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Nr. 323. Morgen⸗Ausgabe. 
Emilio Caſtelar's Rede für Neligionsfreiheit. 


(Gehalten in der Sitzung der ſpaniſchen Cortes am 12. April 1869.) 

Von mehreren unſerer Abonnenten wurden wir erſucht, die Rede 
des berühmten Cortesdeputirten Emilio Caſtelar über die religiöfe 
Freiheit wortgetreu mitzutheilen. Bisher aber waren nur Auszüge 
erſchienen, die wir zur Zeit auch wiedergegeben haben. Jetzt finden 
wir die Rede zum erſten Male vollſtändig in der „Rhein. Ztg.“, und 
wir kommen um fo mehr dem uns mehrfach geäußerten Wunſche nach, 
als die Rede in der That ein Meiſterwerk der Beredtſamkeit iſt. Wer 
Dale im ae Bigotterie berüchtigten Spanien vor der Re: 

e auungen i 

ug? 5 6 hei und eine fo überwältigende Redekraft 
eine Herren! Es iſt ein großes Mißgeſchick für mich ſelbſt, 
1 ein noch größeres für diefe Cortes, daß ich mich durch die Pf’: 
— N Stellung, durch die Pflichten der Höflichkeit jeden Nach⸗ 
a 8 genöthigt ſehe, gegen meinen Willen und gegen meine Wünſche, 
ufmerkſamkeit dieſer Kammer in Anſpruch nehmen zu müſſen. 
bee jedoch, dieſe hohe Verſammlung wird Nachſicht mit mir 
ig wenn ſch es thue in Darlegung der Beweggründe, welche mich 
la f en, und fie wird in keiner Weiſe mir die weitgreifende und 
Be uſprache, welche ich beabſichtige, einer leeren Sucht, des Wortes 
bi; dnen mich zu bemächtigen, zuſchreiben. Ich verpflichte mich hier⸗ 
feierlich, das Wort nicht wieder im Verlaufe der ganzen Debatte 

begehren zu wollen. 

Mein ehrenwerther Freund Herr Rios Roſas ſagte in der letzt— 
gehaltenen Sitzung mit der Autorität, welche ihm ſeine Redekraft, ſein 
Talent, ſeine feurige Beredtſamkeit und unbeſcholtener Charakter ſichern, 
er bezweifle, ob er ein Recht habe, mir wohlgemeinten Rath zu erthei⸗ 
len. Ich glaube, er if dieſes Rechts immer gewiß; denn als Redner 
ſteht es ihm zu gegenüber einem Anfänger; als ein Staatsmann hat er 
es gegenüber einem, welcher ein ſolcher zu werden ſich beſtrebt und die 
Titel dazu noch nicht erworben hat; als Mann reicher Erfahrung hat 
er es gegenüber einem, welcher zum erſten Mal in dieſen erlauchten 
Kreis getreten iſt. Ich nehme ſeinen Rath zu Herzen und muß offen 
erheben, daß an dem Tage, an welchem mir Herr Rios Roſas anrieth, 
a 5 atholiſche Religion nicht mit einer gewiſſen Härte zu behandeln, 
8 8 zweifeln, ob ich ſachgemäß geſprochen habe, zu zweifeln, 
* Arno den fei, zu zweifeln, ob ich gerecht oder 
ob 8 0 N zog ch hart geweſen, und mehr als alles andere, 

as war es, meine Herren, was hatte ich damals geſagt? J 
ne u. irgend einen Glauben befämpft, — irgend — — 5 — 
1 Wa e 1 Glaubensartikel angegriffen. Ich behauptete, daß 
wi boliſche Kirche, wie fie von Ihnen organifirt wird, wie fie orga- 
nifirt iſt als eine Macht im Staat, es gar nicht vermeiden kann, uns 
in große Weiterungen und Conflicte zu ziehen, weil die katholiſche 
Kirche mit ihrem Ideal von Autoritätsanſprüchen, mit ihrem Ideal 
von Unfehlbarkeit, mit der Beglerde, von welcher fie ſich drängen läßt 
dieſe idealen Grundſätze über alle Nationen zur Geltung zu bringen, 
es mit ſich bringt, in dem ordnungsanſtrebenden Körper freier Staaten 
die Urſache großer Wirrniſſe zu ſein, die Urſache einer ſteten und unaus⸗ 
geſetzten Bedrohung der Rechte Aller. 

Meine Herren! Wenn Sie noch irgend einen Zweifel hätten hegen 
koͤnnen, wenn noch irgend ein Bedenken in uns hätte erſtehen koͤnnen 
— hat Herr Manterola fie nicht alle gehoben mit der Autorität, welche 
ihm ſeine Tugenden verleihen, mit der Autorität, welche ihm ſein 
Wiſſen ſichert, mit der Autorität, welche ihm feine amtliche Stellung 
in der Kirche zuweiſt, mit der Autorität, welche er in dieſer hohen 
Verſammlung als Wortführer anspricht? hat er fie nicht alle gelöft in 
kurzen, trocknen, in ihrer Art hoͤchſt beredten Worten darüber, was 
2 endgiltige Urtheil der Kirche iſt über das Recht nationaler Sou⸗ 
ai 7 15 teligiöfe Toleranz und Intoleranz, über die Zukunft 
nicht ae ebenen Nationen? Wenn Sie in feinem ganzen Vortrag 
2 b ee haben, was ich brandmarkte, wenn Sie darin nicht 
. en, Dar er jedes Recht verwirft, jede private Ueberzeugung 
u den re e heutige Phlloſophie, fo muß ich bekennen, ich habı 
. Aae und daß Sie im Gegentheil Recht haben; 
e Man ung, feine ganze Rede, iſt in ihrer Totalität entichie: 
e a: les eres geweſen, als die vollſtändigſte Beſtätigung 
b 55 e Pan ich ausgeſprochen hatte, erhielt feinen vollen 
den 8 anterola, Denn, hat er uns nicht geſagt, das 
Jherr © 0 er Souveränität, fo unendlich beſcheiden in dem Bericht 
daes e Mon ausgeſprochen, ſei unzuläßlich, da er ſelbſt kein an- 
Kirche; ogma anzuerkennen verſtünde als das der Souveränität der 
Almpft und haben Sie, meine Herren, nach ſo vielen und großen 
teligipfen. 5 ſo vielen Kriegen über die Inveſtitur, nach ſo vielen 
9 . nach dem Erſtehen fo vieler Laien⸗Staaten, nach 
fo manches oncordaten, durch welche die Kirche die ſtaatliche Exiſtenz 
ſehen, dap andern Religionsübung hat anerkennen müſſen, nicht ge⸗ 
bewußt if Be doch trotz alle dem noch ihrer alten Kriterien wohl 
welche von As Iren noch nicht hat entledigen können, Kriterien, 
daß fie bis a II. und Innocenz III. aufgeftellt wurden, und 
walten ſeien nur a heutigen Tag dafür hält, alle ſtaatlichen Ge⸗ 

gerechtfertigte Eingriffe in ihre eigene ſouveräne Macht. 


Krane an Niemand hat die Anweſenheit des Herrn Mante⸗ 
dinals von Santiago faſchofe von Jaen, und Sr. Eminenz des Car⸗ 
und din noch 5 dem Saale ſo gefeiert wie ich. Ich habe ge⸗ 
wahre Ausdruck der N . Ueberzeugung, dieſe Kammer ſei nicht der 
ttelen wären, welche no 0 0 wenn zu derſelben nicht diejenigen zuge⸗ 
e ünb 1 geheiligte Vertrauensgut unſeres alten 
Abe gebe e Moralität unſerer Familien leiten. Ich 
euch ur hohen 5 ‚ 19 ihnen, ich blicke zu ihnen auf mit großer 
wen e ob ihrer Talen = ob ihres Alters, ob der hohen Functionen, 
a en fie vorſtehen, fie, die wie ich meine Zeit von früher Jugend 
d er Behandlung abſtracter und vom gemeinen Leben abgezogener 
ken gewidmet haben, mitten in einer Geſellſchaſt, welche in Wahr⸗ 
Geſellch zu oft der Verehrung der Materie fröͤhnt, in der Mitte einer 
mert ſchaß, welche fo ſehr ſich an das liebe leidige Geldgeſchäft anklam⸗ 
ar n dieſer Art von Indifferentismus, in welchen das Geiſtige, die 
= “ verfallen iſt, bekenne ich mich gar wohl zu etwas Unendlichem, 
auſchaun Göttliche, fo gewiß als es wahr if, daß eine höhere Welt: 
chr Rl ſich Geltung zu verſchaffen hat mitten durch den großen Fort⸗ 
int der Geſchichte, mitten in unſerem eigenen Zeitalter. 

ber, meine Herren, ich gehe weiter; ich mache den Herren, weiche 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſich auf jenen Bänken niederlaſſen (indem er auf die Prälaten der 
Kirche hinweiſt), noch größere Conceſſionen; ich mache ihnen eine Con⸗ 
ceſſton, welche ich ihnen freudig zugeſtehe, weil ich ſie machen muß, da 
fie eine Wahrheit betrifft, nämlich: In dem Maße, als die Freiheit 
uns gewährt wird, loͤſen ſich die uns umſchlingenden zwingenden Bande; 
im Verhältniß, als dieſe materiellen Bande erſchlaffen, werden moraliſche 
Bande ſtraffer angezogen. So liegt es in der Natur der Dinge; da⸗ 
mit eine freie Geſellſchaft beſtehen kann, iſt es unumgänglich erforder⸗ 
lich, daß große moraliſche Bande ſie verbinden, daß große Bande der 
Idee ſie einigen, daß ſie Rechte habe, Pflichten anerkenne, Forderungen 
ſich unterwerfe, welche ihr nicht durch die Staatsautorität oder durch 
Soldaten aufgezwungen wurden, ſondern durch ihre eigene Vernunft 
und ihre eigene Selbſtbeſtimmung. Darum habe ich, wie ich glaube, 
meine Herren, wenn ich zu verſclavten Voͤlkern gekommen bin, den 
Sonntag nie feiern geſehen; ich habe ihn feiern ſehen weder in Spa⸗ 
nien, noch jemals in Paris. 

Der Sonntag iſt für Völker, welche Sclaven ſind, eine Saturnalie, 
eine Zeit üppigen Vergnügens. Dem gegenüber habe ich den Sonntag 
mit einer außerordentlichen Strenge heiligen ſehen, mit einer Sitten⸗ 
ſtrenge, welche uns in Erſtaunen ſetzt, unter den zwei einzigen freien 
Völkern, welche ich auf meinen langen Reifen in Europa beſucht habe, 
nämlich in der Schweiz und in England. Und woher kommt dieſes? 
Ich weiß, woher es kommt. Es haͤngt davon ab, daß es dort Bande 
der Sitte giebt, Bande der Intelligenz, welche da nicht exiſtiren können, 
wo man eine Religion aufzwängt, dem Willen durch die Gewalt, und 
dem Gewiſſen vermittelſt künſtlicher und unnatürlicher Geſetze. Es iſt 
darum, daß mir ein ruſſiſcher Prinz in Genf einmal ſagte, man habe 
größere Freiheit in St. Petersburg als in New⸗Vork; und als ich ihn 
fragte, warum, antwortete er mir: „aus einem ſehr einfachen Grunde; 
denn ich bin ein großer Liebhaber der Muſik, und in St. Petersburg 
kann ich an einem Sonntag die Violine ſpielen, während mir das un⸗ 
terſagt iſt in New⸗York.“ Sehen Ste nun, wie die Trennung der 
Kirche vom Staate, wie die Freiheit der Culte, kurz, wie religiöfe 
Freiheit dieſes große Prinzip ins Leben gerufen, ein freiwilliges Gut: 
heißen der Religion, oder der Methaphyſik, oder Moral, welche jedes 
Individuum in feinem Gewiſſen hegt. Ueberdies erinnere ſich Herr 
Manterola an das, was St. Paul gefagt hat: Nihil tam volunta- 
rium quam religio. Es giebt nichts ſo freiwilliges als die Religion. 
Der große Tertullian in ſeinem Briefe an Scapulus ſagt auch: Non 
est religionis cogere religionem. Es iſt nicht Sache der Religion, durch 
Gewalt zu nöthigen, zu zwingen, daß man Religion übe. Und was hat 
dagegen dieſen ganzen Nachmittag Herr Manterola nicht aufgehört zu 
fordern? Was hat er in dem langen Verlauf ſeiner Anſprache an die 
Commiſſton dieſen Herren zugemuthet? Er hat darauf beſtanden und 
als zu Recht beſtehend gefordert, daß man nicht Spanier ſein kann, 
daß man des Namens eines Spaniers unwürdig iſt, daß man politiſche 
Rechte nicht üben und hohe politiſche Amtsfunctionen nicht bekleiden 
könne, wenn man nicht die mit Gewalt in das Fleiſch eingebrannte 
Marke einer aufgedrungenen Religion an ſich trüge, nicht einer von 
unſerer Vernunft und unſerm Gewiſſen gebilligten Religion. In Folge 
deſſen hat Herr Manterola in ſeiner ganzen Rede nichts anders in An⸗ 
ſpruch genommen, als was die alten Heiden forderten, welche nie zu 
irgend einer Zeit dieſe Trennung des Staates von der Kirche begriffen; 
das was die alten Heiden anſprachen, nämlich, daß ihr König zu gleicher 
Zeit ihr Papſt fein ſollte, oder was das gleiche jagt, daß der Pontifex 
von Rom bis zu einem gewiſſen Grade und in einem gewiſſen Maße 
König von Spanien ſei. 

Der Staat von heute hat für immer mit dem Dogma der Stütze 
der Kirche durch den Staat gebrochen. Der Staat hat keine 
Religion, kann keine haben, darf keine haben. Der Staat 
geht nicht zur Beichte, nicht zum Abendmahl, der Staat 
empfängt keine letzte Oelung. Ich moͤchte wünſchen, Herr 
Manterola möchte fo gut fein, mir zu ſagen, in welchem Theile des 
Thales Joſaphat die Seele des Staates Spanien an jenem großen 
Tage des jüngſten Gerichts wird zu erſcheinen haben. — Eines Tages 
wanderte ein großer Dichter Deutſchlands zur See nach dem Nordpol 
hin, und es war in einer dieſer nie endenden polaren Nächte, daß 
roſenfarbige Nordlichter ſich auf der ungeheuren Schneedecke ſplegelten. 
Das Schauſpiel war prächtig, unbeſchreiblich herrlich. Da fand ſich 
neben ihm ein chriſtlicher Mifftonär, und als ein Walſiſch fi in feinen 
Bewegungen zeigte, ſagte der Miſſtonär: „Sehet doch hin, bei dieſem 
großen, außerordentlichen Schauſpiel bewegen ſich ſogar die Ungeheuer 
der See und loben den Herrn!“ Ein wenig mehr abſeits ſtand ein 
Naturforſcher, zu dem ſagte da der Deutſche: „Ihr Herren Natur⸗ 
forſcher pflegt immer die Thätigkeit Gottes in Eurer Wiſſenſchaft un⸗ 
berückſichtigt zu laſſen; denn ſehen Sie, dieſer Mifftonär hat mir fo 
eben geſagt, daß, wenn dieſes große Schauſpiel durch die Natur ins 
Werk gerichtet würde, ſelbſt die Meeresungeheuer ſich zu regen anfingen, 
um den Herrn zu loben.“ Der Naturforſcher antwortete dem deutſchen 
Dichter: „Das verhält ſich doch nicht fo; es geſchieht, weil gewiſſe 
bläuliche Seeläuſe ſich an dem Körper des Walfiſches feſtſetzen, welche, 
wenn fie ſich an gewiſſen Punkten der empfindlichſten Theile diſſelben 
feſtgeklammert haben, ihn ſehr beißen und ihn veranlaſſen, zu ihrer 
Abſchüttelung ſich zu bewegen; denn dieſes fo ungeſchlachtete Thier, 
welches ſo manchen Centner Oel in ſich trägt, hat darum doch nicht 
die geringſte Spur von einem religiöſen Gefühl.“ — So denn, daſſelbe 
läßt ſich mit beſtem Rechte vom Staate ſagen. Dieſes große Thier 
hat auch nicht den geringſten Funken eines religiöſen Gefühls in ſich. 
Und wenn es keinen hat, warum denn, frage ich, und zu welchem 
Zweck verdammte Herr Manterola am Ende ſeiner Anſprache die großen 
Irrthümer, die gewaltigen Exceſſe, welche von den großen Revolutio⸗ 
nären Frankreichs in Sachen der Religion begangen worden ſind, und 
welche auch am Ende zu ihrem eigenen Verderben umſchlugen? 

Herr Manterola ſoll nur nicht glauben, daß wir uns hier mit der 
Vertheidigung der Irrthümer felbft unſerer Freunde befaſſen; wie wir 
uns nicht für unfehlbar halten, ſo halten wir uns auch nicht von 
Fehlern frei, noch weniger für ausſchließliche Depoſitäre der Wahrheit; 
da wir ſelbſt nicht die ewigen Regeln der Moral und des Rechts zu 
beſitzen vorgeben, ſo verurtheilen wir auch unſere Freunde, wenn ſie 
ſich irren; wenn diejenigen, welche vor uns zur Vertheidigung der repu⸗ 
blikaniſchen Idee vorausgegangen find, fehlen, fo nehmen wir keinen 
Anſtand zu fagen, daß fie gefehlt haben; denn wir auf unſerer Seite 
halten den menſchlichen Geiſt nicht ſchon ſeit neunzehnhundert Jahren 
abgetödtet in unſeren Händen, 
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Aaſtalten Beſtell auf die Zeitung welche Sonnta 
ug den übrigen Taßen en 


Donnerstag, den 15. Iuli 1869. 


Nun, meine Herren Abgeordneten: Barnave, welcher beſſer, als 
mancher andere von den Seinen, die Revolution Frankreichs begriff, 
ſagte: „Ich verlange im Namen der Freiheit, ich fordere im Namen 
des Gewiſſens, daß man das Ediet der Könige annullirt, durch welches 
die Jeſuiten aus dem Lande getrieben worden ſind.“ Die Kammer 
war nicht Willens, dieſen Schritt zu thun, und doch würde die Maß⸗ 
regel weit klüger, weiſer und dem Fortſchritt angemeſſener geweſen ſein, 
als jene andere, wodurch den Geiſtlichen der Staatsbürgereid aufge⸗ 
nöthigt wurde und welche fo große Verwickel ungen und fo großes Miß⸗ 
geſchick für die franzöſiſche Revolution im Gefolge hatte. Im Namen 
des Grundſatzes, welchen Herr Manterola dieſen Nachmittag geltend 
gemacht hat, daß der Staat eine Religion auferlegen kann und muß, 
konnte Heinrich der Achte eines Tages die katholiſche Religion in die 
proteſtantiſche verwandeln, ſowie Theodoſius mit einem dem vom 
18. Brumaire ähnlichen Staatsſtreich im roͤmiſchen Senat die heidniſche 
Religion in die katholiſche hätte umwandeln können, ſowie weit ſpäter 
der franzöſiſche Convent die Schwachheit beſaß, für einen Augenblick 
die Verehrung der Vernunft als Göttin zu deeretiren, wie wieder 
ſpäter Robespierre das Dogma des hoͤchſten Weſens proklamirte, 
indem er erklärte, daß Alle an Gott glauben müßten, um franzöſiſche 
Bürger ſein zu können, was eine ungeheure Reaction war, eben ſo 
groß vielleicht, als die, welche ſich noch ſpäter unter Napoleon I. vers 
wirklichte, als er, einige Zeit lang im Zweifel, ob er den Proteſtan⸗ 
tismus einführen ſollte oder den Katholicismus reſtauriren, ſich am 
Ende für die Wiederherſtellung des Katholicismus entſchied, einzig, weil 
er eine auf Autorität beruhende Religion iſt, einzig weil er Sklaven 
aus Menſchen macht, und einzig, weil er den Papſt und Karl den 
Großen zu einer Art von Göttern erhebt. 3 

In Folge hiervon hatte Herr Manterola Unrecht, abſolutes Unrecht, 
als er im Namen des Katholicismus, im Namen des Chriſtenthums, 
im Namen einer moraliſchen Idee, im Namen einer religiöſen Idee 
eine zwingende Gewalt und reſtrictive Stütze der Religion für den 
Staat in Anſpruch nahm. Das würde ein großer Rückſchritt ſein; 
denn, meine Herren, wir glauben an eine Religion, weil es uns unſer 
Gewiſſen ſo vorſchreibt, oder wir glauben nicht an eine Religion, weil 
unſer Gewiſſen uns es gleichfalls ſo vorſchreibt. Wenn wir an eine 
Religion glauben, weil es unſer Gewiſſen vorſchreibt, ſo iſt die Stütze 
des Staates unnütz, abſolut unnütz. Wenn wir nicht an eine Religion 
glauben, weil unſer Gewiſſen es uns ſo vorſchreibt, ſo iſt es umſonſt, 
daß der Staat uns den Glauben aufzwingt; ſie wird dann nicht bis 
auf den Grund unſeres Weſens gelangen und durchdringt nicht unſern 
Geiſt bis auf feine Tiefe; und da die Religion am Ende nicht ſowohl 
ein ſociales Band iſt, als eine Beziehung des Menſchen zu Gott, ſo 
koͤnntet ihr mit einer vom Staate auferlegten Religion wohl den Men⸗ 
ſchen etwas vormachen, euer Vormachen gelingt aber ſchwerlich gegen 
Gott, welcher mit ſeinem Auge die Tiefen des Gewiſſens prüft. 

Aber, meine Herren, zwei Ideen giebt es in der Geſchichte, welche 
ſich nie haben verwirklichen laſſen, es giebt zwei Ideen in der menſch⸗ 


lichen Geſellſchaft, welche niemals zuſammen verwirklicht worden find, 


nämlich die Idee einer Nation und die einer Religion für 
Alle. Ich habe geglaubt, dieſen Satz ſo zuſpitzen zu müſſen, weil die 
Sicherheit mich in Erſtaunen ſetzt, mit welcher Herr Manterola ſagt, 
der Katholicismus mehre ſich in England, der Katholicismus gewinne 
Boden in den Vereinigten Staaten, der Katholicismus mache Erobe⸗ 
rungen im Orient. 

Meine Herren! Der Katholicismus mehrt ſich nicht in England. 
Was dort geſchieht, iſt, daß die Liberalen, welche zu allen Zeiten von 
der Schule des Herrn Canonicus für Abtrünnige und Ketzer gehalten 
worden ſind, dort das Recht anerkennen, welches der katholiſche Land⸗ 
mann, der arme Irländer anzufprechen hat, für eine Religion, an 
welcher ſein Gewiſſen Anſtoß nimmt, nicht aus ſeinem eigenen Beutel 
zahlen zu müſſen. Dieſes iſt's, was in England ſich geltend gemacht 
hat und geltend macht. Was die Vereinigten Staaten betrifft, ſo will 
ich ſagen, es giebt darin 34 bis 35 Millionen Einwohner; von dieſen 
34 bis 35 Millionen Einwohnern ſind 31 Millionen Proteſtanten und 
vier Millionen Katholiken, wenn letztere dieſe Zahl errei hen; und dieſe 
vier Millionen werden mit Recht aufgezählt, weil dort viele eingewan⸗ 
dert ſind aus Europa und weil die Union Louiſtana, Texas, Neu⸗ 
Mexico, Californien, kurz eine Anzahl von Territorien ſich annectint 
hat, deren Einwohner katholiſchen Urſprungs waren. 


geſetzt hat, iſt, daß Herr Manterola zu ſagen ſich unterfing, der Katho⸗ 
lieismus mache Eroberungen im Orient. Ach, meine Herren, erinnern 
Sie ſich nur, daß das für gar Manche ſchon eine Unmöglichkeit ger 
weſen iſt. Es iſt verſucht worden von Alexander, verſucht von Cäſar, 


; Aber, meine 
Herren, was mich an dieſen Auslaſſungen noch mehr in Verwunderung 
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es wurde beabſichtigt von Karl dem Großen, beabſichtigt von Carl dem 


Fünften, Napoleon hat es zuletzt gewollt; es iſt nicht moglich geweſen, 
dort einen Staat zu begründen; die Idee der Verſchiedenheit nnd 


Selbſtſtändigkeit der verſchiedenen Volkerſchaften hat dort alle Eroberer 


überwunden; und eben ſo wenig iſt es moͤglich geweſen, eine einzige 


Religion dort herzuſtellen; die Idee der Freiheit der Gewiſſen hat dort 


den Pontifex überwunden. 


Es giebt vier Hauptvölkerſtämme in Europa: die lateiniſche Race, ; 
Wohlan, in 


die dutſche Race, die griechiſche Race und die ſlaviſche. j 
der lateiniſchen Race kennzeichnet ſich ihre Liebe zur Einheit, ihre Liebe 
zur Unterwürfigkeit und Ordnung im Katholicismus, in der deutſchen 


Race kennzeichnet ſich ihre Liebe zur Freiheit des Gewiſſens und der 


perſönlichen Rechte, ihre Liebe zur Freiheit des einzelnen in ihrem Pros 
teſtantismus; in der griechiſchen Race bemerkt man, was man ſchon in 
der altgriechiſchen bemerkte, das Vorwalten der melaphyſiſchen über die 

moraliſche Idee, und in der flavifhen Race, welche ihren Träumen 

gemäß eine große Invaflon von Europa vorbereitet, beobachtete man 

das, was vorherrſchte in Reichen ſelbſtherrlicher Autorität, was 
berausſtellte in Afien, in dem imperialen Rom — eine autokratiſche 
Religion. In Folge hiervon iſt es bisher unmoͤglich geblieben, in 
irgend einer Weiſe die verſchiedenen 
einer religiöfen Einheit zu fuſtoniren. 
für den Herrn Manterola, 
bekämpft habe, als Bruder umarmen werde zur Probe, daß wir hier 
die Grundſätze des Evangeliums vorwalten laſſen, werde ich morgen 
ein Buch der orientalifhen Geſellſchaft Frankreichs mitbringen, in wel⸗ 
chem ſich ein Bild entworfen vorfindet Über die Verbreitung des Katho⸗ 

lieismus im Orient, 


Und im Orient? Meine Herren, 


ſich 


Volker der Neuzeit in der Idee 
welchen ich, nachdem ich ihn als Gegner 


und in ihm wird ſich der Herr Canonicus von 
dem überzeugen, was ich ſoeben geſagt habe. In der alten Geſchichte, 
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niſche Race geweſftace, welche die Philoſophie ſchuf und das römische 
ſtſtaatengründendatiſche iſt diejenige Race, welche alle großen Religionen 
Recht; die i, welche annoch die Baſis find jeder moraliſchen Ueber: 
bhervorbraſes menſchlichen Geſchlechts; Mohamet, Moſes, Chriſtus, kann 
Fbeuguxyagen, umfaſſen vollſtändig jede religiöfe Seite des modernen Le⸗ 
mans in ſeinen verſchiedenen Erſcheinungen. 
„ Was iſt ſonach der Charakter der indo⸗europälſchen Race, welche 
Griechenland, Rom, Deutſchland hervorbrachte7 Das Vorwalten 
der Idee der Partikularität und Individualität über die 
Idee der uniformen Einheit. Welches denn iſt der Charakter 
der ſemitiſchen Race, welche den drei großen Religionsverſchiedeaheiten 
das Leben gegeben hat, dem Mohametismus, dem Judenthum und dem 
Chriſtenthum? Das Vorwalten der uniformen Einheit über die Idee 
der Verſchiedenheit. Denn fo zeigen fie ſich bis auf den heutigen Tag; 
fo iſt's, daß die Chriſten der ſemitiſchen Race Gott verehren und ſich 
kaum der zweiten und dritten Perſon der heiligſten Dreieinigkeit erin⸗ 
nern, während die Chriſten der indo⸗europäiſchen Race die heilige Jung⸗ 
frau und die Heiligen verehren und kaum ſich ihres Gottes erinnern. 
Warum das? Weil keine Metaphyſik das zerſtören kann, was in dem 
Organismus gelegen iſt und in den unabänderlichen Geſetzen der Natur. 


Meine Herren! Laſſen Sie uns jetzt noch den Einzelheiten der 
Anſprache des Herrn Manterola ein wenig näher treten. 

Herr Manterola hat die Frage aufgeworfen: Wann ſind die Juden 
überhaupt mißhandelt worden und zu welcher Zeit ſind ſie mißhandelt 
worden von den Katholiken und von der katholiſchen Kirche? Und als 
er dieſes fragte, wandte er ſich zunächſt gegen mich, als wolle er mich 
damit herausfordern und ſetzte hinzu: „Das mag der Herr Caſtelar 
ſagen, er iſt Profeſſor der Geſchichte an der Univerſitat.“ Es iſt 
wahr, ich bin ein ſolcher, und ich rechne mir das zu großer Ehre an. 
Es folgt daraus, daß, wenn man über Geſchichte ſpricht, es eine hin⸗ 
länglich ſchwierige Sache iſt, es mit einem Univerſitätsprofeſſor zu thun 
zu haben, welcher gewiſſe Geſchichtsereigniſſe ſehr nahe zur Hand haben 
muß, wie es eine nicht unſchwere Angelegenheit ſein würde, wollte ich 
mich über Theologie einlaſſen mit einem Manne von der hohen Stel: 
Aung in der Kirche, wie Herr Manterola. Laſſen Sie mich darum 
ſeagen, daß gerade in den Aufzeichnungen, welche ich für meinen Lehr⸗ 
ſuuhl für heute entworfen hatte, ſich das Folgende findet: In dem 

Stiftsdocumente des Kloſters von St. Cosme und St. Damian, wel: 
ches das Datum trägt vom Jahr 978, findet man das Inventarium, 
welches die Moͤnche in folgender Weile machten: Die Hauptklaſſe find 
„verſchiedene Gegenſtände“ und dann kommt die Aufzählung von 50 
Stutenpferden und dann erſt 30 Mohren und Mohrinnen; das heißt, 
fie fegten ihre 50 Stutenpferde voran und ließen dann die Mohren: 
ſclaven und Mohrenſelavinnen folgen. Auf dieſe Weiſe galt dann jenen 
Prieſtern der Freiheit, der Gleichheit, der Brüderlichkeit das liebe Vieh, 

welches fie ihren Mannen anvertrauten, mehr als ihre Sclaven, 
deerſelben Weile, ganz derſelben, 
Römern. 

Meine Herren! Ueber das, was man unter religiöſer Einheit in 
Spanien verſteht, giebt es ein Vorurtheil, über welches ich mich zu 
wie ich mich jüngſt über das monarchiſche Vorurtheil 
Es iſt nichts leichter, als die Sachen ſo oben hin 
bezeichnen zu wollen. Spanien ift eine vorzugsweiſe monarchiſch ge. 
finnte Nation, das iſt eine angenommene Idee, welche überall plait 
geſchlagen und zum Ueberdruß wiederholt wird bis an's Ende der 
Jahrhunderte; Spanien iſt eine unduldſame Nation in Sachen der 
Religion, wird uns angtäglich vorgeſungen und am Ende find wir alle 
damit einverſtanden. Nun denn, ich ſage aber dem ehrenwerthen Herrn, 

daß es Epochen giebt in unſerer Geſchichte, lange Zeiten in dem Mittel: 

alter, in welchen Spanien durchaus ganz und gar keine ſo unduldſame 

Nation geweſen iſt, wie Herr Manterola ſich einbildet. Giebt es denn 

in aller Welt etwas erlauchteres, etwas größeres, etwas der materiellen 
und moraliſchen Bekrönung, wie er es gehabt hat, jo würdiges, etwas 
in dem ganzen Lande ſo verehrtes, wie der glänzende Name des un⸗ 
ſterblichen Königs Ferdinand III., ich ſage Ferdinand III., des Heiligen? 
Giebt es etwas? Weiß der Herr Manterola von einem König, wel⸗ 
cher ſich ihm an die Seite ſetzen ließe? Nun, während ſein Sohn 

Murcia eroberte, eroberte er ſelbſt Sevilla und Cordova. Und was 

that er, mein Herr Manterola, was that er mit den Überwundenen 
bi Mauren? Er gab ihnen das Geſetz ihrer eigenen Richter, er ließ fie 

im ungeftörten Beſitz ihrer Mofcheen, er ließ ihnen ihre eigenen Richter, 
ließ ihnen unverkümmert ihre eigene Geſetzgebung. Ja! er that mehr. 
Wenn ein Chriſt beraubt worden war, mußte dem Chriſten Entſchädi⸗ 
gung werden für das, deſſen er beraubt worden war; aber wenn ein 
Maaure beraubt wurde, fo ſicherte er ihm eine doppelte Entſchädigung 
! % zu. Es iſt dieſes, was Herr Manterola nachzuleſen hat in den großen 
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wie bei den alten Griechen und alten 


beklagen habe, 
zu beklagen hatte. 


Der Fleiſchgenuß. 
. Vor Kurzem wurde im Berliner medieiniſch⸗ätiolgoiſchen Verein über die 
r ſchaͤdlichen animaliſchen Nahrungsmittel und deren Einfluß auf die menſchliche 


; f N von gut 

von Kälbern, die zwar reif und fleiſchig, aber weniger 

ee 

: ualitat hat ein 

mehr dunkles oder blaſſes ka iſt weich und fettarm; daſſelbe liefern 
5 mange 


Hierher gehören: Verwachſungen der L j 
An 9 unge 


e ꝛc. 2 ; 
Wenn dagegen merkliche Störungen an der Geſundheit eines Thieres, . B. 
een ‚der Freßlust, roße Traurigkeit oder auffällige Rrantbeitser|tei 
nungen wahrzunehmen ſind und ſich beim Schlachten ausgebreitete krank, 
bafte Veränderungen der Bruſt⸗ und Baucheingeweide vorfinden, ſo muß es 
von der —— 51 en Sacwertänninen abhängen, ob das Fleiſch folder 
Thiere zum Geuuß für Menſchen zuläſſig Tel. Br 

W lic auszuſchließen nn Verlauf als Nahrungsmittel iſt nach Dr. 
Ulrich das Fleiſch von plözlich durch Erdroſſelung, Schlagfluß, Blähſucht 
und Erſtickung durch fremde Körper im Schlunde krepirten Thieren oder das 
von ertrunlenen Thieren. Ebenſo, wenn das Fleiſch zwar von geſund ger 


4 2 5 lebt 37 zwei Racen von Stammooͤlkern, die indo- | Geſetzen, in den großen Freiheiten, in der großen Tradition der mau⸗ 
im alten Orient g ir aͤtiſche Race. Die europäiſche Race ift die Heid: Jrifchen Geſetzgebung, einer Tradition, welche wir jetzt wohl anwenden 
FR europäiſche und die 1 melde ſich die Goͤtzenbilder gemacht hat, die] könnten auf die Religionen der verſchiedenen Culte an dem Tage, wo 


en in der Lunge, Leber oder an ſch 


2254 


wir Religionsfreiheit einführten und die Probe davon gäben, daß in 
Spanien, wie ſich Frau von Stasl ausdrückte, alles nach Freiheit 
athmet, das moderne nur den Despotismus verkörpert. Es beſteht, 
meine Herren, eine nicht zu verkennende Richtung in der neuen Schule 
des Katholicismus, die Religion in das zu verwandeln, was die Alten 
von ihr ſagten; die Alten ſagten nämlich, die Religion ſei nur darum 
nöthig, um die Menſchen durch Furcht im Zaum zu halten, weshalb 
der alte römifche Patricier ſagte: Religio est metus, Religion be⸗ 
deutet die Furcht. 

Ich konnte denen, welche auf dieſe Weiſe von der Religion ſprechen, 
mit der Bibel ſagen: Cognovit bos possessorem suum et asinus 
praesepe domini sui, et Israel non cognovit et populus meus 
non intellexit, was ſagen will, der Ochſe kennt ſeinen Herrn und der 
Eſel ſeine Krippe, aber die Katholiken der neuen Schule erkennen ihren 
Gott nicht. (Schluß folgt.) 


Breslau, 14. Juli. 


Berliner Blätter theilen mit, daß ſich in Folge der Predigt, welche 
Dr. Fournier am verfloſſenen Sonntag gehalten, am Montag Abend eine 
nicht geringe Anzahl von Mitgliedern ſeiner Gemeinde verſammelt und daß 
ihre Beſprechungen damit geendet haben, ſeine Predigten fortan nicht mehr 
zu beſuchen. 

Fir die Wiener Blätter iſt das Hauptthema der Beſprechung das diter- 
reichiſche Rothbuch. Die Depeſchen des Grafen Beuſt in der belgiſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſchen Frage und in Sachen des römiſchen Concils, faft die einzigen, welche 
noch jetzt ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen, haben wir unſeren Leſern 
bereits mitgetheilt; was das Rothbuch ſonſt noch enthält, ſkizzirt unſere 
unten folgende Wiener Privat⸗Correſpondenz. 

Das italieniſche Parlament wird in den nächſten Tagen wieder ein: 
berufen werden, zunächſt um ſich mit den Beſchlüſſen zu befaſſen, welche die 
Unterſuchungs⸗Commiſſion ihr unterbreiten wird, alsdann aher auch, wie es 
heißt, um gewiſſe politiſche und finanzielle Fragen zu erledigen, bei deren 
Entſcheidung es ſich zeigen müßte, ob das gegenwärlige Miniſterinm ſich noch 
des Vertrauens der Kammermajorität erfreue oder daſſelbe eingebüßt habe. 


— 


wird.) Einiges Staunen hat es erregt, daß im letzten Confiſtorium in der 
bekannten Allocution keine Silbe die Eröffnung des Concils erwähnt hat. 
Ueber die Aufnahme, welche die kaiſerliche Botſchaft mit ihren Reformen 
und die Berufung der neuen Miniſter in Frankreich ſelbſt gefunden haben, 
liegen uns außer den telegraphiſchen Meldungen noch keine Berichte vor. 
Indeß iſt anzunehmen, daß der Wechſel im Miniſterium des Auswärtigen 
eben nicht ſehr freudig überraſcht haben wird, denn gerade durch Lavalette 
glaubte man für die Behandlung der roͤmiſchen Frage gewiſſe Bürgſchaften 
zu haben, welche man im liberalen Lager nur ungern vermiſſen wird. Daß 
Ollivier jedes Portefeuille abgelehnt hat, kann nicht überraſchen, da es ſchon 
vor einigen Tagen bieß, er werde es vorziehen, erſt Andere in dieſer ſchwie⸗ 
rigen Lage ihre Erfahrungen ſammeln zu laſſen. 
Rouher's Präſidium aus den verheißenen Reformen bald machen wird, da⸗ 
über braucht man ſich ſchwerlich erſt noch zu ſtreiten. 
In Bezug auf das nunmehr zum Abſchluſſe gebrachte Uebereinkommen 
zwiſchen Frankreich und Belgien bemerkt der „Conſtitutionnel“: 
„Frankreich gewinnt durch dieſen Vertrag, daß es ſich zwei große Com⸗ 
muntcationen, die eine mit Holland, die andere mit Antwerpen ſichert. 
Belgien gewinnt dadurch neue und fur ſeine Induſtrie wichtige Beziehun⸗ 
gen. Der internationale Betrieb, deſſen weſentliche Grundlagen feſtgeſtellt 
worden ſind, ſchafft zwiſchen Frankreich und Belgien einen neuen Verkehr, 
welcher auf die Entwickelung der gemeinſamen dconomiſchen Intereſſen den 
günſtigſten Einfluß üben muß. In politiſcher Hinſicht muß dieſe Löfung 
zwiſchen den beiden Ländern eine Gegenſeitigkeit des Vertrauens beguünſti⸗ 
gen, welche zu ſehr der Natur der Dinge entſpricht, um nicht mehr und 
mehr für ihre politiſche Haltung leitend zu werden. — Für Frankreich iſt 
es bei der 11 8 ie Lage Europas etwas Bedeutendes, durch 
directe Züge bis Antwerpen einer- und bis Lüttich und Rotterdam ande⸗ 
rerſeits vorzudringen und ſich fo die freie Paſſage zu ſichern, die für das⸗ 
ſelbe ebenſowohl eine Bedingung commercieller Thätigkeit als eine Bürg⸗ 
chaſt nationaler Sicherheit iſt. Die große Linie, welche durch das 
Großherzogthum Luxemburg geht, nach Spa und Pepinſter ſich abzweigt, 
bis Lüttich vordringt und an den Thoren Hollands mündet, hat für uns 
beinahe die Wichtigkeit einer Grenze. Wir wollen den Krieg weder fürch⸗ 
ten noch vorausſezen; aber wenn er jemals möglich würde, ſo wäre die 
Convention, welche Frankreich geſtattet, dieſe Linie mit feinem Material 
zurückzulegen, eine ſtarke Schutzſsehn. Sie würde Preußen den Zutritt 
durch die Meuſe ſchließen. Endlich iſt oft geſagt worden, daß die Fe⸗ 
ſtungswerke von Antwerpen gegen Frankreich gerichtet wären. Wenn dieſe 
Gefahr beſtände, ſo würde ſie durch das Uebereinkommen, welches einer 
franzöſiſchen Geſellſchaft den Weg nach Antwerpen öffnet, ſchon bedeutend 
abgeſchwächt werden.“ 


Es iſt dies ein beachtenswerther Commentar zu der bisherigen Verſiche⸗ 


Blätter, welche dem Minifterium naheſtehen, machen Andeutungen, als obſ rung der franzöſiſchen Blätter, daß die Verhandlungen mi 2 
8 1 € - it Belgien „rein 
das Minifterium entſchloſſen wäre, die Kammer aufzulöſen und die Wahl ökonomiſche“ Zwecke verfolgt hätten, : 8 e 


Collegien zum October einzuberufen, damit die neue Kammer dann im No⸗ 


Die Miniſterkriſis in Spanien ift, wie die telegr. Depeſchen am Schluſſe 


vember zuſammentreten könne; es iſt jedoch, wie ein Florentiner Correſpon⸗] zeigen, beinahe beendigt, da es ſich nur noch um die Beſetzung der Mini⸗ 
dent der „N.⸗Z.“ verſichert, nicht anzunehmen, daß dieſe Blätter die wahrer ſterien der Juſtiz und der Arbeiten handelt. Beide Stellen ſollen, darum 
Abſichten des Miniſteriums ausſprechen. „Wir befinden uns“, ſagt dieſelbe handelt es ſich im Weſentlichen, vurch Demokraten beſetzt werden. Zu 
Correſpondenz, „im zweiten Semeſter des Jahres 1869, welches nach den] welcher Bedeutung dieſe Partei in der letzten Zeit, wo fie zur Linken übers 
Combinationen Cambray⸗Digny's ein „fettes Jahr“ für unſere Finanzen] zugehen ſich entſchloſſen zeigte, ſchon gediehen war, iſt bekannt. Uebrigens 
fein ſollte, und noch iſt keine Maßregel getroffen, keine Reform discutlrt iſt die Gefahr, Prim ſelbſt mit feinem Anhange geradezu in das Lager der 


worden. 


Das bereiis zur Hälfte angenommene Geſetz über die Verwal,] Republikaner Übertreten zu ſchen, mit der Bildung des neuen Cabinets, an 


tungs⸗Reformen liegt als ein Torſo da; die Conventionen zur Umge⸗ deſſen Spitze er nach wie vor ſteht, vermieden. 


ſtaltung des Eiſenbahnweſens harren des Tages, an welchem ſie be⸗ 


Aus Amerika liegt ein merkwürdiger Bericht vor, welchen die Newyorker 


rathen werden ſollen, und der Verfallstermin für den Januar⸗Coupon rück] Blätter über ein von Herrn Motley mit dem engliſchen Premierminiſter ges 


heran, ohne daß ſelbſt nur in propiſoriſcher Weiſe für feine Zahlung Sorge | führtes Gespräch abſtatten. 


Nach dieſem würden die Beziehungen zwiſchen 


getroffen wäre. Alle dieſe Maßregeln bis nach den Neuwahlen aufſchieben, der Union und Engl je pli RER 

: ‚ N gland nicht fo friedliche fein, wie Herr Gladſtone es neu⸗ 
heißt nur die Kataſtrophe beſchleunigen. Wenn aber auch das Minifterium | iin im Unterhauſe vermuthen ließ. Wahrſcheinlich wird eine Berichtigung 
die Entſcheidung verzögern möchte, die Kammer hat kein Jutereſſe daran; | dieſer Nachricht von engliſcher Seite nicht lange ausbleiben. 


i Ueber den Stand der Inſurrection auf Cuba gieb i 1 
Beſchluſſe der Unterſuchungs⸗Commiſſion, ſei es bei der Debatte über Die | des Hordveutihen General⸗Conſuls in = a ea 


dieſelbe wird die Miniſterfrage, ſei es nun bei der Berathung über bie 


Was ein Senat unter 


Mahlſteuer⸗Beſchwerden, fen es bei irgend einer anderen Gelegenheit zur] Aufſchlüſſe. Der Aufſtand iſt danach in der That in raſchem nn 
Entſcheidung zu bringen ſuchen, und die Linke hofft, daß das Minifterium | griffen, welcher Umſtand weſentlich der ſtrengen Aufrechterhaltung der Neu⸗ 


dabei unterliegen werde, da die Unpopularität deſſelben täglich wächſt. Ver tralitätsgeſetze der ſeitens Unionsregierung zugeſchrieben wird. 


Deſto un⸗ 


König fol entſchloſſen fein, im Falle einer parlamentariſchen Niederlage des] gluclicher ſcheint es für Spanien jetzt auf der Inſel Portorico 
2 8 . £ i zu ſtehen, 
Miniſteriums Menabrea demſelben feine Entlaſſung zu geben und ein Mi wo ebenfalls ein Aufſtand ausgebrochen. Derſelbe ſcheint nicht unbedenklich 
niſterium Rattayzi (9), Lanza, Correnti mit der Führung der Staats- zu fein, da es den Inſurgenten gelungen iſt, ſich der Stadt Ponce zu be⸗ 


uns erwähnte Nachricht, daß Garibaldi Caprera verlaſſen habe und einige 
Zeit auf dem Feſtlande zubringen wolle, hat ſich als völlig grundlos er: 


geſchäfte zu beauftragen.’ N 
Die vor einigen Tagen in Livorno verbreitet geweſene und auch von 
wieſen. Garibaldi denkt nicht daran, feine Inſel zu verlaſſen. 


mächtigen. 


| 


Deutſchland. 
— Berlin, 13. Jull. [Vom Hofe. — Die Provinzlal⸗ 


Landtage. — Das Unterrichtsgeſetz. — Geſchenk.] Morgen 
Die Nachrichten aus Mom ſchildern den Eindruck, welchen die Curie vor] begiebt ſich die Frau Prinzeſſin Carl nach Schlangenbad. — Der 
den jüngſten Vorgängen in Frankreich erhalten habe, als einen ſehr ungün Prinz Albrecht iR mit dem General Geyr von Schweppenburg geſtern 
fligen. Die Vorbereitungen zum Concil werden, wie man insbeſondere nach Ems zu Sr. Maj. dem Könige gereift, um demſelben eine filberne 
dem „Vfr.“ verſichert, mit dem größten Eifer getroffen, fo daß daſſelbe] Reiter⸗Statuette zu überbringen, den König in dem Coſtüm darſtellend, 
am 8. Decbr. eröffnet werden kann. Indeß erzählt daſſelbe Blatt, daß am 28. welches er bei dem Feſt der weißen Roſe zu Ehren der verſtorbenen 
v. M. ein fremder Prälat in einer Audienz beim Papſte eine Frage über die Er⸗J Kaiſerin von Rußland zu Potsdam 1829 trug. Die Statuette iſt ein 
oͤffnung ves Conciliums zu rickten gewagt habe, worauf dieſer zur Antwort | Geſchenk der noch lebenden Theilnehmer an dem damaligen Turnier. 
gab: Tau ei sta preparando Idio solo pero pud sapere, se per qualque] — Es iſt von einigen Seiten vermuthet worden, daß wegen der beab⸗ 
caso imprevisto verra dilazionate, (Man bereitet Alles, Gott allein kann f ſichtigten frühzeitigen Einberufung des Landtages von der Berufung der 
aber wiſſen, ob es nicht durch einen unvorhergeſehenen Zufall verſchoben Provinziallandtage Abftend genommen werden ſollte. Wie von glaub⸗ 


N rit 2 
. B. werde jedes Vieh en l Seen 


des Bruſtfells herausſtellte, 


animaliſche und vegetabiliſche Gifte. Alle ſolche Fleiſcharten find im gekoch⸗ wogegen durch und durch mit Tuberkeln durchſetzte Lungen als unverdäch⸗ 


bei der Stierſucht (Fran zoſenkrankheit) gegen die Verwerthurg des Fleiſches, wurde vor ungefähr 40 Jahren, durch den Einfturz eines ſeiner Bogen, ent⸗ 


aus, in deſſen geräumigem Hofe 


gilt vom Fleiſch wutbkranker Thiere, doch verbieten die ſanitätspolizeilichen ein ſteiler, ſchlüpfriger Pfad zum duſteren und geheimnißvollen Palaſte 


trichinenhaltiges Falch zu den verbotenen Eßwagren gehöre und den Ver⸗ 
käufer nach § 345 ad 5 namhaſte Strafe treffe. 

Wenn im Allgemeinen ſauliges Fleiſch dem Menſchen abſolut nachthei⸗ 
in Betracht zu ziehen die Verdauungs fähigkeit, das Ko⸗ 


konnen, iſt bekannt, nach mannigfachen Beiſpielen auch in Europa kann man | reife zu unternehmen. Niemand X es, ihn zu begleiten, 


ſchlachteten Thieren herrührt, aber ſchon in Fäulniß übergegangen ift, wenn ] Nachtheil viel genauer; auch werden die Orthodoxen unter ibnen weder von 
das Vieh an Verder 
ahre 1826 in der allgemeinen Pathologie von Conradi beſchrie⸗ | zu erforſchen geſucht. Der Eigenthümer des Grundftül 


eha 0 i 
ee & hauenen Marmorpfeiler, welche die 
Geheimniß dieſes unterirdiſchen See's 


dcs in welchem ſich 


ue ſtarken Bindfa⸗ 


Die Juden find mit der Fleiſchunterſuchung und zwar nicht zu ihrem! den, deſſen Ende um eine der Eingangsſäulen gebunden wurde. Seine 


u Pr 
1 
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immer erſt nach dem zwei Meilen entfernten Zollamt zu ruſſiſch Georgen⸗ 


2255 


vorläufig nur ohne Waaren, und iſt die Aus von allen Waaren aus 
5 ae . a . (Pr. Litt. Ztg.) 

Willenberg, 9. Zul. [Ein Seitenſtück zur Verhaftung 
des Getreidehändlers J. Lachmann in Thorn.] Am 6. d. M. 
fuhr der Bäckermeiſter Buſſe von hier nach der zwei Meilen entfernten 
ruſſiſchen Grenzſtadt Chorzillen, wie er das woͤchentlich ein paar Mal 
zu thun pflegte. An der dortigen Zollkammer angehalten, erklärte er 
auf Befragen, daß er außer dem Futter für ſeine Pferde nur Geld 
zum Ankaufe von Weizen bei ſich führe. Er mußte letzteres vorzeigen 
und wurde, da ſich ſieben Rubel Kupfermünze (ruſſiſche) vorfanden, 
verhaftet, die ſteben Rubel, fein übriges Geld, Pferde und Wagen aber 
confiscirt, weil angeblich verboten ſei, mehr als drei Rubel Kupfer⸗ 
münze über die Grenze zu bringen. Nur mit Mühe gelang es ihm, 
für ſeine Perſon loszukommen, nachdem er noch fünfzehn Rubel be⸗ 
zahlte, die er ſich von ihm bekannten Juden lieh. Folgenden Tages 
erhielt ꝛc. Buſſe fein Fuhrwerk zwar auf Reclamation unſeres Bürger 
meiſters, aber erſt, nachdem er nochmals und zwar im Ganzen 75 Ru⸗ 
bel bezahlt hatte. — Es ſcheint, als ob durch ſolche und ahnliche oft 
vorkommende Chicanen von Seiten der ruſſiſchen Grenzbeamten der 
Grenzverkehr mit Rußland vollſtändig unterdrückt werden ſoll, denn 
daß ruſſiſches Papiergeld nicht nach Polen herübergebracht werden 
darf, wiſſen wir längſt, und außer dieſem und der unter dem Namen 
„Brummer“ bekannten Scheidemünze exiſtirt kein anderes Geld in Polen. 
Was helfen uns, die wir an der ruſſiſchen Grenze wohnen und auf 
den Grenzverkehr gewieſen find, Zollconventionen mit Frankreich, Italien 
und Amerlka, was helfen uns Cartelconventionen, norddeutſche General⸗ 
Conſulate und Militär⸗Bevollmächtigte. Der ruſſiſche Beamte kehrt ſich 
an nichts, hat er es doch nur mit einem „Nemiecz“ zu thun. 


g (K. H. 3.) 
Deſterreich. 


% Wien, 13. Juli. [Das Rothbuch.] Die 48 Depefchen 
umfaſſende Collection unſeres Rothbuches zeichnet ſich vor ihren beiden 
Vorgängern durch eine gewiſſe Sicherheit und durch Beſeitigung jener 
quedfilbernen, abſpringenden Fähigkeit aus, welche die zwei erſten 
darin nicht zu ihrem Vortheile charakteriſirte. Die ganz vortrefflich 
geſchriebene Depeſche Beuſt's vom 15. Mai an den Grafen Ingelheim 
zu München, worin der Reichskanzler die Hohenlohe'ſchen Vorſchläge 
wegen des Concils ablehnt, if jedenfalls dieſelbe, welche — einem 
Telegramm zufolge — die „Nationalzeitung“ veröffentlicht hat, Ihnen 
alſo bereits bekannt. Eine andere Depeſche vom 2. Juli an den 
Grafen Trautmannsdorff in Rom, deren ſtreng juriſtiſches Raiſonne⸗ 
ment aus der Feder Herbſt's ſtammt, und die im auswärtigen Amte 
nur überarbeitet worden iſt, rechtfertigt den Standpunkt Oeſterreichs 
dem Concordate gegenüber und betrachtet letzteres als faktiſch nicht be⸗ 
ſtehend. Die übrigen Depeſchen in dieſer Richtung enthalten bloßes 
Geplänkel mit Rom und konnen hier ebenſo mit Stillſchweigen über: 
gangen werden, wie die Noten in Betreff der Umänderung, die auf 
Andrängen der Ungarn Titel und Flagge der Monarchie erfahren. Die 
vielfach angegriffene Depeſche vom 1. Mai in Sachen der belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Differenz iſt im Roihbuche nicht enthalten; eine Depeſche 
Beuſt's vom 8. Juli an Baron Werner in Dresden ſucht aber dürfe 
Note, die an den Grafen Wimpffen in Berlin zur Mittheilung an den 
dortigen Geſandien Belgiens gerichtet war, zu rechtfertigen. Weil man 
in Paris behauptet, Oeſterreich agitire in Brüſſel gegen Frankreich, habe 
der Reichskanzler die Depeſche vom 1. Mai geſchrieben, ohne daß man 
aus ſeinem Rathe an Belgien ſich nachgiebig zu zeigen, folgern dieſe, 
er habe Belgien an Napoleon ausliefern wollen. Eine Depeſche an 
die Grafen Ingelheim und Chotek in München und Stuttgart be: 
ſchäftigt ſich mit dem Südbunde, ſelbſt eine Meinungsäußerung ver⸗ 
meide Oeſterreich in dieſer Angelegenheit, um keine Verantwortung auf 
ſich zu laden; es habe weder ein Recht, noch den Wunſch, über die 
verſchiedenen Modalitäten zu Rathe gezogen zu werden, unter denen der 
Südbund in's Leben gerufen werden könne. „Wir dürfen den Süd⸗ 
bund nicht machen; wir wünſchen ihn vielleicht, aber wir wollen 
ihn nicht ſtiften, noch auch nur ſtiften helfen — entſteht er, ſo ſoll 
Niemand das kleinſte Recht haben, ihn als das Werk öſterreichiſcher 
Einflüſterungen zu bezeichnen.“ Eine Girculardepefhe vom 6. Mai 
entſchuldigt die Veröffentlichung des Golz⸗Telegramms, indem ſie der 
Milit ärpartei eine ſtarke Lection ertbeilt. Das Telegramm enthalte 
nichts Neues, es ſtamme aus den Papieren des Generalſtabes, ohne 
daß irgend ein Umſtand ſeinen Urſprung beſonders andeutete (sans que 


würdiger Seite verlautet, iſt dagegen die Berufung der Landtage in 
en Provinzen als unabweisbar nothwendig erkannt, und würde 
enge in dieſen Fällen ſelbſt auf die Gefahr einer gemeinſamen Thätig⸗ 
+ mit dem Landtage erfolgen. — Man folgt hier den Vorgängen 
n Frankreich mit großer Spannung; in unterrichteten Kreiſen, in denen 
von vorn herein die Miniſterkriſis für ernſthaft angeſehen wurde, wollte 
man heute Privatnachrichten aus Paris haben, wonach der Rücktritt 
Rouher's zweifellos wäre. — Die Nachricht der miniſteriellen Blätter, 
welche wiſſen will, daß das Unterrichtsgeſetz ſeiner Vollendung nahe 
ſei, nach dem Zuſammentritt des Landtages demſelben zugehen werde, 
aber nicht mehr zuvor an die Oeffentlichkeit gelangen könne, weil dazu 
die Zeit zu kurz ſei, iſt einigermaßen aufgefallen. Kurz vor dem 
Schluſſe des Landtages hatte nämlich, und zwar von miniſterieller 
Seite verlautet, der Entwurf des vielbeſprochenen Geſetzes ſei beendet 
und ſolle in Kurzem veröffentlicht werden; es wird, da jene Nachricht 
wie die jetzige von offieidfer Quelle kam, vermuthet, daß der zu Anfang 
März vollendete Entwurf jetzt umgearbeitet worden ſei. — Vor eini⸗ 
gen Tagen berichteten die Zeitungen, daß das Bundeskanzleramt mit 
Dank an den anonymen Geber die Summe von 100 Thlen, der 
Marine⸗Stiftung „Frauengabe⸗ Elberfeld übergeben habe. Wir erfah⸗ 
ten darüber folgendes Nähere: Im vorigen, wie in dieſem Jahre if 
5 am Schluſſe der Bundesrathsarbelten jene Summe als — 
ee eines Süddeutſchen aus Stuttgart eingegangen unter 
wi nerkennung des Norddeutſchen Bundes, deſſen Wohlthaten 
2 D nicht umſonſt genießen mochte. 

Nalhs Walder bei teguſand des Herrn Obertribunal⸗ 
je aldeck] hat ſich fo weit gebeſſert, daß er bereits feit eini- 
15 dan das Bett verla en konnte. Sobald ſeine Kräfte es erlau⸗ 
Se er zur volligen Wiederherſtelluug feiner Geſundheit ein Bad 


ju 11 Mecklenburg Schwerin, 12. Juli. [Zur Ca binete⸗ 
ſchen 15 J Nachdem der Bundesrath die Petenten in der mecklenburgi⸗ 
75 erfaſſungsſache abgewieſen hat, iſt von demſelben auch auf die 
8 unte Beſchwerde der Roſtocker Nationalvereinsmitglieder, welche 
ve des gegen dieſelben geübten Actes umerbörtefter Gabinetsjuftiz 
Hi rund des Art. 77 ſich an den Bundesrath gewandt hatten, ein 
ablehnender Beſcheid erfolgt. Derſelbe hat nämlich, wie dem Sach⸗ 
walt der Beſchwerdeführer unter dem 5. d. M. von ihm mitgetheilt 
iR, in feiner Sitzung vom 16. v. M. beſchloſſen: 
* In Erwägung, daß der Art. 77 der Bundesverfaſſung nach feinem aus, 
ichen Wortverſtande ſich nur auf künftige Fälle der Juſtizverweige⸗ 
rung bezieht, auf ſolche Fälle mithin nicht eritredt werden kann, welche der 
eit vor der Erichtung des Norddeutſchen Bundes angehören; daß nach In⸗ 
der ie en 77 
erung gefo D i 2 
orddeutſchen Bundes ſtch wider den ſollen; daß we ver He 
ird, es fein i n Zeitpunkte 
m Anſehung der Verfolgung der aus ber engehlicen leren gegen 
die langesgeſetzlich zu gewährende Rechtspflege 
worden, die Beſchwerde als nicht gerechtfertigt 


; Volksz. 
Gumbinnen 12. Juli. [Der früher: Landratb, ae Negle. 


„ſein Mandat als Mitglied des Hauſes der 
Abgeordneten für den aus den Kreiſen Seusburg und Ortelsburg deſteben⸗ 
Zur Abhaltung der dadurch nothwendig ge⸗ 
Landraths⸗Amtsverweſer von Schwerin in 
Ur derſelbe den Wahleermin auf den 22. Juli d. J. 
aner r in Aweyden anberaumt. (Pr. Litth. Z.) 
a Ben urg, 12. Juli. [Errichtung neuer Uebergangspunkte 
wire ruſſiſchen renze.] Auf der beinahe 7 Meilen langen Strecke 
8 em Memelſtrom bei Smaleningken bis Laukszargen war bisher von 
er ruſſiſchen Regierung kein Uebergangspunlkt für den Verkehr der Grenz 
bewohner mit Grenzlegitimationskarten eingerichtet. Nur auf jährlich zu 
erneuernde Anträge des betreffenden Grenzcommiſſarius wurde in der Nähe 
des preußiſchen —— Augsgirren eine ſogenannte Holzluke etablirt und 
geſtattet, daß preußiſche Unterthanen über dieſelbe mit Paſſir- und Legiti⸗ 
mationskarten nach Rußland fahren durften, um Holz aus den nachſten Wal. 
dern zu holen. — Dieſe Erlaubniß begünſtigte den Grenzverkehr ſchon ſehr. 
Es war aber nicht geſtattet, daß ruſſiſche Untertanen nach Preußen kommen 
und Waaren aus Rußland eingebracht werden konnten. Bei Smaleningten 
wurde die Grenzbevölkerung dadurch ſehr beläftigt, daß jeder preußiſche Un. 
terthan, der nur in der Nähe der Grenze auf ruſſiſcher Seite zu thun hatte, 


burg unter Begleitung eines Grenzſoldaten reiſen mußte und dann erſt nach 
dem Smaleningken nahe liegenden Orte gehen konnte, aber wenn er wieder 
nach Preußen 1 wollte, nochmals ſich nach Georgenburg begeben 
mußte, um ſich feine Karte dinausviſiren zu laſſen. — Die Ausfuhr von 
Waaren nach Rußland aus Preußen war auch nur möglih, wenn das Zoll: 
amt Georgenburg die Rebifion bewirkt hatte. — Dieſem 


I \ Uebelſtande iſt rien indiquät nce) — ohne Commentar und feindli 
nunmehr, wie bereits telegrapbi rien indiquät sa provena 5 und feindliche 
Anordaung des kaſſerlich ne a uch 4 da Ka! Abſicht ward es publicirt, blos als ein Document, das einen intereſ⸗ 


ſanten hiſtoriſchen Punkt beleuchten hilſt. „Genau genommen, kann 
ich zugeben, daß man nicht ein genügendes Unterſcheidungs⸗ 
vermögen gezeigt hat, ob man an die Auswahl der verwen⸗ 


neue Uebergangspunkte (gewiſſermaßen Zollämter vierter Klaſſe) 

1 „und zwar 
ere illinnen, dem Peeugſſchen Dorfe Augsgirren, — der 
den. Diefe abimenten, dem Dorfe Smaleningken gegenüber etablirt wer: 
bei Sartenin te ergangspunkte ſtehen künftig in derſelben Kategorie wie die 
kruger Kreisgrenze e r der Tülſiter, bei Wowern an der Hepde⸗ suffisant). Es vielleicht unnütz, mit Hilfe eines ſolchen Zeu 
Untertbanen mit Karten di ußland. An dieſen Stellen dürfen preußiſche] suffisant). war - ge 


e Grenze ohne weitere Begleitung paſſiren, freilich! niſſes die berichteten Thatſachen zu bekräftigen. 


re entſchwanden den Blicken der Zurückbleibenden, welche vier bange 


unden harxten, ehe fie den matten Lichtſchi i 
{ mmer wieder erblickten. N 
1 00 2 5 langte der kühne Reiſende erſtarrt und erſcöpſt an. „el 


rief er dem über feine Wiederk i in i 
11 Säulengang entlang gerudert, ohne 1 als Sn 
2 pet: die gewölbte Decke fiber mir, den See unter mir und endloſe 
u enge nach allen Richtungen, die ſich in der Dunkelheit verlieren. 


Dieſer Bericht beunruhigte den alten Os 
zerſtören ließ und den Beſuchern nur dom Cine ſo ſehr, daß er das Boot 
räthſelbaften Werkes e * vom Eingange aus den Anblic des 


e 
ein anderer nal 

mne ae de endet eht hervor, daß ſich Lers-Balan Seref mindeſtens 
bat Gonfarin Fe in myfiſches Dunkel gehüllt. Wer war fein Erbauer? 
638 Er FAR beraten, er das alte Bozantium bis zu einem Umfange 
ur Gal bene, bene en ründeten, dies ungeheure, in 
Und zu welchem Zwecke ift es „uaben, bie 85 ein Rieſenwert Fase 


um ihn gekümmert, hatte fie nicht getäuſcht, in dem Sarge lag — eine ält⸗ 
liche Dame! Allgemeines Erſtaunen und peremtoriſche Weigerung der 
Inſtleute, den Wünſchen der Erben nachzugeben, welche den Vorfall ver⸗ 
ſchwiegen und zur Erſparung weiterer Unkoſten die Fremde, die ihnen ſo 
gleichgiltig war wie der verſtordene Gutsherr, im Erbbegräbniß beigeſezt 
wiſſen wollten. „Dat frömde Fruhnminſch fall nich in uns Herten ſien 
Erbbegräbniß rin“ — und fie ſteht noch zur bentigen Stunde unbegraben, 
da Niemand die Koften zu einem anderweitigen Begräbniß hergeben will. 

Wie ermittelt worden, iſt die jo nach Mecklenburg hineingeſchneite Ver⸗ 
ſtorbene eine Gutsbeſitzerin tief aus dem Innern Rußlands, die gleichzeitig 
mit Hrn. v. L. in Wiesbaden berfiorben war und auch „als Gilgut” per 
Bahn in die Heimath ſpedirt werden ſollte. Zweifelsohne iſt beim betreffen: 
den Spediteur in Wiesbaden eine Verwechslung der ſehr 1 und wohl 
von ihm erſt zu ſignirenden Collis vorgekommen, und der ſtockproteſtantiſche, 
alſo in den Augen des ftrenggläubigen Rufen jo gut wie heidniſche mecklen⸗ 
burgiſche Finanzminifter tief innen im heiligen Rußland, wenn man dort 
nicht vielleicht ſeinen Sarg zu lang befunden, mit allem Pompe des ruſſiſchen 
Cultus von Popen, Nonnen ꝛc. 2c. als „Gutsberrin“ von ihren ehemaligen 
Leibeigenen bejammert und beweint zur Ruhe beſtattet. — Wie ſich das 
Räthſel löſen wird, hoffen wir binnen Kurzem zu berichten. 


[Der „Ehemann der Zukunft“.] Dem zu Cincinnati erſcheinenden 
„Siraelite” entnehmen wir folgende ergötzliche Schilderung des „Ehemannes 
der Zukunft“: „Das Muſterbild 5 
Wochentagen fpazieren und färchtet nicht, vor einem Modewaaren⸗Laden 
vorüberzugehen. Er bat ſogar „eines Geld zum Wechseln, wenn er darum 
gebeten wird, erlaubt ſich aber nachher niemals 8 Er findet 
es nicht unter feiner Würde, ein großmächtiges Packet oder einen baum. 
wollenen Regenſchirm zu tragen oder fein jungſtes Püppchen in einem 
Omnibuſſe auf dem Schooße zu halten. Er ſetzt ſich kaltblatig auf den 
Kutſchbock, ſobald die Droſchke gefüllt iſt. Bei kühler Witterung gebt er 
zuerſt zu Bette und fteht Nachts bereitwilligſt auf, um feinen Spröß ing in 
den Schlaf zu wiegen oder nachzuſehen, wer geläutet bat. Er glaubt jteif 
und feſt an bofteriiche Zufälle und wird durch eine Thräne ſofort gerührt. 
Er ſtillt einen Streit durch einen koſtbaren Sammetmantel und verſcheucht 
üble Laune durch eine Spazierfahrt nach dem „Centralparke“. Er railonrirt 
niemals über ſchlecht angenäbte Hembelndpfe und bringt nie Freunde zum 
Diner mit nach Haufe. Seine Kleidungsstücke riechen niemals nach Tabak. 
Er ſchont die Gardinen und raucht niemals zu Hauſe. Er betritt niemals 
die Küche und hat mit der Schleuferin durchaus nichts zu verhandeln. Sie 
nach dem Stande des Eſſens 12 fragen, iſt ihm erlaubt. Er befigt keinen 
Hausſchlüſſel. Er läßt ſeine Familie jedes Jahr aus Land ziehen, nimmt 
er, die ihren während vejien zu Haufe beſcheiden mit einem er und einer G 
dzeiten wenig! vorlieb, ſitzt an einem eichenen Küchentiſche und ſchlaft in einem Bette ohne 


liner u mliche Verwechslung] berichtet man dem Ber: 
er „Fremdenbl.“ aus nalidg ber en, eee 7 

; gecklenburgiſche Finanzminifter v. L. ohne 

nterlaſſung directer ge Der en ſandte einige Perſonen 
G deſſen Stammſitz in dem gef ſcden Ueberreſte ſeines getreuen Paladin 


lachenden Erben geaden, 
a 


Aue im Stillen darüber grollen, daß dr 
ſſers in die Heimath, ftatt ihn weit bild den theuren Transport des Erb⸗ 


1 lliger i i 
wie el mod in Gtwas geihmälert worden. Die nen Me beige 
C Abn Herrn vom Schloſſe nach dem 
zunehmen "DB, zu tragen. 5 u an, aber anſtatt den Sarg aufs 

N erklären fie, wie aus einem Munde: „Na, wie willen erſt wehten, 
die iu Sarg aug, — Wer anders, als Euer verſtorbener Herr 
5 . Antwort. „Na“, tönt es im Chore zurüc, „dat's nich uns Herr, 
dabei, d ehl gröter““ — Keine Leben der derer halfen, die Leute blieben 
den elben Sarg ſei zu kurz, um ihren Herrn herbergen zu können, man mußte 

mu Öffnen, und ſiahe da, der Scharfblid der Tagels 

genauer gekannt, als die Erben, die ſich bei ſeinen 


deten Materialien ging (qu'on wait pas montré en discernement 


Ich bedaure ſogar 


eines Ehemannes geht mit feiner Frau an E 


d Le. 
abel ne 5 


aufrichtig Je regrette mème sincèrement) mit Rücksicht auf die guten 


Beziehungen, die ich mit dem Hofe von Berlin aufrecht zu erhalten 
wünſche (désire), daß man ſo einen Vorwand der Aufregung geboten 
hat.“ Eine Depeſche an den Grafen Wimpffen aus der Zeit der Zei⸗ 
tungskriege, die das zweite Rothbuch Ende 1868 veranlaßte, erklärt 
die Irritation der preußiſchen Regierung für ungerechtfertigt; das Roth» 
buch habe nichts enthalten, was Preußen habe reizen können. Die 
Rede des Grafen Bismarck im Reichstage gegen das Verlangen auf 
Vorlegung der Blaubücher erſcheint als eine Antwort auf dieſe De⸗ 
peſche. Mehrere Noten über den türkiſch⸗griechiſchen Streit bringen 
endlich nichts Neues; ſie conſtatiren nur, daß unſere Regierung im 
Oriente nicht die Rolle der Hetzerin geſpielt hat. 


Wien, 13. Juli. [Die Einleitung zum öſterreichiſchen 
Rothbuchl lautet woͤrtlich: 


Die Kürze des ſeit der letzten Sitzung der Delegationen verfloſſenen Zeit⸗ 
raumes wird es hinreichend erklären, wenn das gemeinſame Ministerium des 
Aeußern, den Mittheilungen, welche es im Jahre 1868 vor dieſe hohen Kör⸗ 
perſchaften bei deren zweimaligem Zuſammentritt gebracht hat, dieſesmal 
einen weniger umfangreichen Rechenſchaftsbericht anreiht. Auch in den Docu⸗ 
menten der gegenwärtigen Vorlage werden jedoch die hohen e 
den Beweis nicht vermiſſen, daß die Leitung der auswärtigen Angelegenbeis 
ten der Monarchie der Aufgabe treu geblieben iſt, überall wohin ihr Einfluß 
reicht, für die Erhaltung und Sicherung des Friedens ebenſo wie für die 
Wahrung der Intereſſen der Monarchie zu wirken. 

Das gemeinſame Miniſterium des Aeußern glaubt übrigens nur einer 
moraliſchen Nothwendigkeit zu gehorchen, indem es der Würdigung der Dele⸗ 
gationen vor Allem einige Bemerkungen unterzieht, zu welchen grade die 
von ihm eingeführte Uebung periodiſcher öffentlicher Rechenſchaftsvorlagen und 
die dadurch entſtandenen Eindrücke eine Veranlaſſung bieten. 

Es iſt Thatſache, daß das öſterreichiſch⸗ungariſche, Rothbuch“ unter den Ge⸗ 
enſtänden der politiſchen Discuſſion in nher Ver arc ſeine eigene 
telle behauptet. Vielfach als ein dankenswerther fer chritt begrüßt, hat 

unſer Appell an die Offentlichkeit doch in einigen Theilen des Auslandes ein 
keineswegs wohllautendes Echo hervorgerufen, 55 einem Theile der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe iſt das Rothbuch die Zielſcheihe lebhafter Angriffe geweſen, 
und eine mitunter leidenſchaftliche Kritik, wenn fie an dem Inhalte der mitge⸗ 
theilten Schriftſtücke ſich nicht zu üben vermochte, hat ih mit um fo größe⸗ 
rer Feſbar gegen die Thatſache der geſchehenen Veröffentlichung gewendet. 
Ja ſie hat in dem bloßen Umſtande, daß wir aus dem Schweigen der Cabi⸗ 
netspolitik herausgetreten find, eine Abſichtlichkeit erkennen wollen, die an 
dem Ernſte und der Aufrichtigkeit unſerer friedlichen Sprache zu zweifeln 
berechtige. In einigen wenigen Fällen, haben ſich auswärtige Regierungen 
mit Reclamat ionen gegen einzelne Stellen des Rothbuchs offen an uns ges 
wendet. Wo dies geſchehen, ſind befriedigende Erläuterungen ebenſo loyal 
gegeben, als entgegengenommen worden, und keine verſtimmenden Eindrücke 
zurückgeblieben. Nicht ſelten hat dagegen die kaiſerliche und königliche Regie⸗ 
rung den Angriffen publiciſtiſcher Organe des Auslandes ſich ausgeſetzt geſe⸗ 
ben, ohne daß ihr im diplomatiſchen Verkehr Gelegenheit zur Widerlegung 
der erhobenen Beſchuldigungen geboten worden wäre, In ſolcher Lage hat 
fie im Gefühle ihrer Würde zwar ſich jedesmal enthalten, ihrerſeits zu offi⸗ 
ciellen Beſchwerden über Anfeindungen in der Tagespreſſe ſich herbeizulaſſen, 
aber fie hat nicht verſäumt, ihre Vertreter mit den nöthigen Inſtructionen zu 
verſehen, um bei jeder vorkommenden Veranlaſſung die gegen ihr Verfah⸗ 
ren gerichteten unbegründeten Vorwürfe abwehren zu können. (Nr. 6 bis 8 
der Actenſtücke.) 5 

Jedenfalls glaubt aber bas Miniſterium des Aeußern nicht, daß es ſich 
um dieſer Vorgänge willen die Frage zu ſtellen habe, ob die erwähnte Uebung 
beibehalten oder fallen gelaſſen werden ſolle. Mit Befriedigung darf es 
conftatiren, daß innerhalb der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie ungeachtet 
des durch einen Theil der Auslandspreſſe erregten Sturmes nicht eines 
unter den Organen der öffentlichen Meinung ſich für einen Verzicht auf die 
Praxis öſſentlicher Darlegung des Ganges der auswärtigen Angelegenheiten 
ausgeſprochen hat. Es ſcheint in der allgemeinen Ueberzeugung feſtzuſtehen, 
daß die Vortheile dieſer der Oeffentlichkeit gemachten Conceſſion die Nachtheile, 
deren Vermeidung auch der größten Vorſicht nicht immer gelingen mag, 
überwiegen. Vor Allem aber wird das gemeinſame Miniſterium in dieſer 
Beziehung die vollſte Beruhigung aus der Wahrnehmung ſchöpfen dürfen, 
daß ſeine Vorlagen von den hohen Delegationen mit ungetheilter Anerken⸗ 
nung als vollgültige Beweiſe des friedlichen und verſöhnlichen Geiſtes ſei⸗ 
nes Wirkens betrachtet worden ſind, wiewohl die Delegirten der Parlamente 
beider Reichstheile ſicher entſchiedene Vertreter und wachſame Hüter der 
5 großen Intereſſen ſind, die ſich an die Bewahrung des Frie⸗ 

n nüpfen. 

Das Minifterium des Aeußern wird daher zwar gern die Sorgfalt ver⸗ 
doppeln, die zur Schonung vorhandener Empfindlichkeiten, ſelbſt wenn dieſe 
das erlaubte Maß überſchreiten, dienen mag, aber es glaubt nicht der Auf⸗ 
gabe entſagen zu müſſen, den Delegationen, deren Vertrauen ihm Bedürf⸗ 
niß iſt, einen die Richtungen ſeiner Thätigkeit kennzeichnenden Einblick in 
ſeine Geſchäftsführung zu gewähren. 

Uebergehend zu den in letzter Zeit zwiſchen den Cabinetten ſtattgehabten 
Verhandlungen, unter welchen die unerwartet hervorgetretene Differenz 
zwiſchen der ottomaniſchen Pforte und Griechenland die denkwürdigſte Stelle 
einnimmt, legt das gemeinſame Miniſterium eine Auswahl der wichtigeren 
Correſpondenzſtücke vor, welche ſich auf ſeine Mitwirkung a Verhütung des 
drohend gewordenen Conflicts im Orient beziehen (Nr. 9—34). Ange⸗ 
ſichts der plötzlichen Gefahr, welche in dem Abbrüche der diplomatiſchen Vers 
bindungen zwiſchen der Türkei und Griechenland und in dem Ultimatum der 
Pforte ihren Ausdruck fand, erhielt Europa glücklicher Weiſe den Beweis, 
daß ſeine großen Mächte ſämmtlich in dem Wunſche der Erhaltung des Frie⸗ 
dens zuſammenſtimmten, ja daß keine derſelben geneigt war, der andern den 
Ruhm größerer Friedensliebe zu uüberlaſſen. Je nach ihrer Stellung zur 
Sache waren fie ſämmilich beſtrebt, bald in Athen, bald in Konitantinopel 
ihren mäßigenden Einfluß walten zu laſſen, und die Wrede 
Regierung — weit entfernt, den ungerechten Vorwurf zu verdienen, daß ſie 


Vorhänge. Seine Pflege iſt der Sorgfalt einer Bedienungsfrau übertragen. 
Natürlicherweiſe Er er feinen Hochzeitstag alljährlich auf's pünktlich 5 
zärtlichfte und freigebigſte!“ 


[Schweinemilch.] Nach kärzlich angeſtellten wiſſenſchaftlichen Verſuchen 
des Profeſſors Cameron in Dublin ſoll von allen Milcharten die Schweine⸗ 
milch die geſundeſte und nahrhafteſte ſein. Sie enthält beinahe 50 Procent 


Fett, Käſeſtoff und Zucker mehr als die beſte Kuhmilch. — 3 


iſt bisher in allen Tabellen, welche die Analyfen der verſchiedenen M 
enthalten, noch niemals genannte Milchſorte aufgeführt, was wohl darin 
ſeinen Grund haben mag, daß die Erlangung derſelben ſehr große Schwie⸗ 
rigkeiten macht. Das Schwein, das ſich im Mutterzuſtande befindet, wider⸗ 
ſteht nämlich ſelbſt den Lockungen des geſchickteſten Milchmädchens; ni 
kann es bewegen auch nur einen Tropfen zum allgemeinen Beſten oder für 
wiſſenſchaftliche Zwecke abzugeben; das Thier iſt nun einmal der An 

daß ſeine Milch der legitimen Nachkommenſchaft allein gehört, und d 


wenig Hoffnung ſein, dieſe ſo wichtige Nahrung allgemein verwerthet zu ſehen 


[Ungeheuchelte Trauer.] Eine Pariſerin, die ſich gegenwärtig in 
Baden⸗Baden zur Kur aufhält, macht dort und in Paris viel von ſich reden. 
Die Dame iſt eine reizende junge Wittwe und x 
figen Spaziergänge in der reizenden Lichtenthaler Allee tagtäglich die erſt 
lichſten Toilettevariationen auf der — Trauerſaite. Man ftebt, es iſt ihr 

ruſt mit ihrer Trauer. Neulich nun näherte fie ſich in Begleitung einer 
reundin dem Roulettetiſche. Sie zog einen Louis und wollte 15 eben 
toth ſetzen, als fie plötzlich, wie von einem ſchmerzlichen Gewiſſensbiß ge⸗ 
hindert, innehielt und ſich zu ihrer Genoſſin wendend, in durchdrungenſtem 
Tone ſagte: „Nein, meine Theure,, auf Schwarz 
fo kurze Zeit her, ſeit ich Alfred verloren habe.“ 


„[Die erſte Lieferung des „Deutſchen Volks⸗Le icon] enthält 


außer den geographiſchen Artikeln: Aachen, Reg.⸗Bez., Stadt und Landkreis, 
Aalen, Abyſſin 9 Adenau, Adrianopel, Adriatiihes Meer. — Von 
dem früheren Landtagsabgeordneten J. Hoppe in Berlin die Auffäge über: 
Abgaben, Abgeordnete, Absolutismus, Abſtimmung, Acht. Adreſſe. — Von 
dem Herausgeber ſelbſt die Artikel: Abmeierung und Bauernlegen, Adel. — 
Von dem Kreisgerichtsratsh Dr. Dreyer in Offenburg einen Artikel über 
Adoption. — Von dem jetzigen . echtsanwalt Dr. Henn e⸗ 
berg in Gotha einen Wel des Auſſatzes über Advocatur und deren Re⸗ 
form. — Von dem Privatdocenten Dr. Friedr. Klein wächter in Prag 
den Artikel Abſatz, ferner einen Artikel Über Ackerbau von M. Anton Nien⸗ 
dorf in Wolfswiniel und endlich zwei Auffatze über Ackerbauſchulen und 

hranſtalten, ferner über Ackerbauſyſtem von R. Biber 
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xbmiſchen Hofe keine Veran 


ganz getröſtet. 


Er zu lick einer Kriſe nicht trennen wollen. 
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den entſtandenen wiſt zu näßren geſucht habe 2 wünſchte ſich Elnd, an] fitulren wird, und dieſe neu conſtituirte Majorität, ihre Einigkeit, Feſtigteit zu wollen; zum wenigſten gingen bel der Wahl der Seeretäre, 


dieſem heilſamen Wettſtreit Antheil nehmen zu können. j 
Der Erfolg hat dem Zuſammenwirken der Mächte nicht gefehlt, und die 
allgemeine Stimme hat der Pariſer Conferenz das Verdienſt zuerkannt, daß 
fie, einerſeits die von der Regierung des Sultans angerufenen voölkerrechtli⸗ 
chen Grundſätze mit Nachdruck ſchirmend, andererſeits das Chrgefühl und 
die Würde des helleniſchen Königreichs ſorgfältig achtend, einer in ihren 
Solgen unberechenbaren Kataſtrophe zur guten Stunde zuvorgekommen ift, 
urch die vereinten Bemühungen der Mächte iſt ſonach das im Oſten 
Europas e Gewitter abgelenkt worden und an keinem anderen 
untte find Verwickelungen eingetreten, welche auf die beſtehenden freund: 
ſchaftlichen eg zwiſchen den verſchiedenen Cabinetten einen ſtörenden 
Einfluß bäfte üben können. x 5 
Mit lebhaft empfundener Genugthuung darf im Gegentheile des Mini⸗ 
ſterium des Aeußern hervorheben, daß wenn die Wiederherſtellung guter 
und herzlicher Gefühle zwiſchen Nationen, welche der Gang der Geſchichte 
und die Erbſchaft fräherer Zeiten in feindliche Lager geſtellt hatte, zu den 
werthvollſten Friedenspfändern gehört, die jüngft verfloſſene Epoche in dieſer 
Beziehung durch einen erfreulichen Fortſchritt bezeichnet iſt. Ein Austauſch 
offenkundiger Zeichen gegenſeitiger Sympathie und Hochachtung hat zwiſchen 
den Herrſchern Oeſterreich⸗Ungarns und Italiens ſtattgefunden, die 
Regierungen beider Länder haben in ihren vielfachen . 
ſtets den Geiſt freundlichſten Entgegenkommens bethätigt, und auf beiden 
Seiten begünſtigt die öffentliche Meinung eine Annäherung, die ſich euer 
den Betheiligten im Wunſche aufrichtiger Verſöhnung und guter Nachbar: 
ſchaft, wie im Gefühle des gemeinſamen Friedensbedürfniſſes vollzogen hat. 
(N 


k. 37.) 
An den aus den 7 Vorlagen bekannten Geſichtspunkten, wonach 
die kaiſerliche und königliche Regierung ihr Verhältniß zu Preußen und 
u den ſüddeutſchen Staaten beurtheilt, hat das Miniſterium des 
Heußern auch gegenwärtig nichts zu ändern. Als in den erſten Monaten 
dieſes Jahres die Eventualität der Errichtung eines deutſchen Südbundes 
die Meinungen in Deutſchland wieder lebhafter beſchäftigte, fühlte ſie ſich 
aufgefordert, zur Richtſchnur für die Sprache ihrer Vertreter von Neuem zu 
conſtatiren, daß ihr Intereſſe an den in Deutſchland offen gebliebenen Fra⸗ 
gen in dem Wunſche der Aufrechterhaltung eines den allgemeinen Frieden 
nicht gefährdenden Zuſtandes begründet ſei, während ſie im Uebrigen An⸗ 
geſichts 8 den Standpunkt vollſtändiger Enthaltung ein⸗ 
nimmt. r. 38.) 
Das a Miniſterium legt ſchließlich den hohen Delegationen einige 
Actenſtücke vor, welche ſeinen früheren Mittheilungen über den Stand unſe⸗ 
he ge zu dem römifhen Hofe zur Fortſetzung dienen. 
r. — 46. 
6 1 der Lage, welche durch die öſterreichiſchen conſeſſionellen Geſeße und 
durch die päpſtliche Allocution am 22, Juni v. 80 gefhaften wurde, hatte 
das Miniſterinm des Aeußern zwar keine auf beſtimmte Zwecke gerichtete 
Unterhandlungen mit der Curie zu führen. Vielmehr war es einfach bern ⸗ 
fen, in Rom für das Verfaſſungsrecht und die Unabhängigkelt der ſtaatli⸗ 
chen Geſetzgebung Oeſterreich⸗Ungarns einzuſtehen. Nichtsdeſtoweniger blie⸗ 
ben dort wichtige Aufgaben zu erfüllen, und der Werth, welcher hierſeits 
auf die glückliche Löſung dieſer Aufgabe gelegt wird, wurde dadurch bekun⸗ 
det, daß eine Wiederheſetzung des durch den Tod des Grafen Crivelli erle⸗ 
digten Poſten eines Botſchafters bei dem h. Stuhle ohne langes Zögern er: 
folgte. Es erſchien nöthig, in Rom weder Täuſchungen über die Feſtigkeit 
des von der Regierung des Kaiſers und Königs behaupteten Standpunktes 
obwalten zu laſſen noch der Mißdeutung ausgeſetzt zu bleiben, als ob dieſe 
Regierung, von feindlicher Geſinnung gegen die Kirche beſeelt, das große 
Inketeſſe nicht zu würdigen verſtehe, welches jeder Staat an der Erhaltung 
ungeftörten Einklangs zwiſchen den kirchlichen und weltlichen Gewalten zu 
welchem Geiſte die zu dieſem Zwecke dem neuen Botſchaf⸗ 
ter ſowohl beim Antritt feines Amtes, als im ſpäteren Verlaufe der Ereig⸗ 
niſſe ertheilten Juſtructionen abgefaßt wurden, und in weſcher Richtung er 
denſelben gemäß ſeine Thätigkeit entfaltete, geht aus folgenden Belegſtücken 

rvor. Eine unbefangene Beurtheilung der allgemeinen Sachlage dürfte 
ede weitere Bemerkung darüber als überflüffig pi Poren laſſen, daß, wie 
erwähnt, zur Einleitung Rear welcher ſpeciellen Verhandlungen mit dem 
aſſung geboten war. 

Da es endlich für alle Regierungen der civilifirten Welt eine 


Frage von hoher Bedeutung iſt, welche Stellung ſie gegenüber dem von 


Seiner Heiligkeit Pius IX. nach Rom berufenen Concil einzuneb: 
men haben werden, und da die öffentliche Meinung an allen dieſe 
Frage berührenden Vorgängen ein vollberechtigtes Intereſſe nimmt, ſo 
zögert das kaiſerliche und königliche Miniſterium nicht, eine Darlegung 
der in dieſer Sache vorläufig von ihm erfaßten Geſichtspunkte mitzu⸗ 
theilen, zu welcher eine Anfrage der koͤniglich bairiſchen Regierung ihm 
Veranlaſſung geboten hat. Das Miniſterium des Aeußern hat, bevor 
es in dieſer Weiſe ſich vernehmen ließ, ſich der Zuſtimmung ſowohl 
des Miniſterrathes für die im Reichsrathe vertretenen Königreiche und 
Länder als des königlich ungariſchen Miniſteriums verſichert. (Dieſe 
Depeſche iſt bereits in Nr. 320 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt worden.) 

Brünn, 12. Juli. [Exceſſe.] In der Joſephſtadt fanden Zu: 
ſammenrottungen ſtatt. Die Urſache iſt ein verbreitetes Gerücht, dem⸗ 
zufolge ein Arbeiter durch die Communalwache aufgehenkt (2?) worden 
ſein ſoll. Wachleute wurden durchgeprügelt, im Wachhauſe Fenſter, 
Thüren und Seſſel zertrümmert, die Garniſon iſt zum größten Thelle 
ausgerückt, Patrouillen durchziehen die Stadt. 

Italien. 

Nom, 8. Juli. [Diplomatiſches.] Herr Odo Ruſſell, 
feit einer Reihe von Jahren officiöfer britiſcher Geſchäftsträger am 
römiſchen Hofe, ſoll in Madrid einen größeren diplomatiſchen Wirkungs⸗ 
kreis erhalten. Im römiſchen Staatshandbuche fehlte unter den frem- 
den Repräſentanten bisher nur der Englands. Man trägt ſich hier 
mit der Hoffnung, das Cabinet von St. James werde nach Ruſſell's 
Abgange aus Rückſicht auf die veränderte Stellung der irländiſchen 
Kirche künftig einen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter hier beglaubigen. Für Italien iſt dazu noch 
keine Ausſicht. Der feit drei Jahren der italieniſchen Regierung zuge: 


fallene Palazzo di Firenze wird eben ausgebeſſert, was zu der Ber: 


muthung Anlaß gab, man werde demnächſt einen italieniſchen Ge⸗ 
ſandten darin wohnen ſehen. Ich hoͤre indeſſen, ſchreibt man der 
„K. Z.“ aus verläſſiger Duelle, es handele ſich dabei um eine Cour⸗ 
toifie König Victor Emanuel's gegen die Cardinäle ſeines Reiches, die 
zum Coneil kommen dürften. — Graf von Trautmannsdorff, 
den verſchiedene italieniſche Blätter vor einigen Tagen durch Florenz 
nach Wien reiſen ließen, iſt noch hier, doch dürfte er ſeiner bereits 
dahin abgegdngenen Gattin bald nachfolgen, um nicht zurück zu kehren. 
Wie entgegenkommmend man gegen den Grafen Crivelli war, fo 
ſchwierig und zurückhaltend iſt man gegen ihn: ſeine Stellung iſt nach 
und nach unhaltbar geworden. 

(Cardinal Nec del vor Kurzem pon einer heftigen Gemüths⸗ 
affection befallen, welche Irrfinn befürchten ließ, iſt faft wieder geneſen, 
Auaglia iſt in Umbrien reich begütert, er dürfte ſich auf einige Zeit dorthin 
urg iehen. Zu feinem einſtweiligen Vertreter in der Commiſſion für das 
oncil iſt noch kein anderer Cardinal ernannt. 

Frankreich. 

* Maris, 11. Juli. [Zur Kriſis.] Das „Pays“ welches in 
den letzten Tagen ſchon mit dem Kaiſer ſchmollte, iſt heute wieder 
Es ſagt: 
daß die im Namen der Regierun 


Wir ſind überzeugt, freiwillig ange⸗ 


5 ge Reformen praktiſch vernünftig und maßvoll zugleich, wir find na⸗ 
mentl 


überzeugt, daß ſie conſtitutionell ſein werden und daß der Kaiſer 
ni — wil en wird, irgend einen weſentlichen Beſtandtheil der Gewalt 
— — — welche die Nation in ſeine Hände niedergelegt hat. Wird dieſer 


Boden eines Ausgleichs offen und ehrlich von den Unterzeichnern der In⸗ 


terpellationsanträge angenommen werden? Dafür möchten wir nicht fteben. 


Er wird 1 von allen Mitgliedern der alten Majorität angenommen 


d i terzeichnet haben. Aufrichtig den kaiſer⸗ 
r b werden ſie ſich von dieſen im 
alt are der 5 78 

ei betrifft, ſo ſchien es unvorſichtig, ihre Haltung errathen zu wollen. 
deſſen ſind 2 aber ſicher, daß die Majorität ſich auf Grundlage des Pro⸗ 


werden, welche 1 
I chen Inſtitutionen und der Dynaſtie ergeben, 


IR gramms, welches der Kaiſer der Kammer unterbreiten laſſen wird, neu con⸗ 


und Hingebung werden alle Gefahren beſchwören. 

Der „Conſtitutionnel“ findet die Aufforderung geduldig zu ſein, 
welche die Anhänger des Beſtehenden an die Unterzeichner der liberalen 
Interpellationen ſtellen, nicht gerechtfertigt. 

Dieſe Interpellation, ſagt der „Conſtitutionnel“, iſt nicht ein Mißtrauens⸗ 
votum, ſondern „die natürliche, vorausgeſehene, logiſche Antwort auf eine 
Aufforderung der Regierung“. Der Staatsminiſter gabe im Namen des 
Kaiſers erklärt, die Regierung werde die Projecte unterſuchen, welche ihr am 
beſten geeignet ſchienen, um den Wunſch des Landes zu erfüllen. Nun habe 
die Regierung doch nur zwei Wege, auf conftitutionelle Weiſe dieſe Wünſche 
kennen zu lernen, entweder direct durch ein Plebiscit, oder indirect, durch die 
Berathung mit der Kammer, und dieſe erſolge jetzt, nach Abſchaffung der 
Adreſſe auf dem Wege der Interpellation. Der Kaiſer habe ſelbſt in der 
vom „Pays“ veröffentlichten Note geſagt, er habe einen großen Fehler be⸗ 

angen, indem er am 19. Januar ohne zuvoriges Einverſtändniß mit der 

ajorität vorgeſchritten ſei, und dieſes Einverſtändniß werde jetzt durch die 
Interpellation der 116 angebahnt. Der Kaiſer ſei nach der Conſlitution von 
1852 gegen das Land verantwortlich. Dieſe Verantwortlichkeit anzutaſten 
fiele Niemanden ein, die Unterzeichner der Interpellation verlangten keines⸗ 
wegs die Abſchaffung der kaiſerlichen Verantwortlichkeit, aber wohl eine Con⸗ 
trole, die augenblicklich nicht exiſtire, nämlich die Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter vor der Kammer, während der Kaiſer vor dem Lande verantwortlich 


bleibe.“ 

Nu der geftrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! ſchlug 
der Präſident Schneider vor, daß die Kammer künftigen Montag zur Wahl 
ihrer Secretäre ſchreite. Es blieben noch 55 Wahlen zu beſtätigen, während 
im Jahre 1863, als die Kammer ſich conſtituirte, noch 43 Wahlen zu prüfen 
waren. Herr Calvet⸗Rogniat findet die Ziffer von 55 noch ſo hoch, daß 
er darauf anträgt, die Conſtituirung des Hauſes auf Donnerstag zu ver⸗ 
ſchieben. (Lebhafter Widerſpruch.) Die Würde der Mitglieder, über welche 
noch nicht Bericht erſtattet iſt, ſtehe auf dem Spiele. Eventuell ſchlage er 
vor, daß die Kammer ſich ſchon Montag conſtituire, allen Mitgliedern aber, 
gleichviel ob ſie beſtätigt ſeien oder nicht, bis zur beendeten Verification das 
Recht eingeräumt werde, mitzuſtimmen. Die Herren Picard und Cheavan⸗ 
dier de Valdrome dringen darauf, daß die Conſtituirung der Kammer 
ſogleich und ohne jede außerordentliche Bedingung erfolge. Baron Jerome 
David und Herr Granier de Cafſagnac wenden ſich an den Blllgteits⸗ 
finn des Hauſes; ſollen wirklich 55 Abgeordnete des Rechtes beraubt werden, 
über die wichtigen Fragen mit uftimmen, die durch die bekannte Inter⸗ 
pellation der Mitte partei zur Verhandlung gebracht werden ſollen? Herr 
Emil Ollivier ſchlägt einen Ausweg vor: die Kammer möge ſich, wie es 
die Geſchäftsordnung vorſchreibt, conſtituiren, dann aber zunächſt mit der 
Prüfung der Wahlen fortfahren und die möglichft große Zahl derſelben er⸗ 
ledigen, ehe fie zu den bekannten Principienfragen ſchritte. Staatsminiſter 
Rouher bemächtigt ſich des zweiten Antrages des Herrn Calvet⸗Rogniat 
daß eir ſtweilen auch den nicht verificirten Abgeordneten die Theilnahme an 
der Abſtimmung geſtattet werden ſolle. Herr Pelletan unterſtützt dieſen 
Antrag als der Billigkeit entſprechend (was ihm, beiläufig geſagt, heute von 
— demokratiſchen Blättern ſehr verübelt wird). Die Kammer nimmt dieſen 

ntrag an. 

[Zu den Pariſer Nachwahlen.] Der „Public“ will heraus: 
gebracht haben, daß alle bisher für die erledigten vier Mandate von 
Paris genannten Candidaten nur vorgeſchoben wären und daß die 
radicale Partei im entſcheidenden Augenblicke mit folgender Liſte ber: 
vortreten wolle: Felix Pyat, Ledru⸗Rollin, Victor Hugo und 
Barbes. Es ſieht dies ſehr nach einem Schreckſchuß aus, der im 
gegenwärtigen Augenblicke auf die Kammermehrheit wirken ſoll. 

[Auslieferungsvertrag.] Am letzten Freitag, den 9. Juli, 
iſt der mehrerwähnte neue Außlieferungsvertrag zwiſchen der Schweiz 
und Frankreich zur Unterzeichnung gelangt. Die Unterhändler waren 
beiderſeits competente Juriſten; für die Schweiz der Geſandte Dr. jur. 
Kern und für Frankreich Herr Babinet, Director der Griminal:Ab: 
theilung im Juſtiz⸗Miniſterium und Herr Villefort, Abtheilungs⸗Di⸗ 
rector im auswärtigen Amte. Nach langem Hin⸗ und Herverhandeln 
verzichtete Frankreich auf ſein Verlangen, die eines Attentats gegen den 
Kaiſer oder die kaiſerliche Familie bezüchtigten Flüchtlinge als gemeine 
und mithin auszuliefernde Verbrecher anzuſehen, als welche ſte beiſpiels⸗ 
weiſe Belgien ſchon anerkannt hat. Es ſind mithin in dieſem neuen 
Vertrage die Kategorien der auszuliefernden gemeinen Verbrecher den 
Anforderungen der Neuzeit gemäß erweitert worden, während politiſche 
Verbrecher, welcher Art fie immer fein mögen, nach wie vor von der 
Auslieferung ausgeſchloſſen bleiben. 

Der Proceß gegen den Kaſſirer Taillefer] und gegen Pic, 
den Beſitzer des eingegangenen officiöfen „Etendard“, kommt am 28, Juli 
vor die Aſſiſen. Wie es ſich herausgeſtellt, datiren die Unterſchlagungen 
des Kaſſirers von 1850 her, und die Summe, welche er beſeitigt, beläuft ſich 
auf 1,500,000 Fr. Faſt alle Fonds wurden auf Unternehmungen verwandt. 
So gab Zaill-fer feinem Bruder, welcher die Straßenkehr⸗Maſchinen erfun⸗ 
den, 200,000 Fr.; für das Unternehmen der Rollwagen im Induſtrie⸗Pa⸗ 
laſte gab er 100,000 Fr. her. Seine Bekanntſchaft mit Pic datirt von 1860. 
Derſelbe war damals Banquier und Taillefer ſchoß ihm bis 1866, zu wel⸗ 
cher Zeit der „Etendard“ ins Leben gerufen wurde, 300,000 Franken vor. 
Zum „Etendard“ gab Taillefer 500,000 Fr. her. Pic läunget, daß er ge: 
wünſcht, daß Taillefer die Gelder feiner Kaſſe entnommen. Aus der Unter: 
ſuchung aber gebt hervor, daß das Gegentheil der Fall iſt. 

[Nationalgarden.] Heute Morgen fanden wieder Uebungen der mo⸗ 
bilen Nationalgarden ſtatt. Dieſelben hatten dieſes Mal Gewehre erhalten, 
die ſie jedoch erſt vor dem Abmarſche zum Exercierplatze bekamen und nach 
beendeter Uebung wieder abliefern mußten. 3 

bar der vorgeſtrigen General⸗Verſammlung der Freimau⸗ 
rer] wurde eine von der Majorität des Bureau's genehmigte Reſolution 
eingebracht, welche eine außerordentliche General⸗Verſammlung auf den 
8. December d. J. nach Paris einberufen wiſſen will, um auf die Beſchlüſſe 
des ökumeniſchen Concil3 zu antworten. Der Großmeiſter General Melline: 
erlaubte der Verſammlung nicht, hierüber zu discutiren, ſondern hob die 
Sitzung ſofort auf. ee 

(Aufruhr im Lycse „Louis le Grand.“] Seit einigen Tagen iſt 
das Lycse: „Louis le Grand“ in vollem Aufruhr. Schon ſeit Beginn des 
Schuljahres beklagten ſich die Zöglinge über Qualitat und Quantität 
ihrer Koſt. Lange ließen ſie ſich durch Verſprechen beſchwichtigen, die ſich 
indeß niemals erfüllten. Als am letzten Mittwoch beim Mittageſſen mehrere 
Portionen an einem Tiſche fehlten, beklagte ſich hierüber ein Zögling beim 
Auffeber, indem er ihm die Schüfjel zeigte. Dieſer erwiderte mit einen 
Scherz: er danke beſtens, er habe ſchon gelpei. Der Zögling will hierauf 
die Schüſſel zum Proviſor tragen, wird aber daran von dem die Aufſicht 
führenden Lehrer verhindert, Allgemeines Murren, in Folge deſſen der Gen: 
ſor herbeieilt. Auch er wird, nachdem er ſich geweigert hat, die oͤglinge 
nur anzuhören, ausgeziſcht. Am folgenden Tage werden die zwei chüler, 
welche ſich an die Spitze des Aufſtandes geſtellt hatten, in Arreſt geſchickt. 
Die ganze Diviſion nimmt hierauf ihre Partei und ver angt ihre Freilaſſung, 
ſetzt auch des Abends eine Beſchwerde an den Unterrichtsminiſter auf. Da 
die Arreſtanten nicht auf freien Fuß geſetzt werden, dauern am Freitag die 
Unruhen fort. In Folge deſſen Entlaſſung von elf Zöglingen, welcheſ die 
Wuth der Schule auf die Spike treibt. Man zerbricht Tiſche und Bänke, 
zertrümmert die Fenſtergitter, verbarrikadirt ſich allen Ernſtes in einzelnen 
Klaſſenzimmern und ſtimmt die Marſeillaiſe an. Ein Beſuch des ſonſt in 
der Ynftalt ziemlich beliebten Unterrichtsminiſters bleibt diesmal erfolglos 
und die Sache endet damit, daß eine ganze Divifion von 125 Zöglingen zu 
ihren Familien heimgeſchickt wird. Der Vorfall iſt um ſo bedauerlicher, als 
er ſich unmittelbar vor den Prüfungen ereignete, daher auch mehrere Blät⸗ 
ter an die Milde des Herrn Duruy appelliren. 


Paris, 12. Juli. [Die Botſchaft des Karfers] hat, ſchreibt 
man der „K. 3.“, im Ganzen weder in, noch außerhalb der Kam: 
mer einen beſonders guten Eindruck gemacht. Wären die Conceſſionen 
gleich nach den Wahlen gemacht, und zugleich Rouher entlaffen wor⸗ 
den, ſo wäre man gewiß ſehr zufrieden geweſen. Aber heute, wo man 
feit Wochen über dieſe Frage discutirt hat, und man in Folge der 
Forderung von 116 Mitgliedern der Kammer die vollſtändige Ein⸗ 
führung des parlamentariſchen Regime's nur allein für genügend 
hält, iſt man mißvergnügt, daß der Kaiſer das perſonliche Regime 
aufrechterhalten will, und dieſes als den einzigen Hort der Ord⸗ 
nung und der Geſellſchaft darſtellt. Die Majorität der Kam⸗ 
mer ſelbſt freilich ſcheint ſich an den Conceſſionen genügen laſſen 


x 


welche nach dem Vortrage der kaiſerlichen Botſchaft Statt 
fand, vier Candidaten der Majorität durch, während das linke Centrum 
nur einen einzigen ſeiner Candidaten, nämlich Martel, durchbrachte. 
Das vom linken Centrum als Candidat aufgeſtellte Mitglied der eigent⸗ 
lichen Oppoſition erhielt bei erſter Abſtimmung 92 Stimmen, wurde 
aber im zweiten Wahlgange von Peyrouſſe geſchlagen. Die Wahl der 
Secretäre hat jedenfalls inſofern Wichtigkeit, als ſie darthut, daß eine 
große Anzahl von Mitgliedern der eigentlichen Majorität auf die kaiſer⸗ 
liche Botſchaft wieder vom linken Centrum abgefallen ſind. Der Zu⸗ 
drang zur heutigen Sitzung war wieder ungewoͤhnlich ſtark. Der Prinz 
Napoleon wohnte derſelben ebenfalls bei. Nach dem Vortrag der 
Botſchaft unterhielt er ſich längere Zeit mit Latour⸗Dumoulin. 
Das zweite Bureau hat ſich mit 14 gegen 7 Stimmen gegen die 
Giltigkeit der in Marſeille gewählten Esquiros (zur republikaniſchen 
Partei gehörig) ausgeſprochen. 


Großbritannien. 
London, 10. Juli. [ü eber das Goncil] bringt die „Times“, 
wie wir ſchon erwähnten, einen Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Den rein religidſen Theil feiner Geſchäfte wird das Concil ohne Mühe 
erledigen. Die Lehre von der Himmelfahrt der Jungfrau Maria mag wohl 
auf denſelben nie der Autorität gegründet werden, auf welchem ſeit fünf: 
zehn Jahren ihre unbefleckte Empfängniß ruht. Ganz anders aber verhält 
es ſich um die Frage der päypſtlichen Unfehlbarkeit. Sie gehört nicht 
minder in die Disciplin als in den Glauben hinein und weckt Streitfragen 
wieder auf, von denen die Kirche faſt von ihrem Beſtehen an erſchuͤttert 
worden iſt. Daß die Kirche ſelbſt unfehlbar ift, wird don keinem Gläubigen 
bezweifelt. Es bleibt noch feſtzuſtellen: Was iſt die Kirche? Iſt der Papſt 
die Kirche oder umfaßt die Kirche alle Gläubigen oder wenigſtens die ganze 
Geiſtlichkeit oder denn doch den biſchöflichen Stand? Iſt der Katholizismus 
eine Republik, ein conſtitutioneller Staat oder eine abſolute Monarchie? 
Was die Laienſchaft betrifft, ſcheint man die Sache ſchnell gelöſt zu haben; 
ihr wird keine Stimme auf dem Coneile gegönnt. Die Neuerung, durch 
welche die Geſandten der Fürſten und mit ihnen alle Vertreter der Laien⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen werden, iſt ſehr bedeutſam. Sie zielt auf jene Trennung 
der Kirche vom Staate hin, welche in einer unthätigen und undedingten 
Unterwerfung des letzteren unter die erſtere beſtehen zu ſollen ſcheint. Wir 
müſſen abwarten, ob die in der St. Peterskirche verſammelten Prälaten 
alauben, daß ein folder Beſchluß durch den materiellen Beiſtand der ſtaat⸗ 
ichen Behörden in Kraft geſetzt werde, oder ob ſie ſich ſelbſt in ihrer geiſt⸗ 
lichen Stellung ſtark genug . ſowohl dem Volke als den daſſelbe 
regierenden Staatsbebörden aufzudringen. Angenommen, daß die Nothwen⸗ 
digkeit der weltlichen Macht des Papſtes vom Concile erklart werde und daß 
ſich jeder der 800 oder 900 Prälaten verbindlich mache, dieſen Beſchluß 
Aberall zu unterſtützen, ſo findet ſich vielleicht kein Vorkämpfer für ihn unter 
den Herrſchern der Erde. Aber Rom baut nicht allein auf den Elfer oder 
die Bigotterie der Maſſen, ſondern gleichfalls auf die Furcht, welche durch 
ſolchen Eifer und ſolche Bigotterie den an die Spitze der Maſſen geftellten 
Männern eingeflößt wird. Auch bei der größten Kälte in Glaubensſachen 
finden ſich Staaten und Staatsmänner, die ſich von ihrem vermeintlichen 
Intereſſe dazu beſtimmen laſſen, ſich den Ausſprüchen des Papftes zu unter⸗ 
werfen und die Unterwerfung Anderer unter dieſelben zu erzwingen. So 
hat ſich Frankreich bisher zur Schildwache an den päpſtlichen Thoren her⸗ 
gegeben und wird denſelben Dienſt vor den Thoren des Concils verrichten, 
von welchem es nicht größeren Dank erfahren wird, als ihm vom Vatican 
ſelbſt geworden iſt. Aber auch die Biſchöfe ihrerſeits mögen ſich vorſehen, 
daß ſie nicht ihre eigene Freiheit gefährden, indem fie die ang ihrer 
Heerden zum Opfer bringen. Der Katholizismus iſt eine zwiefache Inſtitu⸗ 
lion. Er hat ſeine weltliche Seite ſo gut wie ſeine geiſtliche; er iſt italieniſch 
oder römiſch ſowohl wie allgemein. Die Intereſſen des Papſtlönigs und 
des Cardinal⸗Collegiums ſind nicht die der großen Maſſe der Mansalpfniſchen 
Laienſchaft und Geiſtlichkeit. Die Biſchöfe dom Norden der Alpen werden 
ſich in eine Verſammlung begeben, wo ſie in der Minderheit ſind. Sie 
werden Verhandlungen beiwohnen müſſen, die in einer für viele derſelben 
ungewohnten Sprache eiue werden; ſie werden mit ſchlauen Männern zu 
ihun haben, die ohne ſie nichts find, fie aber zu e u gebrau⸗ 
chen wiſſen. Was der Papſt in Italien, Spanien und eſterreich verloren 
möchte er in Deutſchland, England und Amerika wiedergewinnen. Aus den 
freieſten Völſern erwartet er die gefügigſten Mitglieder ſeines Concils zu er⸗ 
halten, die geduldigſten Werkzeuge päpflicher Oberhoheit. Mögen die Prä⸗ 
laten des Nordens, inſonderheit die engliſchen und deutſchen, auf ihrer Hut 
ſein. In dieſe Frage der päpftlihen Unſeblbarkeit find alle Freiheiten, ja 
ſogar das Beſtehen ibrer Kirche verwickelt. Seit Jahrhunderten ſind die 
Katholiken in dieſer Frage getheilt. Hätte der Papſt es nur mit feinen 
600 Biſchöfen romaniſcher Zunge zu thun, fo wäre ein Concil kaum von⸗ 
nöthen, da die romaniſchen Völker ſchon längſt feine Unfehlbarkeit ange⸗ 
nommen haben. Erklärte ihre überwältigende Mehrheit fie als Glaubensſatz, 
ſo würde es nie mehr eines Concils bedürfen, denn die Unfehlbarkeit braucht 
feinen Rath und mag keine Aufſicht. Da der Papſt ſich noch um die Unter 
ſüͤtzung der transalpiniſchen Biſchdfe bemüht und ihren Beirath verlangt, 
io mögen fie dieſe ihre letzte Handhabe ergreifen, um ihre Anſichten zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Mögen fie, wenn nicht für die Freiheit ihrer Heerden, ſo 
doch für ihre eigene Freiheit einftehen! Mögen fie dem offenbar beabſichtig⸗ 
ten Verfube eines lilchlichen Staatsſtreiches widerſtehen, der die Kirche unter 
die undeſchränkte Herrſchaft eines unfehlbaren Papſtes bringen würde. Das 
Concil wird ihnen vielleicht bei einem geſchickten Verfahren die Mittel geben 
die ſeit Jahrhunderten verlorenen Freiheiten wieder zu erlangen. Um aber 
ein ſolches Ziel zu erreichen, müflen fie nicht hingehen, um weltliche Miß⸗ 
regierung und geinliche Willkarherrſchaſt zu beiligen, Sie müſſen die Ein- 
berufung der „Generalſtaaten“ der Kirche verlangen. Sie müſſen gegen 
väpflliche Vergewaltigung Schranken aufzurichten ſuchen, die ſtark genug find 
um die römiſche Curie daran zu verhindern, daß ſie die ewigen Intereſſen 
ihrer Religion einem verächtlichen weltlichen Ehrgeize aufopfere. 

[Die Herzogin von Alengon] (Schwiegertochter des Herzogs von 
Nemours und Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich) wurde auf ihrem 
Landſitze in Buſhy Park von einer Prinzeſſin entbunden. 

Der Carl of Shaftesbury] eröffnete ein Heimathshaus für 
Kleider: und Putzmacherinnen — ein Inſtitut, deſſen Zweck darin bes 
ſteht, den in dieſen Geſchaftszweigen beschäftigten ſchutzloſen Frauemzimmern 
genen Biloe Vergütung nahrhafte Koſt und ein bequemes Obdach zu bers 

Belgien. 

Brüſſel, 11. Juli. [Zur Eifenbahn⸗Angelegenheit.] Das 
ſtrenge Schweigen, welches die Regierung bisher über die Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit bewahrt hatte, wird endlich gebrochen. Das „Echo du 
Parlament“ berichtet über die Pariſer Conferenz und ihr Ergebniß; 
wenn davon aber wirklich nicht mehr zu berichten iſt, wenn es ſich 
wirklich um nichts weiter handelte, ſo iſt es kaum zu begreifen, wie 
eine ſolche Sache ſolchen Lärm verurſachen und beide Länder ſo lange 
in Spannung balten konnte. Das „Echo“ ſagt, indem es auf die 
Richtigkeit ſeiner Mittheilung einen gewiſſen Nachdruck legt, daß mit 
dem Protokolle vom 27. April der Frage bereits aller politiſche Cha⸗ 
rakter genommen war, und daß fernerhin das zu erreichende Ziel nur 
noch war, „die beſten Mittel aufzuſuchen zur Entwickelung der com⸗ 
mercieller Beziehungen zwiſchen Belgien, den Niederlanden und Frank⸗ 
reich.“ Die Mittel find gefunden und find der Ait, daß fie den in 
der Frage intereffirten Ländern gegenfeitige Vortheile zuſichern. 

Eine Convention über gemiſchten Dienſt zwiſchen der Verwaltung der 
Staatseiſenbahn und der Oſtbahn⸗Geſellſchaft wird einen gemeinſamen Tarif 
für die Stationen der Geſellſchaft und für die belgiſchen herſtellen. Durch⸗ 
gehende Züge zwiſchen Antwerpen und der Schweiz werden organiſirt werden. 
Sie werden von der belgiſchen Verwaltung geführt werden gegen Zahlung 
eines nach der durchlaufenen Strecke feſtgeſtellten Fahrpreiſes. Eben ſolche 
Tranſitzüge werden zwiſchen Rotterdam und Baſel eingerichtet. Sie werden 
wiſchen Pepinſter und Ans durch die belgiſche Verwaltung geführt. Die 

onvention über dieſen gemiſchten Dienſt iſt auf fünf Jahre eingegangen. 
Die Oſtgeſellſchaft wird gleichzeing eine Convention mit der niederländiſchen 
Geſellſchaſt eingehen über einen gemiſchten Dienſt. Sie wird mit diefer, 
wie man uns verſichert, financielle Uebereinkänſte treffen. Man ſpricht von 
einem Porſchuſſe auf den Reingewinn des Betriebes der Lüttich⸗Limbur⸗ 
giſchen Bahn, rüdzahlbar in zwanzig Jahren. Unter dieſen Bedingungen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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{ ortſetzun 
wischen ee directe Dienſt, wie beige Huuwerpen und der Schweiz, auch 
nit 10 Rotterdam und der Schweiz eingerichtet werden. Dieſe Ueberein⸗ 
wird der niederländiſchen Regierung zur Genehmigung vorgelegt werden. 
N enn es ſich wirklich um nichts Anderes handelte, als um ſolche 
5 enſtconventionen zwiſchen zwei oder drei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, ſo 
greift man wirklich nicht, wie eine ſolche Angelegenheit die perſönliche 
Intervention des belgiſchen Cabinetschefs nöthig zu machen, die bel⸗ 
giſchen Kammern in die ernſteſte Beſorgniß zu verſetzen, das übertrie⸗ 
bene Geſchrei der ſranzöſiſchen Chauvin hervorzurufen und die Auf: 
merkſamkeit von ganz Europa Wochen und Monate lang zu feſſeln 
im Stande war. Wenn das wirklich wahr iſt, ſo iſt gewiß niemals 
fo viel Lärm um nichts gemacht worden. Das „Echo“ verſpricht 


demnächſt officielle Mittheilungen, „welche da 
bernehmen werbe“ che das Land mit Vergnügen 


Spanien. 
i [In der Cortesſitzung vom 7.] machte, wie ſchon 
Sup Be die den Verſuch, den zur liberalen Union gehörenden 
— Herrera zu ſtürzen. Als Angriffspunkt war nicht jenes 
— ae Herrera beim Antritte feines Amtes erließ und 
krregte okaäh vorgeſchrittenen Politikern in den Cortes Aergerniß 
rag aber ee ſondern ein diefer Tage veröffentlichter Erlaß Herre⸗ 
ad 5 der richterlichen Aemter. Romero Giron, 
archiſch de A Juevas, Martos und andere Abgeordnete der mon: 
Regen 5 wokratiſchen Partei beantragten ein Mißtrauensvotum 
naß ae indem fie das Geſuch an die Cortes richteten, dieſen 
fee einen Eingriff in die den Cortes zuſtehenden geſetzgebenden 
us für null und nichtig zu erklären. 

rungenſchaft dien wurde von Romero Giron begründet. Die große Er: 
8 der September⸗Umwalzung, ſo führte Redner aus, beſtehe in 
der Pe © ußerlichen und von keiner Geſetzgebung zu beſchränkenden Rechten 
Aber die . und zu deren Sicherſtellung ei während der Verhandlungen 
wuſſes di erfaſſung auch von Seiten der Mitglieder des Verfaſſungs⸗Aus⸗ 
An dur Unabjegbatfeit der Richter für nothwendig erklärt worden, welche 
Erla r den Juſtizminiſter illuſoriſch gemacht werde. Es ſeien in dem 
abgelept ier Urſachen aufgeführt, aus denen ein Richter von der Regierung 
aulaflen 8 könne; Urſachen, die allerdings eine ſehr weite Deutung 
agent iejed Verfahren ſei eine Politit, welche zwar nicht mit Kanonen, 
zerg fuchs unbidhreiben die Freiheit hinmorde. — Ber Juſtizminiſter Her⸗ 
minifter ab ſich mit der Behauptung zu rechtfertigen, daß es dem Juſtiz⸗ 
walt * erlaſſen worden fei, über die perſöͤnlichen Fragen feines Vers 
voriger Imeiges Verſagungen zu treffen, wie denn ſeit dem September 
feen 55 ſchon 700 richterliche Beamte ihrer Poſten enthoben worden 
ar Pi Ike Roſas, der frühere Cortes⸗Präſident, erklärte: „Drei Ele: 
— — 215 Union, die Progreſſiſten und die monarchiſchen Demo⸗ 
— Urea > evolution gemacht, drei Elemente müflen fie befeſligen; 
3 Re die Majorität der Kammer, drei Elemente bilden die 
es dal —— ne ſſen fie bilden. Dieſe drei Elemente alſo find verpflichtet 
a an en die Revolution zu conſolidiren, eine Regierung zu 
Bente gegen pie id ‚eine Löſung herbeizuführen. Wenn eines dieſer Cle 
Abſchen 5 A Vale dine und Verantworklichkeit fehlen follte, fo möge der 
Ba an 5 12 97 7 daſſelbe treſſen. Was mich betrifft, fo weiß ich, 
Ehre nie aufhöre erſeugung und aus Gefühl der Würde, Pflicht und 
155 n * Sete Majoritat und der Conſtitution treu zu 
das Wort zur Vert eta, der Miniſter des Auswärtigen, ergriff 
und ber Marine⸗ Mu heidigung feines Parteigenoſſen und Collegen, 
laſſe in Betreff 0 iniſter Topete erklärte in einem eigenen Er⸗ 
eitoffen zu bab er Verwaltung der Colonien dieſelben Verfügungen 
Aatrauen bot aben, wie der n weshalb das beantragte 
Caſtelar et auch ihm berühre. Diefe Selbſtanklage wurde nur bon 
3 mit einigen Worten gewürdigt und ſonſt nicht beachtet, weil 
5 1 n Gegen Topete nicht vorgehen wollte. Oria und Martos kefür- 
5 n Giron's Antrag, worauf der Miniſterpräſident Prim das Wort 
ergriff und ji folgendermaßen äußerte: „Herr Martos möge mir geſtatten, 
daß das Wen daß er einen großen Irrihum begeht, wenn er behauptet 
a entrum der Kammer eine Schwenkung nach rechts ausführt. Es 
iebt hier keine Schwenkung zu machen. Alles, was man thun kann, und 
Alles, was man feit der Septemberrevolution thut, iſt: jo liberal als mög⸗ 
lich zu ſein, die Revolution nach Kräften zu entwickeln und die Majorität 
der Kammer einig und compact zu erhalten, da dieſe Majorität die Ele: 
mente enthält, welche vie Zukunft des Landes ſicherſtellen ſollen. Was will 
denn Herr Martos? Liegt nicht in der That eine enorme Entfernung zwi⸗ 
ſchen dem Jahre 1856, in welchem die Zuſatz⸗Acte der Verfaſſung er⸗ 
ſchien und dem Jabre 1869, während deſſen eine radikale Revo⸗ 
lution ſtattgefunden hat, welche gus dem Lande eine Dynaſtie ver⸗ 
teieb, die ſeit Jahrhunderten datirt? Ich begreife wirklich die Hal⸗ 
tung des Herrn Mattos und feiner politiſchen Freunde nicht, die 
plötzlich und wie zum Vergnügen von der Majorität trennen. 
2 n — Martos hat die Tragweite ſeiner Worte nicht recht bedacht, 
ee 1 rogreſſiſten mit Geringſchätzung zurief: „Am Tage des Con⸗ 
derſ * t Ihr einfach zur liberalen Union über; glückliche Reife! auf Wie⸗ 
bitte d 4 8 Im Namen des Vaterlandes, der Freiheit und der Revolution, 
Worte d Martos, ſich über den Sinn ſo wenig parlamentariſcher 
olitifchen Babnde denn die Majorität iſt eben fo ſehr wie er und feine 
Ahaus r an die Sache der Freiheit und der Revolution geknüpft. 
eibeit ni es, die Majorität, wenn fie die Revolution nicht vernichten, 
des Baterla 1 verlieren will, kann und darf ſich nicht trennen; im Namen 
urüdd — — ea und der Freiheit fordere ich Herrn Martos auf, feine Worte 
4 icht 0 en.. — Martos: Ich bitte den Herrn Conſeil⸗Präſidenten, 
8 Ki . bien wie er es thut. Fern liegt uns der Gedanke, 
machen ti eilegt, die Phalanx der Majorität ſprengen zu wollen; wir 
3 ine Opposition gegen die Regierung, ſondern nur gegen einen At, 
hätte die B Eingriff in die Rechte vieler Verſammlung jeint, Seit wann 
tadeln di ppoſition das Recht nicht mehr, offen und frei eine Handlung zu 

95 ie ſie der Souveränetät der Cortes für zuwider hält? 
ua ei der Abſtimmung wurde die Motion mit 144 gegen 95 Stim⸗ 
en In der Minderheit befanden ſich außer den Re⸗ 
38 . die Demokraten und eine Anzahl vorgerückter Progreſſiſten; 
4 — 0 denden Rivero enthielt ſich der Stimmabgabe, was ſonſt 
t orgefommen iſt. Es ſteht trotz der Verwerfung des Miß⸗ 


rau 

Bleiben wirds feſt, daß Herrera nicht lange mehr auf ſeinem Poſten 
Graf 
lichen Age In Beantwortung einer Interpellation des ear⸗ 
General Pezuela eten Ochoa erklärt der Miniſter des Innern, daß der 
gerichtliche Unterſuchn don Cheſte, gegen den in Cadix eine kriegs⸗ 
Geſuch gerichtet Si ug eingeleitet it, an den Kaiſer Napoleon das 
gelegenheiten einzumiſchen ° Gunſten Iſabellens in die ſpaniſchen An⸗ 
lezten Sitzungen haupiſäg „Sonſt beſchäftigten ſich die Cortes in ihren 
[Die Abſetzung dec mit den galiziſchen Eiſenbahnen. 

des Statthalters ul General⸗Capftäns Nouvilas und 
pitäns talonien zurrum.] Die Abſetzung des General⸗Ca⸗ 
republikann Catalon en, Ramon Nouvilas 9 Rafals, hat den 
weiche le Redner Figueras in den Cortes zu der Anfrage bewogen, 
e rſache dle Regierung gehabt habe, einen verdienten Mann durch 
5 De fo dürren Worten Abgefaßten Erlaß, wie die amtliche Zeitung 
— ihn veröffenil chte, feines Amtes zu entheben. Der Bau⸗ 
war En, Zorrilla gab ihm eine Antwort, die nicht minder dürr 
verfa e jener Erlaß; daß nämlich nach den rorgefchriebenen Formen 
5 ren worden ſei, wobei er übrigens auf vielleicht erfolgende Erklä⸗ 
Zweite des Kriegsminiſters vertröſtete. Ez unterliegt jedoch keinem 
Duldſannens Nouvilas ſich die hohe Ungnade durch zu große polllſche 
Andenken Bi zugezogen hat. In Barcelona feierten die Republikaner das 
dere hres Geſinnungsgenoſſen Francisco de Cuello, der im Anfange 
Tra gen Jahrzehends von der Polizei todtgeſchlagen worden; bei dieſer 
i uerfeier entfalteten ſie Fahnen mit ihren üblichen Inſchriften für die bun⸗ 
desſtaatliche Republik und dem Aus rufe „no mas reyes!“ Keine Könige 
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mehr! Das neue Staatsgrundgeſetz war aber verletzt und der General⸗ 
Capitän hinderte dieſen Frevel nicht; daher ſeine Abſetzung und daher 
auch die Erſcheinung, daß Figueras ſich feiner annahm. In Sevilla 
hat die Amtsenthebung des Statthalters Miguel Diez de Ulzur⸗ 
rum große Aufregung hervorgerufen; ein Aufruf an die Revublikaner 
ſagt: „Wenn Ulzurrum, der nicht zu unſerer Partei gehört ler iſt ein 
Progreſſiſt) und für die Republikaner nichts gethan hat, als daß er 
ihre Rechte achtete, nun das Opfer ſeines Liberalismus und ſeiner Ab⸗ 
neigung gegen die Candidatur Montpenſier's wird, fo wird das Volk 
von Sevilla thun, was Edelmuth und Würde ihm gebieten. „Der 
Aufruf warnt die Republikaner auch davor, ſich von bezahlten Spionen 
und Verführern zu Streitigkeiten mit den Soldaten und zu Straßen⸗ 
crawallen verlocken zu laſſen.“ Es heißt allgemein, die Abſetzung Ul⸗ 
zurrum's ſei durch unioniſtiſche Ränke zuwege gebracht worden. Den 
Unioniſten iſt ein progreſſiſtiſcher Statthalter, ein Widerſacher Mont: 
penſier's, gerade in Sevilla, der zweiten Heimath des Herzogs, ein 
Dorn im Auge. 

[Der republikaniſche Bundestag.] Nachdem ſich die ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten der zukünftigen „ſpaniſchen Republik“ gebildet 
und ihre Mittelpunkte gewählt haben, iſt jetzt auch der erſte Schritt 
geſchehen, das gemeinſame Band herzuſtellen, welches die verſchiedenen 
Bundestage umſchlingen und den Mittelpunkt der Mittelpunkte begrün⸗ 
den ſoll. Der Bundestag von Aragonien, Catalonien, Valencia und 
den baleariſchen Inſeln hat eben in Tortoſa ſeine zweite Zuſammen⸗ 
kunft abgehalten, und der Vorſitzende Manuel Bes Hediger zeigt ſeinem 
caſtiliſchen Collegen Orenſe einen gefaßten Beſchluß an, „den übrigen 
Bundestagen eine Zuſammenkunft von Vertretern vorzuſchlagen, um 
ein Schutzbündniß zur Sicherſtellung der in der September⸗Umwälzung 
auegerufenen Grundſätze zu ſchließen.“ 

[Verurtheilung.] Vor dem Gerichte erſter Inſtanz iſt der 
beigeordnete Bürgermeiſter von Madrid zu 2000 Realen 
Strafe verurtheilt worden, weil er am 22. Juni den Aufzug der Re⸗ 
publikaner verhindert hatte, den Weg an der Caſerne San Gil vorbei⸗ 
zunehmen. Der arme Beigeordnete hat die Schuld Rivero's und der 
Regierung zu tragen, deren Anordnungen er befolgte. Es iſt jedoch 
ſein Glück, daß ihm nicht eine Freiheitsſtrafe auferlegt worden iſt; die 
Geldbuße wird ihm von gewiſſer Seite ſchon erleichtert werden. 

[Carliſtiſches. — Geiſtliche mit Revolver.] Die karliſtiſche Partei 
rühmt ſich, daß allein in der Stadt Toledo, die allerdings die Hauptburg 
der klerikalen Partei in Spanien iſt, mehr als 16,000 Exemplare von dem 
Manifeſte Karl VII. verkauft worden ſeien. In den Straßen von Madrid 
hat man neulich Flugblätter gefunden, welche die Madrilenen zur Ergreifung 
der Waffen für Don Carlos auffordern und ſie auf das Beiſpiel verweiſen, 
welches die hochherzige Bevölkerung von Pampelona bald ganz Spanien 
geben werde. Die Pfarrer in Navarra gehen bis zu den Zähnen bewaffnet 
einher und legen jelbft bei kirchlichen Funktionen ihre Wehr nicht ab m 
Tage St. Peter und Paul las der Pfarrer von Tudela die Meile, als plötz⸗ 
lich ein Revolver, den er an ſeinem Leihe trug, ſich entlud und ihn faſt auf 
der Stelle tödtete; der Pfarrer hatte kaum noch Zeit, ſeiner Umgebung be⸗ 
greiflich zu machen, daß kein Fremder auf ihn ein Attentat verübt habe. 


Provinzial - Beitung. 
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mit dem Namen „Berlinerplatz“ ie doch wird 


. und zum Verkaufe geſtellt: 


ten Pferde für Wien. 

= [Vermeintliches Geſpenſt. — Zur Feuersgefahr.] An 
einem der letzten Abende ging der Mällergeſelle Mödler aus Strachwitz nach 
ſeiner Mühle. Dieſelde ſteht auf F zwiſchen Strachwitz und Krip⸗ 
tau. Als er ſich derſelben näherte, erblickte er in ihrer Nähe in einem Ge 
menge⸗Felde eine ungewöynliche Erſcheinung, die ſich aufs und niederbewegte. 
Erſchreckt lief er ins Dorf zurüd und machte Lärm. Da eilte die noch 
wache waffenfähige Mannſchaft des Dorfes, mit Knitteln und Stangen be⸗ 
waffnet, hinaus, das Geſpenſt zu verjagen. Sie kamen und ſahen, aber 
Keiner wagte ſich zu nähern. Viele Aeußerungen und Muthmaßungen 
Knad’iher Natur, wurden laut. Erſt noch langem Zaudern und Schauen 
faßte ſich ein Ritter von der Nadel, der im ganzen Dorfe als klug und 
dreiſt bekannt iſt, ein Herz, trat heran, faßte das Geſpenſt mit der Hand 
feſt und hob es in die Höhe. Alle Anweſenden ſtarder abei vor Staunen 
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wie verſteinert da. Das oel Stunden lang von 10 Mann gefürchtete 
Monſtrum war ein Luftballon. Er hatte etwa 20 Höhe und 5“ im Durch⸗ 


meſſer und war von verſchiedener Farbe. — Ein ähnlicher Fall ereignele ſich 


in Gr.⸗Mochbern bei Breslau. Abends gegen 9 Uhr fiel dei dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Scholz im Garten zwiſchen dem Backhauſe und der Scheuer ein 
Luftballon von 16“ Höhe und 5, im Durchmeſſer noch brenneud herab. Der 
Zulauf war groß. Wenn der Herabfall ſpäter geſchah, da die Inwohner 
ſchon ſchlieſen, jo hätte leicht das Dorf eingeäfchert werden können, da die 
Häuſer mit Stroh gedeckt ſind, und die Dächer niedrig herabhängen. 

Ss [Erceh und Unglücksfälle.] Der Arbeiter Paul Heermann 
21. Jahre alt, von hier, wurde vorgeſtern auf dem Hubener Wege von zw 
unbekannten Perſonen überfallen und übel zugerichtet. Mittelſt eines Meſ⸗ 
ſers brachten ſie ihm zwei Kopfwunden bei. Es ſcheint hier nur ein Act 
perſönlicher Rache vorzuliegen, da der Verletzte nicht beraubt worden ift, — 
Der Schulknabe Wilhelm Werner, 10 Jahre alt, aus Lehmgruben, ritt am 
am 11. d. M. ein Pferd in die Schwemme. Auf dem Heimwege ſetzte er 
das Thier in ſcharfen Trab und ſtürzte dann herunter. Er brach den linken 


Oberarm und zog ſich eine bedeutende Quetſchwunde am rechten Vorderarme 


dadurch zu, daß ihm das Pferd auf denſelben trat. — Der Obſthändler An⸗ 
ton Aſche, 49 Jahre alt, von hier, pflückte am 12. d. M. von einem Baume 
Nüſſe ab. Dabei brach der At, auf welchem er ſtand, herunter und riß ihn 
mit. Er trug einen Bruch des linken Unterſchenkels davon. — Alle dieſe 
Perſonen ſind im Kloſter der Barmherzigen Brüder untergebracht worden. 

AT [Unglüdsfall) In der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. gegen 
1 Uhr verließ der 56 Jahr alte, in der neuen Tauenzienſtraße wohnende 
Tiſchlergeſelle K, fein Bett, weil er wegen der im Zimmer herrſchenden hohen 
Temperatur nicht einſchlafen konnte, und ſetzte ſich entlleidet in das geöffnete 
Fenſter. Hier wurde K. bald von Mattigkeit überwältigt, ſchlummerte ein 
und ſtürzte, das Gleichgewicht verlieren, aus dem Fenſter auf das Stein⸗ 
pflaſter im Gehöft des Hauſes hinab. K., welcher vie Beſinnung verloren, 
ih aber ſpäter wieder erholt haben mochte, gelangte mit Mühe und Ans 
ſtrengung gegen 2 Uhr Morgens nach feinem Zimmer, in welchem ſich die 
Ehefrau und die 20 jährige Tochter des Verunglückten befanden, die aber von 
dem Vorgange bis dabin nicht das mindeſte wahrgenommen hatten. K. fühlte 
ſich ſchwer verletzt und es wurde in Folge deſſen von den Seinigen alsbald 
ärztliche Hilfe herbeigeholt. Leider hatte der Verunglückte, wie die ärztliche 
Unterſuchung ergab, eine ſchwere Rückenmarkerſchütterung erlitten, die einen 
ſchnellen und traurigen Verlauf nahm, denn K. ſtarb an den Folgen der⸗ 
ſelben am 13. d. M. Morgens. 

ATI [Selbjtmord.] Am 14. d. Mis. Morgens 6 Uhr ſtürzte ſich der 
40 Jahr alte vormalige Tiſchlermeiſter 
ſtörung aus ſeiner in der Berlinerſtraße vier Stock hoch belegenen Wohnun 
in das Gebeft des Hauſes hinab und beſchädigte ſich hierbei dergeſtalt, da 
er auf der Stelle feinen Tod fand. 

+ [Polizeiliches.] Heute wurde ein früherer Handlungsdiener, der 
ſich gegenwärtig der Bühne gewidmet hat, verhaftet, weil er ſich die Anfer⸗ 
tigung und Verausgabung falſcher Thalerſtacke zu Schulden kommen ließ. 
Die von ihm gefertigten Thaler ſind aus Blei und mit einem Staniolüber⸗ 
uge verſehen; es wurden bei feiner Verhaftung nicht nur mehrere dergleichen 

alſificate, ſondern auch die betreffenden Gipsabdrücke und Formen vorge⸗ 
funden. — Eine 27jäbrige Frauensperſon, die verſchiedene Betrügereien und 
Unterſchlagungen verübt, mußte heute ebenfalls verhaftet werden. In einer 
ihr befreundeten Familie hatte fie unter dem Vorgeben, daß fie zur Abend⸗ 
mablsfeier gehen wolle, ſich goldene Ohrgehänge im Werthe von 6 Thalern 
geliehen, die ſie ſogleich im Leihamte verſetzte. Eben ſo hatte ſie 13 Pfund 
ihr zum Schleißen übergebene Gänſefedern verſetzt und in einer hieſigen Lein⸗ 
wandhandlung waren don ihr 72 Ellen Züchen⸗ und 2 Schock Creas⸗Lein⸗ 
wand auf den Namen ihrer Mutter, unter Vorſpiegelung, daß dies zur Aus⸗ 
ſtattung ihrer Schweſter beſtimmt ſei, entnommen worden. Dieſe einen Werth 
von 36 Thlr. repräſentirenden Leinwandſachen wurden von der Betrügerin 
in kleinen Poſten verkauft und das dafür erhaltene Geld in ihrem Nutzen 
gerauägabt, bis heute endlich dieſe Betrügereien zur Kenntniß der Behörde 
gelangten. 


+ Glogau, 14. Juli. [Tagesbericht.] Die vierwöchentlichen Schieß⸗ 
übungen der Artillerie⸗Brigade des 5. Armee⸗Corps haben am Sonnabend 
hier begonnen, nachdem die verſchiedenen Abtheilungen aus Sagan, Sprot⸗ 
tau, Poſen, Graudenz und Thorn am Freitag eingetroffen waren. — Der 
Handelsmann Sander aus Schönau, hiefigen Kreiſes, hat in dieſen Tagen 
dem zoologiſchen Muſeum in Breslau eine ſellene Mißgeburt überwie 
Aus einem Ei, nicht größer als gewöhnlich, waren zwei lebende Enten aus⸗ 
gekrochen, die mit den Köpfen, und zwar Scheitel an Scheitel zuſammenge⸗ 
wachſen waren. Die Thiere haben ungefähr eine Stunde gelebt. — Am 6, 
und 7. d. M. fand hier ein großes Feſtungsmandver ſtatt; ein vom Süden 
herangezogenes Corps ſammelte ſich bei Glogau, um die Oder zu überſchrei⸗ 
ten, was von einer nordwärts heranmarſchirten feindlichen Armee zu ver⸗ 
hindern 1 ward. Der Brückenkopf, durch das Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59 
und die Artillerie vertheidigt, wurde vom Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58 und den 
Pionnieren angegriffen; die letzteren verſuchten den Wallgraben vergeblich 
zu überbrüden. Dem intereſſanten Mandver wohnte ein ſehr zahlreiches 
Publikum dei. — Die Verkaufsangelegenheit der ſtädtiſchen Rittergüter Groß⸗ 
und Klein⸗Vorwerk hat noch nicht ihr Ende gefunden; die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den haben nämlich beſchloſſen, einen nochmal gen und zwar „letzten“ Nach⸗ 
biefungstermin anzuſetzen. — Der 16jährige Handlungslehrling Heinrich 
Bochow aus Sagan hat am Sonntag Vormittag gegen 11 Ube feinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht; Unmuth über den von feinen 
Eltern ihm beſtimmten Beruf hat den jungen Menſchen beſtimmt, den Selbſt⸗ 
mord zu begehen. — Das Baden an nicht beaufſichtigten Stellen hat wie⸗ 
derum ein Menſchenleben gekoſtet; der Hausboiſt Heinemann bon der 
Kapelle des Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 59, ein achtungswerther lune Mann, iſt 
am Freitag beim Baden in der alten Oder bei Oberau ertrunken. — Heute 
it hier eine ſehr wichtige Nachricht eingelaufen; das königl. Kriegsminiſterium 
hat nämlich die biefige königl. Feſtungs⸗Fortifikation angewieſen, mit dem 
bieſigen Magiſtrate wegen Anlage eines „Ausganges“ von der neuen 
Bahnhofsſtraße nach den Eiſenbahn⸗Empfangshäuſern in Unterhandlung zu 
treten. Da die Erweiterung der Stadt nicht ermöglicht werden konnte, io 
wäre es im hohen Grade erfreulich, wenn wir wenigſtens einen vierten Aus⸗ 
gang erbielten. 


Muskau. [Brand.] In Keula kam am 5. d. Mts. Nachmittags unter 
dem Dache des hölzernen Ausſichtsthurmes Feuer aus, welches denſelben 
bis auf die Grundmauern in Aſche legte. Allem Anſcheine nach liegt bös⸗ 
willige Brandſtiftung vor. (M. Anz.) 


Friedeberg a. Q., 12. Juli. [Feuer.] Sonnabend Morgen um 2 1 
wurden wir buch Feuerlärm unſanft erweckt. — Die beim Schießhauſe in 
einer Reihe gelegenen elf Scheunen wurden in einer Stunde ein Raub der 
Flammen. Dem eintretenden Regen und der ſchnellen Hilfe war es zu 
danken, daß ein weiteres Umſichgreifen des Feuers verhütet wurde. 


Miederſchl. 8g.) 


. — Bolkenhein, 13. Juli. [Ver kehrsſchwierigeit. — Fröh⸗ 
liches.] Seit meinem letzten Bericht, iſt eine lange Zeit verſtrichen und 
ſomit liegt der Beweis auf der Hand, daß an uns die Zeit ereignißlos 
vorüberging. Heute ſei regiſtrirt: Wer hätte nicht Beziehungen mit der Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtadt und ab und zu Peranlaſſung, dieſe aufzuſuchen? Das 
wird uns aber nicht leicht gemacht. Nur die, um 4 Uhr des Morgens nach 
Jauer abgehende Poſt, gewährt die Annehmlichkeit, daß nach einem faſt ein; 
ſtündigen Anfenthalt daſelbſt, der Eiſenbahnzug von Liegnitz e und 
mit dieſem dann Breslau im Laufe des Vormittags, zu erreichen I 
mit iſt's aber auch alle. Benutzt der, nach Schleſiens 
die Mittags um 12 Uhr nach Jauer abgebende Post, fo bleibt er dort rich⸗ 
tig viele Stunden ſitzen. Denn erſt der Abendzug nimmt fein theures 
mit; da der nach Liegnitz abgehende Zug dieſen sgierungelib 9 t, 
um ſich dem von Berlin kommenden . n d 2e zu können. vi ebieten 
dringende Umflände den Reifeantritt im Laufe des Tages; fo on get nur, 
per Axe über Freiburg nach Königszelt oder über Jauer nach iegnitz zu 
eilen. Billig wird dann die Reiſe nicht. Und mit dieſer — tät werden 
wir noch lange zu kämpfen haben. Die Ausſicht, eine Verbindungsbahn 
von Jauer nach Rubbank zu erhalten, iſt ſehr in die Ferne gerückt. Der 
Elfer für dieſe Sache ift erſichtlich erkaltet und fo war das Ganze nur Stroh⸗ 
feuer. — Unſer Städtchen wird durch manche New und Reparatur⸗Bauten 
wieder um Vieles freundlicher, und die theils begonnenen, theils zur Nus⸗ 
führung kommenden Pflaſterungen werden auch zum Beſſeren l 
Dennoch bleibt, bezüglich eines hefieren Pflaſters, bei uns noch ſehr viel zu 
wünſchen übrig. Gar manche Strecke auf dem Marktplatze und in den Stra⸗ 
ßen ift zur Zeit noch eine Rennbahn mit Hinderniſſen. — Am zweiten 
Sonntage in dieſem Monat unternahm unſer Geſangverein einen Ausflug 
nach dem Bolzenſchloß, nur unfern von der Gehirgsbahnſtation Jannowiß 
gelegen. Einige 60 Perſonen betheiligten ſich an dieſem Vergnügen und 
erregte die lange Wagenreihe in allen Orten Aufſehen. Touriſten ſei hier⸗ 


. a 


H. in einem Anfall von Geiſtes⸗ 


le Realer, 8 


ur | 2288 


05 bei empfohlen, das Bolzenſchloß nicht unbeachtet zu laſſen. Das Panorama, chen der Umgebung unſerer Stadt zur ganz beſonderen Zierde. Namentlich] Männern des Gewerbe⸗ und Handwerkerſtandes, insbe 
0 welches ſich von zwei Zinnen der noch leidlich erhaltenen Burgruinen bie⸗ die Größe dieſer Blumen wird bier in einer Weiſe cultivirt, wie man ſolche ohne Unterſchied der Confeſſion 92 ee Sen —— 
ui tet, giebt für die kleine Anftrengung reichen Lohn. Herrn Schornfteinfeger: |anderwärts ſchwerlich zu ſehen bekommt. Eine zweite ſehenswerthe Blumen: | Möge ihm eine fo geſegnete Fortentwickelung beſcheert fein, wie der günftige 
Meifter Concha war die Leitung des Ganzen übergeben und mußte bemjel | Anlage deſſelben Beſiters enthält mehrere Tauſende prachtvoll blühender] Anfang es hoffen läßt! — Bebufs der Einweihung begab fid heute Race 
mittag 5 Uhr der Feſtzug der Vereinsmitglieder vom evangeliſchen Pfarr» 
und Schulgebäude, unter Vorantritt eines Muſikcorps, nach dem neuen 
Hauſe, Krakauerſtraße Nr. 19, woſelbſt unter zahlreicher Theilnahme von 
Damen und Herren, ſowie den Spitzen der Behörden, um 46 Uhr die Feſt⸗ 
lichteit in dem geſchmackvoll ausgestatteten und bekränzten Saale begann, 
Nach dem Vortrage eines Chorals folgte die Feſtrede des Präſes, a 
Prediger Schultze. Das Thema für dieſelbe lag nahe: es beſtand in der 
metibirten Darlegung der Aufgabe und der Zwecke des Vereinshauſes und 
der Herberge, in der Auseinanderſetzung deſſen, was ſeither erreicht und was 
noch zu erſtreben Ki doch ſei uns die Wagener dee daß dieſe Dar⸗ 
legung in fo erſchöpfender und überzeugender Weiſe erfolgte, daß wohl 
Keiner der Anweſenden ſeine vielleicht noch mitgebrachten Zweifel an der 
Nützlichkeit und dem Segen der neuen Einrichtung bewahrt hat. Ein Chor⸗ 
geſang vermittelte den Uebergang zu einem Vortrage des Herrn Conſiſtorial⸗ 
Rath Baron, welcher, auf das neue Haus als den Mittelpunkt des Vereins⸗ 
lebens unſerer evangeliſchen Dag und Männer hinweiſend, in ſinniger 
Weiſe die drei Worte: „Eintracht, Sitte, Bildung“ als das Alpha und 
Omega für dieſes Vereinsleben carakteriſirte. Ein Lied: „Gott mit mir 
auf allen Wegen“, ſchloß dieſen Act der Feſtlichteit, welchem vie Beſichtigung 
der Wohnungsräume und der Einrichtung folgte, die allgemein befriedigte, 
Neun bequeme und ſaubere Lagerſtätten ſind in den 4 Gaſtſuden aufge⸗ 
ſchlagen: ein Herbergsvater leitet das Ganze; das geräumige Verſamm⸗ 
lungslocal enthält einen Flügel zur Begleitung der eſänge, eine kleine 
Bibliothek und ſonſtige Bildungsmittel. — Der fhöne Abend geſtattete den 
Feſtgenoſſen den Aufenthalt in dem zum Vereinshauſe gehörigen Garten, 
27 die junge Welt im Saale den Abend mit einem Tanztränzchen 
eſchloß. 


P. Myslowitz, 9. Juli. [Diverſes.] Geſtern Nachmittag m 
hieſige evangeliſche Schule einen Spaziergang nach Slupna. Den ae — 
8 die hieſige Stadtmuſik⸗Kapelle, welche mit dem vom evangeliſchen 
ehrer Anlauff gebildeten und ſehr gut geübten Muſikchore, beſtehend aus 
15 Knaben, wechſelte. Bei Turnen, Spiel, Tanz, Geſang, Vortrag und 


1ů— ben alle Anerkennung zufallen. Muſterhafte Ordnung wurde von dem Er⸗ Roſenbäumchen. Blumen⸗Liebhaber werden daher hierauf ganz beſonders 
if wählten aufrecht gehalten und kein Mißton wurde laut. Geſtern rückte die aufmerkſam gemacht mit dem Bemerken, daß dieſe Flora nur noch höchſtens 
(ei Geſellſchaft „Humanität“, 45 Perſonen ſtark aus Jauer mit Muſik bier ein. | 14 Zuge dauert. Eine dritte Sehenswürdigkeit iſt die vielleicht größte Wein⸗ 
Und unſer Bolkenbain iſt ſchon werth, Zielpunkt eines ſolchen Ausfluges zu |laube Schleſiens in der Zimmer ſchen Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei hier. 

0 fein. Die Geſellſchaft beſtieg unſere Wilhelmshöhe und den Thurm der Bol⸗ Circa 1000 Fuß lang, bietet fie namentlich zur Zeit der Weinreife dem Be⸗ 

koburg, und lange Fanfaren und luſtige Lieder verkündeten aus Iuftiger | ſucher einen überraſchenden Anblick und verdient von Fremden in Augen⸗ 
Höhe der Umgegend, daß ſich frohe Menſchen an dem wahrhaft prächtigen ſchein genommen zu werden. Sit letzteres mit allen Sehenswürdigkeiten 
Blick erfreuten, welcher ſich von dieſem Standpunkte aus bietet. Erft ſpät] Striegau's, zu welchen auch die katholiſche Kirche mit ihrem bekanntlich in 
verließ das heitere Völkchen, unter den Klängen der ganz guten, aus Jauer] ganz Schleſien höchſten Gewölbe gehört, geſchehen, fo mag der Touriſt be⸗ 
mitgebrachten Muſik, unſer ſonſt fo ſtilles Städtchen. u — re, IR we. in fete ſeine a 5 
u. Hainau, 12. Juli, [Kirchhof — Ernte] Cine Schattenſeite un⸗ werden. io tadt lenken. Er wird in jeinen Erwartungen nicht getäuscht 

ö 1 i f „ſondern eine gute Kuffe Bier vom Eiſe erhalten. An alle Natur⸗ 

ſeres Orts, die, trotzdem fie von weitreichender Bedeutung iſt, nur ſehr ver Liebhaber ergeht daher der freundliche Wink, das jetzige herrliche Wetter zu 


einzelt als ſolche gebührend anerkannt oder hervorgehoben wird, iſt die Lage 
. Anh oh ah Mn Brink des evangeliſe en und kathe⸗ einem Ausflüge nach Striegau nicht unbenügt vorübergehen zu laſſen. 


ö 
I lifchen, mitten in und längs der Nieder⸗Vorſtadt, umgeben von bewohnten Reichenbach, 13. Juli. [Leiche. — Warnung.] Am 1. Juli 
1 
0 
1 
1 


Gebäuden. Eine Verlegung derſelben außerhalb der Stadt ift, ſoviel Refe⸗ wurde im Schloßteiche zu Weigelsdorf die Leiche einer circa 60 Jahre alten 
renten bewußt, ſeither weder ernſtlich ins Auge gefaßt noch angeſtrebt wor⸗ Frau aufgefunden, welche ein mit Steinen beſchwertes weißes Schnupftuch 
den, trotzdem auch hier außer den allgemeinen Motiven und Verhältnifien | um den Hals Tr trug. Die Verſtorbene trug unter Anderem einen 
hierfür auch beſondere und örtliche mit in die Waagſchale fallen. Nach Er⸗ ſchwarzen Rock mit weißen Sternen, einen Neſſelrock mit Leibchen, eine 
IH bauung der vor mehreren Jahren aufgeführten Apotheker Knispel'ſchen Gruft, | jhmarzieidene Capotte. Spuren von Verletzungen find nicht wahrzunehmen 
Ni welche aber ebenfalls unmittelbar an der Paſſage für Fußgänger längs ge⸗ geweſen. — Der Landrath nimmt im Kreisblatte Veranlaſſung, vor den 
A dachter Vorſtadt ſich befindet, durch Abbruch einer Begräbnißkirche, deren] Täuſchungen zu warnen, welche häufig durch Einwanderungs⸗Agenten fast 
1 deſolaten Zuſtand ſich zu vergegenwärtigen, auch die lebhaftefte Phantaſief aller amerikaniſchen, namentlich aber der früheren Sklavenſtaaten bewirkt 
kaum fähig war, und durch Anlegung einer Umfaſſungsmauer und eines worden. Den Auswanderungsluſtigen wird mitgetheilt, daß den betreffenden 
Il gußeiſernen Thores hat die Anlage allerdings nach außen ein etwas würdes | Immigrations⸗Geſellſchaften große Strecken Staatsländereien unentgeltlich 
47 volleres Ausſehen erhalten. Eine geregelte Anlage der Gräber und Regel⸗ oder doch zu ganz billigen Preiſen überlafjen worden ſeien und daß zu den 
5 mäßigteit der Grabhügel ſelbſt findet dagegen nicht ſtatt, weshalb unſere] Koften der Ueberfahrt von der Regierung des Einwanderungsſtaates oder 
ii Friedhöfe auch in dieſer Beziehung keineswegs jenen Eindruck hinterlaſſen, der Immigrationsgeſellſchaft ſelbſt eine 9 — gewährt werden ſolle. Ob⸗ 
| den man von ſo vielen anderen Ruheſtätten empfängt. Damit wird auch] wohl manche dieſer Angaben wahr find, gehen diejenigen, welche auf die 


die Sorgfalt und Pflege, welche Einzelne den Gräbern ihrer Lieben zuwen⸗ | Bropofitionen jener Agenten eingehen, oft großen Gefahren entgegen. Sie 
1 den, nur oft ſehr unliebſam und bedauerlich beeinflußt, weil bei Beerdi⸗ müſſen beſorgen, vorzugsweise in Häfen ausgeſchifft zu werden, wo ihnen 
1 gungen der nicht ausreichende Raum zwiſchen den Gräbern die Leidtragenden] kaum eine andere Wahl bleibt, als Ländereien zu übernehmen, welche wegen 


Ih auf diefelben drängt, und endlich find auch bier ruchloſe Hände vorhanden, klimatiſcher Verhältniſſe oder anderer Nachtheile bisher vermieden find. In 2 ! 
| welche erſtere ihres Schmuckes durch Entwendung von Blumen, Kränzen ꝛc. vielen Fällen werden die verſprochenen Vorkehrungen für ihre Aufnahme ee - ri ee eig regen 5 an« 
NN entkleiden. Durch die ſeit einigen Jahren in Angriff genommene Anlegung fehlen. eh Frernenden Laternen ud den galiſchen * —— der Enukeine 


Si v ; 1 1 A — ß. 

N! on gemauerten Gräbern in geregelter Weile und durch Anbringung eines 7 7 ; 5 
Bil Waſſertroges nebſt Röhrleitung am Eingange ift den Wünſchen Vieler Rede | unſerer . See de 5 n Rahe d 1 
160 nu 1g getragen worden. — Zur Ruhe, und wir wollen wünſchen und hoffen, anſerem umfangreichen FF eg 
11 j ; 82 ; Jahren der aus 7 Mitgliedern deſtehenden ſtädtiſchen Forſt⸗Beputation für 
Hl nicht zur immerwährenden, ift nunmehr wohl auch unſer einſt blühender eine Pachtentſchädigung von 10 Thlr. pro Jahr überlaſſen. In gerechter 
ii Turnverein eingegangen; wenigſtens hat derſelbe ſeit einem Jahre kaum ein Berudichtigung d . ſo vielen und großen Opfer, welche dle Stadt⸗Commun N 
| erwähnenswerthes Zeichen feines Fortbeſtehens blicken laſſen, und ebenſo Namslau wegen der fortwährend nothwendigen Neu- und Reparatur⸗Bauten 


der anderen Klaſſen fol exit nach den Ferien ftattfinden. — Heute bat fü 
das Gerücht verbreitet, daß ein Tageloͤhner in Bean 8 5 = 
eines kleinen Kindes des Morgens auf dem Rückwege vom Beſuche feiner 
Verwandten bei Slupna von 3 Perſonen angefallen und körperlich ſo ver⸗ 
legt worden ſei, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die Thäter 
ſollen bereits ermittelt ſein. — Bei der letzten Gerichtsſitzung hier kamen 
zwei noch junge Kutſcherknechte, die zuſammen bei einem Fuhrwerksbeſiter 
im Dienſte ſtehen, wegen einfachen Diebſtahls auf die Anklagebank. Der 
Gerichtshof verurtheilte den einen zu 3, den andern za 8 Tagen Gefängniß⸗ 
ſtrafe. Als der Vorſitzende nach der Straf⸗Publication noch Fade was ſie 
einzuwenden hatten, erwiederte der jüngere in naiver Stimmung: „Man 
möchte ſie beide nicht auf einmal zuſammen einſperren, weil ſonſt die Pferde 
müſſig ſtehen müßten.“ 


ß Peiskretſcham, 12. Juli. [Tagesbericht.] Unſerm Bür 
Pudelko iſt es trotz vielfacher Bemühungen nicht 1 das ee 
Amt nach hier verlegt zu jeben; im @egentbeil ſoll auch noch das biefige 
Unterſteueramt von hier fortkommen, — Die Heuernte iſt als beendet zu 
betrachten; auch die Kornernte wird jetzt beginnen können und vorausſicht⸗ 
lich ſehr gut ausfallen. 


| darf es von der Einführung des Schulturnens bei uns, nach fiebenjährigem h R N 
| Beſtehen darauf bezüglicher Minifterials und anderer Verfügungen heißen: 1 n un mad in geingen ar ar Kor 45 
es ſchläft immer noch und wir — ſchlafen mit. — Vom herrlichſten Wetter Fuße eputation, Da un Patte. Tal und —* 
begünſtigt bat in den letzten Tagen der verfloſſenen Woche die Roggenernte Pacht 91 19 85 Möverbaltniſſe ſteht 1105 1 e 0 m" ekündi Ar 
i bei uns begonnen und verſpricht reichen Ausdruſch. Die zeitigen Kartoffeln, de M. I bat, dieſe Kündigung beſtens 1 a di öfentli c Aus: 
die Metze 2% Sgr., laſſen nichts zu wünſchen übrig, und auch der Stand der Magiſtrat hat bieje upacht acceptirend, die de lich ei 
der Spätſorten iſt vortrefflich. Das letzte ſchwere Gewitter der vorigen ſchreibung der ſtädtiſchen Jag . angeordnet, welche vorausſichtlich einen 
Woche hat durch Schloſſen die Fluren mehrerer Ortſchaſten des Kreises: Pachtertrag von jäbrlih 100 Th 1. Vers darfiber bringen durfte. Unbegreiflis 
Modelsdorf, Conradsdorf, Ueberſchar, Pohlsdorf, Panthenau arg beſchädigt auf die — . n ren Dom A Heer Geber 
„ Co „ Mel ‚ „ 1 or err Canzlei⸗ r. 
1 et um bir. re des letzten Ortes zu gewährende Ent ſchädi ger und Herr Kaufmann Cohn) beſchloſſen, daß die Ausſchreibung der ſtädli⸗ 
8 a E ſchen Jagdpacht nicht erfolgen, ſondern dieſe auf fernere 3 Jahre der Forſt⸗ 
88 Liſſa, 13. Juli. [Schul⸗ Spaziergang. — Der Park.] In der] Deputation unter den bisherigen Bedingungen überlafjen bleiben ſoll. Dieſe 
vergangenen Woche machten die Lehrer an der biefigen Stadtſchule mit den] diſſentirende Beſchlußſaſſung tt dadurch motivirt, daß es im Intereſſe des 
Kindern aus allen Klaſſen einen gemeinſchaftlichen Spaziergang nach dem ſtädtiſchen Forſtes liege, reſp. nur dann eine gründliche Beaufſichtigung des 
eine Stunde von hier entfernten Kirſchberge vor Wilxen, auch der kleine] Stadtwaldes möglich ſei, wenn die Forſtdeputirten, wie bisher, durch pacht⸗ 
obten genannt. Ein Muſikchor eröffnete den wohlgeordneten mit vielen] weiſe Ausübung der Jagdgerechtigkeit in demſelben zu feinem Beſuche ver: 
ahnen geſchmückten Zug, an welchem ſich die Eltern und Angehörigen der anlaßt würden. Denn bei der Jagd — (das ſoll doch wohl heißen: mit der 
leinen in großer Zahl angeſchloſſen hatten. Auf dem Berge wurden die] Flinte in der Hand?) gelange man auch an Stellen im Walde, die mit dem 
Kinder reichlich nicht allein mit Kirſchen, ſondern auch mit Kaffee und Stode in der Hand — (das foll jedenfalls heißen; beim en e — 
Semmel bewirthet, worauf die gemeinſchaftlichen Spiele begannen. Darnach ſonſt nicht beſucht werden. — Be einen fo wenig ſtichhaltigen Grund hat 
fand eine Verlooſung von zum Theil recht weribvollen Geſchenken ſtatt, wobl noch nie eine Stadtverordten⸗Verſammlung hervorgeſucht, und hiernach 
welche durch freiwillige Liebesgaben zuſammengebracht waren. Erſt in ſpäter würden ja nur die diejenigen wenigen, faſt einzelnen Forſideputirten das In⸗ 
N Abendſtunde trat die muntere Schaar den Rückweg an und brachte dann |terefje des Waldes wahrnehmen, welche dem edlen Waidwerk huldigen. — 
il) dem Bürgermeifter und dem Schulvorſtande ein Hoch aus. Bei dem Schul-] Alſo bei der . ae der Jagd, — das heißt mit der Flinte in der 
bauſe ergriff ein hieſiger Bürger das Wort und dankte den Lehrern für das] Hand — haben die ſtädtiſchen Forſtdeputirten das Intereſſe des Wal: 
des im Auge? Das iſt doch wunderbar! Hoffentlich heißt es nicht umge⸗ Ta 
kehrt: bei der Beaufſichtigung des Waldes haben die 4 zahlreich. 
nur ihr Jagd⸗Intereſſe im Auge. — Aus zarter Rückſicht fo a 
unerörtert bleiben, welches von beiden wohl wichtiger iſt; conſtatirt aber mu 
werden, daß dieſer Beſchluß gefaßt worden iſt, trotzdem die Verſammlung 
auf $ 12 des Jagd ⸗Polizei⸗Geſetzes vom 7. März 1850 aufmerkſam ges 
macht worden war, welcher lautet: N 1 
„Die Verpachtung der Jagd darf bei Strafe der Nichtigkeit des 
Vertrages niemals an mehr, als hoͤchſtens drei Perſon en gemein: 


ſchoͤne Feſt. — Die alle Sonntage um 3 Uhr Nackmittags von Breslau 
I" hierher abgelaſſenen Extrazüge erfreuen ſich bei dem billigen Fahrpreiſe von 
in 


4%, Sgr. tour und retour reger Theilnahme. Bei den vielen hübſchen — 46 
Kanten in der Nähe finden die Angekommenen überall Zerſtreuung. Eine Nachrichten aus dem Großperzogthum Poſen. 

Poſen, 13. Juli. [Die ſtrikenden Zim mergeſellen), ihre Zahl 
beläuft ſich auf ca. 180, haben geſtern die Arbeit bei fimmillgen bieligen 
Zimmermeiſtern eingeftelt und beabſichtigen fo lange zu feiern, bis die 
Meifter ihren Forderungen Genüge leisten. Den Geſellen iſt es erlaubt, 
auf eigene Rechnung Arbeit anzunehmen, keiner aber ſoll beim Meifter ars 


auptanziehungskraft übt der hieſige leider etwas verwilderte Park aus, weil 
t er die kan Spaziergänge bietet. Auch der zum „gelben Löwen“ 
5 gehörige freundliche Garten war zahlreich beſucht. Man findet da eine ſehr 
gute Aufnahme und bei etwaigem Eintritt von ſchlechtem Wetter ſofort hin⸗ 
N reichenden Schutz in dem großen Hotelſaale. 


m k. au TusretHanE 99 — ſchaftlich erfolgen.“ h I deiten. Zur Controlirung der einzelnen Baupläge ift eine Geſellen⸗Com⸗ 
JJC fat monen, mttem ve Brfmnung einen alkancıh wihe Ke en ie Cie inc Belegen 
il Beigeordneten, Apotheker Martin, ift in Anerkennung feiner Verdienſte um | nert wurde, Amt ei 5 . Verantwortung ziehen ſoll. Das würde nun freilib_ die Polizei zwingen, 
N das Gemeindewohl der Kgl. Kronen⸗Orden verliehen worden. Die Ueber: daß das Amt eines Forſt⸗Deputirten ein Ehrenamt ift und für] gegen etwaige Gewaltmaßregeln einzuſchreiten; fonft läßt man ſelbſtverſtänd⸗ 
| reichung deſſelben erfolgte am Sonnabend durch den ſtellvertretenden Land⸗ La Ehrenämter niemals Belohnung gefordert oder gewährt wer: lich der Bewegung ihren 2 jetzt ruhigen Lauf, da eine Einigung zwiſchen 
I rath, Kgl. Kammerherrn v. Stößer in Gegenwart mehrerer hervorragender en darf. g i den ftritenden Geſellen und ihren Meiſtern ſicher saielt werden wird. So 
N „ Es ſoll zugegeben werden, daß das Amt eins ſtädtiſchen Forſt⸗Deputir,] wenig ſich verkennen läßt, daß den Theuerungsverbältniſſen gegenüber eine 


N) Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins, deſſen Mitbegründer (1856), - 95 N x 
N Secretär und Rendant Herr Martin ift, in höcft feierlicher Weiſe im land⸗ 75 an agen una 2025 deen n a 
N räthlichen Amtslocale daſelbſt, und gerade an demſelben Tage (10. Juli), als berechtigt aber noch Niemanden, für die Verwaltung eines ſolchen ſtädtiſchen 
| vor 3 Jahren Hr Martin mit mehreren biefigen Patrioten auf dem Schlachtfelde Ebrenamtes irgend welche Belohnung zu beanspruchen und geichebe dies auch 
1 in Böhmen ankam, um hier geſammelte Liebesgaben an verwundete Krieger zu nur in Form der oben angegedenen Pachtvergünſtigung, die doch schließlich immer 
* vertheilen. Für ihre Verdienſte um die Verwundeten wurde fpäter dieſem, einer FR gleichkommt. Hat ein Bürger gemäß der ihm durch 8 74 
i 1 N Weber, Paſtor Sandrock, 1 re S bar Here Nur der Städte⸗Ordnung auferlegten Pflicht ein ihm durch allgemeines Vertrauen 
1 rinnerungskreuz“ für Nichtcombattanten verliehen. Auch hat Herr Mar⸗ übertragenes Ehrenamt durch dre Jahre treu verwaltet und es erſcheint ihm 
14 fin bereits 1854 die große filberne Mepaille für Verdienste um die Pferde | „une Belohnung drückend, dann mag er es niederlegen und an feine Stelle 
* zucht erhalten. Derſelde war nämlich Mitbegründer des Koſtenbluter land, einen Andern treten laffen; Belohnung dafür fordern aber darf er nicht. 
\ wirtbibaftlihen und Sluten Vereins und war bis zu feinem Umzuge nach Der beſte Theil des Bürgerrechts beſteht doch nur darin, daß ein jeder ſtimm⸗ 
| Neumarkt 1855 ein thätiges Vorſtandsmitglied deſſelben, hat dort 6 und bier ſäbige Bürger, außer der Theilnahme an den Wahlen, auch zur Uebernabme 
H bereits 5 Thierfhaufefte beranftaltet, reſp. arrangirt, auch auf beſondere Eins un be foldeter Aemler in der Gemeinde. Verwallung, alſo mit zur Gemeinde; 
‚  Inbungen die eriten Thierihaufefte zu Frankſurt a. O. umd Lüben arrange Vertretung befähigt ift. Vorausſicrllich wird der Magistrat gemäß $ 56 
ren beifen, und wurde vom Läbener landwirihſchaftlichen Vereine mit einem der Städte Ordnung dem Beſchluſſe der Stadtverordneten nicht beitreten, 
werthvollen ſilbernen Pokal beehrt. — Geſtern ward das Kinderfeſt unſerer ſondern feinen erſten Beſchluß aufrecht erhalten. 
Hl katholiſchen Schule gefeiert, und beſtand wiederum in einem Spaziergange 1 
der ſämmtlichen Klaſſen (jeit Oftern 4) mit Muſik, wehenden Fahnen, Tam] — r. Ramslau, 12. Juli. [Abermalige Feuersbrunſt in Wil⸗ 
bours (Schulinaben) nach dem beliebten Eichvorwerk“, ein von Waldpartientau.] Noch hatten die Leſer Ihres Blattes in deſſen geſtriger Nummer 
umgebener, von hoben Eichen beſchatteter großer Raſenplatz, zur Herrſchaft Dder- | vie Mittheilung von dem vor einigen Tagen in Wiltau, hieſigen Kreiſes, 
Steppansdorf gehörig; dort:erfreuten verſchiedene Grquidungen, Spiele der Kin: | bei dem Bauergutsbeſizer Arlt ſtattgefundenen Feuers nicht geleſen, und 
der, Turnübungen, Scheiben- und Adlerſchießen ꝛc. Alt und Jung; bei der] ſchon wieder liegt dort ein großes Geböft in Aſche. Geſtern Morgen in der 
Rückkebr Abends hielt der Stadtpfarrer, Erzpriſter Opitz vor ſeiner Behauſung] zehnten Stunde, zu einer Ba wo faſt Jedermann in der Kir ve er. wurde, 
eine Anſprache an die Kinder und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf and, an den an der Dorfſtraße belegenen Schwarz: 
den Magiſtrat, als Schutzpatron und die Lehrer; es folgten dann noch Lebe⸗ 
hochs auf dieſen und Pfarrer Speth aus Camdſe, welcher wiederum in lie: 
benswürdiger Weiſe viele Spiele der Kinder geleitet hatte. — Eins der größr 
ten und älteſten Häuſer der Stadt, das Früher Herrmannſche Haus am 
Liegnitzer Thore, wird gegenwärtig abgebrochen, um einem dreiſtöckigen Neu⸗ 
bau 5 zu machen, welchen die jetzigen Beſitzer Schloſſer W. Rißmann f 
und Weißgerber F. Gottſche noch dieſes Jahr ausführen laſſen. Das drei- ken war, In den Flammen find leider auch mehrere Stück ſehr gutes Rind: 
ſtöckige Kühnelſche Haus am Unterringe iſt bereits unter Dach. ini 


5 8 in FR — [50 e 10 dem jetzigen herrlichen 
en unſere Berge mit ihrer unvergleichli N . R 
Zu gta aus, am Vergnügungsretſende anjuloden. ee ftreigendeö Gubject feftgenommen worden“ doch ftüht ih der aanze Ders 
Täglich 1256 aus 2 ke 95 i A dann ob des ge: 
abten großen Naturgenuſſes reich befriedigt in ihre Heimath zurück. 5 
e % Stunde von der Stadt entiernten Bergen 15 in dieſer 2 deſehen worden und gegen dieſelbe zweiden dt bes Arllſchen Feuers ei 
ziehung der Kreuzberg der beſuchteſte. Die Ausſicht von demſelben bietet j Zeit de ein 
das ſchörſte Landſchafts⸗ und Gebirgs⸗Panorama und ſtellt ſich den beſten 
in der Provinz würdig zur Seite, indem ſich der größte Theil des Sudeten⸗, 
ſowie das Zobten⸗Gebirge nebſt acht Städten und vielen Dorſſchaſten zu 
einem prachtvollen Rundgemälde vereinigen. Auch in materieller Beziebung 
llaſſen unſere Berge nichts zu wünſchen übrig, da der Pächter der Berg⸗Re⸗ 
-  Rauration den Anforderungen des Magens und der Bequemlichkeit Genüge 
leiſtet. Botaniker finden bier ebenſo ihre Rechnung, da auf unſeren Bergen 
die ſeltenſten Pflanzen vorkommen. Noch intereſſanter iſt unſere Gegend 
mit ihren vielen Granit⸗ und Baſalt⸗Brüchen, für Mineralogen, die hier 
öfter reiche Ausbeute machen. Einen ferneren und nickt unbedeutenden An: 
ziehungspunkt bildet gerade in dieſen Tagen die über alle Beſchreibung 
prachtvolle Ler koyen⸗Flora, des ganz beſonders durch feine Levloyen⸗Cultur 
nicht blos weit fiber die Grenzen unſeres Vaterlanders, ſondern bis in 
andere Erdtheile bekannten Handels⸗Gärtner Teicher. Man muß ſie gerade 
letzt ſehen, dieſe Blumen⸗Anlagen, welche dieſes Jahr wieder über 1500 Schock 
aͤlſo 90,000 Exemplare der in allen Farben und herrlichſten Schattirungen, 
ſiowie in ſeltener Größe blühenden Ledkoyen⸗Pflanzen enthalten. Sie gerei⸗ 


Erhöhung der Lobnſätze der Zimmergeſellen ſtattfinden muß, eben 

kann in Abrede geſtellt werden, daß gerade im nt, Au u 
die Meifter, die ſämmtliche Controcte mit den alten Lohnjägen abgeſchloſſen 
haben, ein nicht geringes Opfer bringen mit einer Erhöhung des Lohnes 
auch wenn ſich dieſelbe nur auf 2½ Sgr. pro Tag und Mann beläuft. 
Eine Verkürzung der a um eine Stunde wird von den Meiſtern 
entſchieden verweigert. Uebrigens erwarten die hieſigen ſtrikenden Gefellen 
eine tägliche Unterftügung von den Berliner Geſellen, die fie während ihres 
Strite gleichfalls von bier aus unterſtützt haben. Einer der ſtrikenden Zim⸗ 
mergeſellen wurde heute, wie uns mitgetheilt wird, von der Polizei verhaftet. 
Derſelbe kam auf einen Bau, auf dem Bretiſchneider an Stelle der Zimmer⸗ 
ejellen feit geſtern beſchäftigt find, und erlaubte ſich Drohungen, welche 
in Denunciation und varauf folgende Verhaftung zur Folge hatten, 


(Oſtd. Zig.) 


— ua 
Wreſchen, 9. Juli. [Eine ſeltſame am vorgeſte 
hieſigen Gerichtsadtheilung zur Seien f ‘ u ii 3 
Sedan bewaffneter Haufen“ angeklagt worden, weil fie zu Oſtern v. J. in 
sun 1 — nik die Wache am heiligen Grabe gehalten, zu dieſem 
“ e ewaffnet und „als Türken“ verkleidet hatten und in militärifcher 
r 2 aufgesogen waren. Die Beweis aufnahme beftätigte natürlich dies 
ſen Sachverhalt, ergab aber zugleich, daß der damalige Diſtrietscommiſſarius 
von Strzalkowo den Aufzug genehmigt und daß Mae Aufzüge feit un⸗ 
denklichen Zeiten hier Sitte geweſen. Seitens der taatsonwaltihaft wur⸗ 
den Strafanträge geftellt: gegen alle Angeklagten drei Tage Gefängniß, aber 
gegen den Trommler nur einen Tag, weil feine Ausräftung als die uns 
efabrlichſte eſchien. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Mayer, führte: 
n längerer Rede aus, daß von einem ſtrafbaren Beginnen bei den in Rebe. 
ſtebenden Aufzügen nicht die Rede fein könne, zumal hi ſonſt auch Kunftreiter 
und Schauſpieler, wenn fie ih einmal mit einem hölzernen Säbel bliden 
ließen, beitrajt werden müßten. Der Gerichtshof sprach ſämmlliche An 
klagte frei und damit hatte dieſe cause celebre anſcheinend ihr barmlofes: 
Ende gefunden, B. 3.) 


Kempen, 9. Juli. [Bauernſchlägerei.] In dem Dorfe Kruppa bies 
figen Kreiſes, a Feldmark an die ſchleſiſche Grenze fd h ger — 
einigen Tagen in der Schänke e ſchleſiſchen und dieſſeitigen Bauern 
zu einer Schlägerei. Die ſchleſiſchen Bauern waren überlegen und warfen 
die andern mit blutigen Köpfen zur Schänke hinaus, gingen aber leider in 
ibrer Wuth ſo weit, über die Frau des einen Kruppaer Bauern, welche, ein 
zweijähriges Kind auf dem Arme tragend, dem Kampfe zufah, us 
fallen und das kleine ſchreiende Kind todtzuſchlagen. Der bie Rn 
ſuchungsrichter hat bereits die nöthigen Recherchen am Orte der That ange⸗ 
ftellt; welcher unter der großen Anzahl von Bauern der eigentliche Thäter 
war, wird ſich wohl herausſtellen. 80 
. Se 


Neuſtadt 5. P., 11. Juli. [Hohes Alter), Bor Kurzem ſtarb auf 


end den 2 

—ch= Oppeln, 12. Juli, [Einweihung.] Nach langem, redlichem 
Bemühen um das Aufanetimuen des wohlthätigen Werkes war es am 
heutigen Tage dem hieſigen, zum großen Theile aus unbemittelten Gewerbe⸗ 
treibenden, 8 und Beamten beſtehenden evangeliſchen Jünglings. 
und Männer Berein vergönnt, das evangeliſche Vereinshaus und die damit 
verbundene Herberge zur Heimath feſtlich zu eröffnen. Die hierbei ſeitens 
der Mitglieder und Freunde des Vereins an den Tag gelegte Theilnahme 
war eine willkommene Fortſetzung der Freudigkeit, mit welcher von vielen 
Seiten das Unternehmen durch reiche Spenden an allerlei Hausrath, Waäſche, 
Bettzeug, Geld, durch unentgeltliche oder doch zu mäßigen Preiſen erfolgte 
Lieferung von Mobiliar ꝛc. ſeitens der Herren Handwerksmeiſter gefördert 
worden iſt. Durch dieſe Liebeserweiſungen in Verbindung mit den nimmer 
raſtenden Beſtrebungen des Vereinsvorſtandes und ſeiner Mitglieder ſteht 
das von Herrn Gafthofbefiger Oeſterreich neu erbaute Haus nunmehr, ſolide 
ausgerüſtet mit allem Nöthigen, da, e bereit, die Mitglieder zu trau⸗ 
lichem Verkehr, aber auch zu ernſten Beſprechungen aufzunehmen und jungen 
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oder rauchte eine ihm dargereichte Cigarre mit größtem Vergnngen. 
verſchmähete auch nicht einen — — Schnaps und en 
beiterfter Laune, wenn er von feinen Kriegserlebniſſen erzählen konnte. Er 
überlebte feine 98 Jahr alt gewordene Frau, welche ſedoch längere Zeit 
der Altersſchwäche wegen im Bette zubringen mußte, um zwei Monate, 


(Bof. Ztg.) 


brechens 
feld Sohn der Flade ſchen Eheleute in 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Brezlau, 14. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Gi een (pr. 2000 Pfd.) feſter, get, „ pr. Juli 52% Thlr. Br. und 
kember Wenge 51 Thlr. Gld., Auguſt⸗September 50% Thlr. Gld., Sep: 
Der Octoper 50 Thlr. bezahlt, October November 49 Tolr. Br., November: 
8 ember Pe a 447 ½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 47—Y Thlr. bezahlt, 


r. und 
lr. Br. 


Wei 
Ger 


12 Thir. Br., November: December 12% Tölt. Br., 
Spiritus wenig verändert, gel. 


N 8 bezahlt, Auguſt⸗ 
ea. Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 16 Thlr. oh 
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N [Schwurgericht.] Die verehelichte Roſina 
Flade, geb. Prauß, nder Babe — 5 N: ... if 
arbeiter Auguſt Flade des Vergehens gegen 
Beds daß WN e vom 8. Mal 1837 d. h. der beträgerſſchen 
8 ange 10010 außerdem war die Roſina Flade der Theilnahme 

186 annes beſchuldigt. 
1 — 1 Do, in De 2 den Slabefhen rg bes 
orfe ettendor orgens um r Feuer 
ee Yobenraume des Wohnhauſes ausgehend ſich ſchnell weiter 
reſp. anſtoßende n kurzer Zeit dieſes ſelbſt ſowie einige in der Nähe ſtehende 
Schindeln regt wan und Schuppen, welche, wie das Wohngebäude, mit 
ur Zeit 18 4 waren, in Aſche legte. Die Fladeſchen Eheleute waren 
efand fi d usbrudes des Brandes beide vom Haufe entfernt, und zwar 
felben Dorfe er Mann auf dem Felde, während die Frau bei ihrem in dem: 
war. Da b 5 der Nähe wohnenden Schwager mit Brotbacken beſchäftigt 
einen großen peter im Bodenraume ausgebrochen, fo war es möglich, 
wenn auch d heil der den Fladeſchen Eheleuten gebörigen Sachen zu retten, 
die Stuben dein, Bergung derſelben durch den Umſtand, daß die berebel. Flade 
5 3 verſchloſſen und den Schlüffel mitgenommen hatte, etwas 
aft wervur de, indem die Sachen aus dieſem Grunde durch die Fenster ger 
ee mußten. Die Mobilien der Angeklagten waren in der Baſeler 
bon ihnen berungd:Gejelfhat mit 460 Tölr verſicer und wurde deshalb 
Entf a an biefelbe wegen der durch den Brand verlorenen Sachen eine 
ie bi igungs⸗Liguidation abgeſchickt. — Nach einigen Tagen meldete ſich 
90 ie den ladeſchen Eheleuten damals in Dienften ſtehende verehelichte 
eknecht Skruppa bei der Polizei und gab an, daß in der Liquidation eine 
2 achen, unter anderen einige Goldſachen, als verbrannt aufgeführt 
alla welche dem Feuer entgangen ſeien und ſich bei dem Bruder des An⸗ 
25 agten verſteckt befänden; außerdem ſprach fie bei ihren ſpäteren Verneb⸗ 
per en die beftimmte Ueberzeugung aus, daß die verehel. Flade das Feuer 
einer 88 babe. Dieſelbe babe fi ſchon längere Zeit ver dem Brande in 
vi ſelb 5 benommen, welche fie auf die Vermuthung bringen mußte, daß 
muff ii er Beſonderes borbabe; fo habe ſie z. B. einmal geäußert, es 
Fernet h 5 geſchehen, wenn fie „auf einen grünen Zweig kommen follten“. 
2 . 0 bon dem Bottchermeiſter Fabian, deſſen Werkſlälte ſich in 
lade —— ge 5 Haufe befunden habe, gebört, daß derſelbe die Angeklagte 
men sehen. Endlid Ausbruche des Feuers die Vodentreppe babe berablom- 
Mutter auf d 1 — ſei noch der Ajährige Sohn der Fladeſchen Eheleute der 
A ru u nachgeklettert und babe bemerkt, wie dieſelbe das 
ne . 0 4 Sie ſeloſt babe ſich zur Zeit des Ausbruches des 
Tage genen N befunden. Der Mitangellagte Flade habe an bier 
beit eingeſtellt v Miltvohndeit der Felparbeiter [bon um 11 Übe die Ar: 
dem Dorſe zugegan buittag gemacht und ſei, als vas Feuer ausbrach, nach 
ellagte Flad 9 ener auf dem Wege dahin babe ſie geſehen, wie der An⸗ 
elbe die Stage a N ſei und habe gehort, re an die⸗ 
a e „fertig ſei“, worauf er i 

erhalten habe: „Du fte ia, ar Beet von ihr die Antwort 


in einer langen 
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a a der Urheber des Brandes fei, einen ganz anderen Namen 
enannt. 

Der Staatsanwalt, welcher hierauf dos Wort ergriff, ſprach ſeine Ueber⸗ 
zeugung von der Unſchuld der Angeklagten in kurzen Worten aus; beſon⸗ 
ders fand er in dem Umſtande, daß die Angeklagte den Schlüſſel der Stube 
mitgenommen habe, einen Beweis dafür, daß es keineswegs in ihrer Abſicht 
gelegen haben konnte, im Falle eines Brandes das Retten ihrer Habſelig⸗ 
keiten zu erleichtern; es falle daher auch die Angabe der Zeugin, daß die 
Flade Sachen vom Boden geräumt und andere zum bequemen Transport 
zuſammengepackt babe, in ſich zuſammen. Er beantragt die Freiſprechung 
der Angeklagten. Der Vertheidiger, Referendarius Dr. Borchert, ſchloß ſich 
Rede im Weſentlichen den Ausführungen der Staatsan⸗ 
waltſchaft an und führte als neues Moment nur noch an, daß die Ange⸗ 
klagte ſchon deswegen die Brandſtifterin nicht fein könnte, weil fie, ihr 
eigenes Kind in dem Hauſe zurückgelaſſen habe und man doch gewiß keinen 
Grund hätte, fie ſogar eines Kindesmordes für fähig zu halten. Der Spruch 
der Geſchworenen lautete demzufolge ſowohl in Bezug auf die Brandſtiftung 
als in Bezug auf das Vergehen gegen die oben bezeichneten Geſetzespara⸗ 
graphen bei beiden Angeklagten auf „Nicht ſchuldig“, worauf die Freiſprechung 
erfolgte und ihre fofortige Entlaſſung angeordnet wurde. 

Der Arbeiter Herrmann Preuß, gegen welchen vorher verhandelt wurde, 
war eines ſchweren Diebſtahles, den er an dem Scharfrichtergeſellen Linde⸗ 
meyer aus Breslau, ſowie eines einfachen Diebſtayles, den er an dem Ars 
beiter Zillmann in Pöpelwitz verübt hat, geſtändig, und wurde, indem trotz 
feiner Vorſtrafen in Rückſicht auf den geringen Werth der geſtohlenen Sachen, 
ſowie auf das offene Geſtändniß mildernde Umſtände angenommen wurden, 
obne Zuziehung der Geſchworenen zu 9 Monaten Gefängniß und Neben⸗ 
ſtrafen berurtbeilt. 


Schützen⸗ und Turn ⸗Zeitung. 


O Hirſchberg. 13. Juli. [Die Kreis⸗Turnfahrt,] welche vom 

2. deutſchen Turnkreiſe für den 18. d. M. anberaumt iſt und unſere Stadt 
zum Ziele hat, erfordert jetzt tägliche Sitzungen des Local⸗Comite's. 10 Com: 
miſſionen find in den verſchiedenen Branchen der Vorbereitungen thätig, da⸗ 
mit ſich am Feſttage „Alles von ſelbſt macht“. Eine Haupifrage iſt die 
Quartierfrage; doch geht in dieſer Beziehung die Einwohnerſchaft mit recht 
erfreulichen Anerbietungen vor. Die Behörden unterſtützen das Unternehmen 
aufs Freundlichſte und werden am Ausmarſche Theil nehmen. Der geräu⸗ 
mige, dem Bahnhofe gegenüber belegene Feſtplatz, den die Militärbehörde ber 
reitwilligſt gewährt hat, ermangelt zwar der terraſſenartigen Umgebung, die 
wir um des Publikums willen ſo gern gehabt hätten, kann aber für die tur⸗ 
neriſchen Zwecke kaum geeigneter fein. Einige Vereine werden ſchon Sonn: 
abends, die meiſten aber felbftrevdend erſt Sonntag Vormittag hier eintreffen. 
Ein großes Intereſſe dürfte ſchon Vormittag um 11 Uhr auf dem Kavalier⸗ 
berge das Schülerturnen gewähren, bei welchem die meiſten Frei⸗ 
übungen tactiſch mit Geſang ausgeführt werden ſollen. Wenn die Wit⸗ 
terung günſtig iſt — und dies wollen wir hoffen —, jo werden ſich bie 
Fremden neben den Leiſtungen der Turnſchüler auch über die herrliche Aus⸗ 
ſicht, welche der Kavalierberg bietet, freuen. Für das gemeinſame Mittag⸗ 
brot werden jedenfalls mehrere Lokale in Anſpruch genommen werden müſſen, 
indem die Zahl 300, welche für dieſen Zweck der Häuslerſche (Arnoloſche) 
Saal faßt, bereits durch die Anmeldungen überftiegen iſt. Doch dürfte eine 
Abtheilung, welche z. B. auf dem Felſenkeller oder in ſonſt geeigneten, noch 
näher zu beſtimmenden Lokalen placirt wäre, keinerlei Urſache haben, die 
burg vom Gros zu bereuen. Für die Hebung der Turnerſtimmung 
iſt durch Muſik und Feſtlieder geſorgt, welche Letztere für einen geringen 
Preis auch dem Publikum zugänglich gemacht werden. Ein eigens für die 
Turnfabrt von einem biefigen Turner componirter bortrejfliher Feſtmarſch, 
zu deſſen Trio ein Turnertext untergelegt iſt, wird, für Pianoforte arrans 
irt, nicht nur beim Verleger, Buchhändler Wendt, ſondern auch durch 

Vermittelung des Feſtcomites für den sehr mäßigen Preis von 5 Sgr. zu 
daben ſein. Der Anmeldungstermin iſt leider von den meiſten Vereinen 
nicht innegehalten worden, ſo daß das Lokal⸗Comite in der Lage war, heut 
früh eine nicht unbedeutende Anzahl gedruckter Erinnerungsſchreiben entſen⸗ 
den zu müſſen. Bis jetzt beträgt die Zahl der Theilnehmer, wenn eine 


vorläufige Anmeldung binzugerechnet wird, ohne die in Görlitz am 16. und! 


17, tagenden deutſchen Turnlehrer, ca. 700, 


N 1 ja, ‚brem Als er fih darauf um] 22 Oels, 13. Juli. [Unſer Schützenfeſt] endete in ungetrübter 
i 1, SA A oe. Se Krlmnnt Erng, Sr Hm Behieäg, er 
r ſe i i 
ei,dem Beben enden und babe bat . . 
* Ade hera olt word 
in nicht mit verbrannt ſeien; auch wären . Rleidungsftüde der Hiarescen 


Eheleute, welche ſonſt immer zerſtreut in der Stube umberzuliegen 
an dieſem Tage in den Schranken und in Körbe verpackt se en, ek 
die Bergung derſelben ſehr erleichtert werden mußte. Auf Grund dieſer 
Fugen ae: wurde gegen die verehel. Flade die Anklage wegen borjäß: 
licher Brandſtiftung erboben; was das Vergehen gegen die $$ 17 und 28 
des obengenannten Geſetzes betrifft, ſo würde durch eine bei dem Bruder 
des Angeklagten vorgenommene Hausſuchung feſtgeſtellt, daß in der That 
von den Angeklagten in der Liquidation Sachen als verbrannt angeführt 
worden, welche verſchont geblieben waren und bei dem Bruder hinter dem 
Ofen verſteckt vorg funden wurden. Da jedoch zur Begründung eines Ver⸗ 
edens gegen die oben an ange Geſetzesparagraphen dor Allem der Um: 
and gehört, daß bei der Verſicherung ſelbſt entweder nicht vorhandene Ger 
eden als mitzuverſichernde angegeben, oder wirklich vorhandenen ein 
alt Werth beigelegt wird, als ſie wirklich haben, ſo ſah die Staatsan⸗ 
Fassung ich niceraberein, ein, daß der zweite Anklagepunkt in der obigen 
% Sten ch nicht auſrecht erhalten laſſe, und beantragte aus dieſem Grunde 
nie Hande einer Zuſatzfrage, ob der Angeklagte ſich durch die oben bezeich⸗ 
Tbeilnab ungsweiſe eines verſuchten Betruges und ſeine Ehefrau der 
— N W ſchuldig gemacht habe. Da ſich jedoch durch die Verneh⸗ 
beradzsſtelte u Agenten der Basler Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bald 
iche & aß der Thatbeſtand noch nicht 1 aufgeklärt ſei, um 
age noch heute zur Entſcheidung zu ringen, ſo zog er auch 
ans zurück, indem er ſich vorbehielt, die Fladeſchen Eheleute 
daran zu ſtellen. die Anklage des verſuchten Betruges reſp. der Theilnahme 


e Angeklagte Roſina Flade, ge i i 

er rl „gegen welche ſich die Verhandlung jetzt 

Se de richten dürfte, gab 455 wie ihr Ehemann zu, daß die Nau 
8 ae bnen. in betrügeriſcher Weiſe abgefaßt worden; jedoch haben fie 
Ihiebene nur für einen Verluſt entſchädigen wollen, welchen fie an ber» 
1 1 0 n unperſicherten Sachen als Federn, Kartoffeln, Zwiebeln, Roggen 
litten Beide ſich theils auf dem Boden, theils im Keller befanden, er⸗ 
Abrede 3 Die Brandſuſtung ſtellte die Flade auf das Entſchiedenſte in 
dezücht ss ehauptete, daß die Belaſtungszeugin Skruppa fie nur darum 
nen Ker Kane ſie wegen mehrerer im Dienſte bei ihr vermeintlich erlitter 
mehrfach die Aer Rache an ihr nehmen wolle; ſie habe in dieſer Beziehung 
der That m uberung gethan, ſie werde es ihr noch einmal eintränten. 
klage im Weſe a eugin Skruppa, auf deren Ausſage ih die ganze 
ungünſtigen Eindr en tüßte, bei der heutigen Vernehmung einen Außerit 
ſidenten, ohne — Gleich bei den erſten ragen verſicherte fie dem Prä⸗ 
gegen die Angekla befragt zu ſein, daß ſie durchaus „keine Rache 
mancherlei Streitigkeiten babe, wenn fie auch im Dienste mit derſelben 
in der Vorunterſuchung gehabt habe. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß fie 
Hermeiſter Fabian befunden directe Unwchrheit geſagt batte, da der Volt⸗ 
rung m. babe, er 9 5 daß er der Zeugin gegenüber nie die Aeuße⸗ 
dentreppe die Angellagte kurz vor dem Brande die 
ehen; er habe vielmehr den gan⸗ 
des Feuers in ſeiner Werkſtätte verweilt 
Auch wurde feſt⸗ 


berunterlommen 
zen Morgen bis zum Ausbruch 
5 nr 8 * nicht bemerken können. 
eineöwens abe ard bel ‚Berfon fei, welche vor einem falſchen Eide 
ihnen ge A1 ihre allerdin 4 dem mehrere Zeugin bekundeten, daß fie 
endem 1 9°, originelle Auffaſſung eines Eides mit fol: 

wöre usſpruche bocumentirt babe: „Mit dem Maule kann ich 
beit d ni was ich will, wenn ich mir nur im Herzen die Wahr⸗ 
ſolchen Pate dann ift es ſchon aur“ — Daß auf die Ausſage einer 
alen un n ſebr wenig zu geben ſei, am allerwenigſten aber aus ihr 
© Beſtrafung eines Menſchen wegen des amannten iömeren Br, 


— der Hand. Zwar hatte der 4jäh⸗ 


hergeleitet werden konnte, lag 


— 5 utter % 
nur durch Zuziehung der Skruppa 
ſtellen mußte, möglt f. b 
N glich geworden, da daſſelbe all f 
berichtete Fragen nur Sr Weinen beantwortete. ee an Ton 


en Umgang einen i 
großen Einfluß auf das 
b be um es zu der un Ausſage zu veranlaſſen. 


die Flade' ſchen Eheleute ihre Vorräthe zu entnehmen pflegten, auf deſſen 
2 


Vorträge und Vereine. 


M. Breslau, 12. Juli. [General⸗Verſammlung.] Anläßlich der 
Eröffnungsſeierlichkeit der, vom Herrn Fürſtbiſchof Dr, Heinrich Förfter dem 
hieſigen katholiſchen Geſellen⸗Vereine geſchenkten Lokalitäten im St. Vincenz⸗ 
hauſe (Humanität) fand daſelbſt am geſtrigen Abend 8 Uhr eine, von mehr 
als 200 Mitgliedern, einer großen Anzahl Ehrenmitgliedern, den geſammten 
Herren des Schutzvorſtandes und den beiden Herren Präliden Curatus Bode 
und Caplan Staude beſuchte General⸗Verſammlung ſtatt. Den Vorſitz 
dabei führte der Dibceſan⸗Präſes des Breslauer Geſellenbundes, Herr Ca⸗ 
nonſcus Dr, Künzer, der die Verſammlung ſelbſt mit einer längeren inbalt⸗ 
ſchweren Anſprache erfreute, in der er zunächſt dankerfüllt auf den großen fürſt⸗ 
biſchöſlichen Geſchenkgeber hinblickte, des Weiteren dann des Amtes der Präſiden 
gedachte, die den Vereinsmitgliedern nicht Despoten, ſondern liebreiche Vä⸗ 
ter ſein wollen und ſind, des Vorſtandes, der die letzteren im Intereſſe des 
Vereins mit Rath und That unterſtütze und der den Geſellen gegenüber als 
Freund walte, der Vereinsſöhne endlich, die, wenn jene, wie er ſelbſt, ihnen 
in ihrer Eigenſchaft gegenübertreten, auch ihre Pflichten, auf die der Redner 
ſpecieller aufmerkſam machte, 1 5 und ſich inſonders als einträchtige 
Kinder dieſes Bundes beweiſen ſollen. Seine einſt geſprochenen Worte, daß 
dem Vereine wohl ein größeres neues Haus werden werde, wenn derſelbe 
jo gewachſen, daß das alte ihm zu llein geworden, ſeien heute in Erfüllung 
gegangen. Bei der letzten Didceſan⸗Verſammlung des Breslauer Geſellen⸗ 
Bundes im Jahre 1867 habe der General⸗Präſes Schäffer aus Cöln a. R. 
innerhalb 5 Jahren dem hieſigen Vereine ein eigenes Hoſpiz mit großer Zu⸗ 
verſicht und im Vertrauen auf die Güte des Herrn Furſtbiſchofs zugeſpro⸗ 
chen. Der edle Geſchenkgeber habe die Freude früher noch bereitet. Redner 
gedenkt der anderen Geſellſchaften, die noch im Hauſe tagen ſollen. Mit 
dem üblichen Vereinsgruße ſchließt er ſodann ſeinen Vortrag nach dem Ver⸗ 
ſprechen, dem Herrn General⸗Präſes Mittheilung von dem heutigen Tage zu 
machen. In den mit Guirlanden feſtlich geſchmückten Räumen ließen ſich 
die Söhne des Handwerks, eingeladen von ER Dibceſan⸗Präſes, ſodann 
zu einem Stündchen Gemüthlichkeit nieder. Nach einem Feſtgedicht, verfaßt 
und vorgetragen ven Schön, das mit einem dreimaligen Hoch auf den Hrn. 
Fürſtbiſchof ſchloß, gingen noch mehrere humoriſtiſche Kleinigkeiten in Scene, 
Vor und während der Feierlichkeit trugen die Sänger des Vereins ernſte 
und heitere Sachen wirkſam vor. Nach 10 Uhr ſchloß die Feier. 


Abend Poſt. 

+ Breslau, 14. Juli. [Königsſchießen.] Bei dem heute 
Nachmittag um 6 Uhr beendeten Koͤnigsſchießen, an welchem fi) 163 
Schützen betheiligt hatten, wurde Herrn Billardfabrikanten Wahsner 
die Koͤnigswürde zuerkannt, während Herr Tiſchlermeiſter Brandowoki 
als erſter Ritter, und Herr Maurermeiſter Leehr als zweiter Ritter 
proclamirt wurde. Den beſten Schuß hatte eigentlich Herr Handſchuh⸗ 
fabrikant Großlercher gethan, doch da derſelbe als geborner Tyroler 
bei feiner Ueberſiedlung nach Preußen es unterlaſſen hatte ſich natura⸗ 
liſtren zu laſſen, fo konnte ihm die Königswürde nach den beſtehenden 
Vorſchriſten nicht zuertheilt werden. Im Ganzen war recht gut geſchoſſen 
worden, indem 155 Spiegelſchüſſe gefallen waren. Künftigen Sonn⸗ 
tag erfolgt die feierliche Creirung des diesjährigen Schützenkönigs. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 13. Juli. Legislative. Bei Verleſung des Protokolls 


proteſtirt Favre gegen den Widerſpruch zwiſchen der kaiserlichen Bot⸗ 


ſchaft und dem Vertagungs⸗Decret. Favre bezeichnet das Vertagungs⸗ 
Decret als eine Ungehoͤrigkett gegenüber der Kammer. (Große Auf⸗ 
regung, zweimaliger Ordnungsruf.) Der Präflvent zeigt ſich erſtaunt, 
daß man nach einem großen liberalen Acte einen Proteſt einlege, der 
gleichmäßig die Geſchäftsordnung wie die Empfindungen des Landes 
verletze. Die Kammer ging ſtillſchweigend auseinander. 

Wiederholt. 


Madrid, 13. Juli. Dem Vernehmen nach lautet die neue Mi⸗ 
niſterliſte folgendermaßen: Prim Präſidium und Krieg; Topete Marine; 
Sagaſta Inneres; Silvela Aeußeres; Zorilla Juſtiz; Ardannanz Finan⸗ 
zen; Echegaray Arbeiten; Becerra Colonien. Echegaray ſchlägt das 
Portefeuille aus, wenn nicht Martos das der Juſtiz erhält. Wenn 
dieſe Differenz ausgeglichen iſt, werden die Min ſter noch heute ver⸗ 
eidigt. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

Brünn, 14. Juli. Geſtern und vorgeſtern ſind bedeutendere 
Unruhen unter der Arbeiterbevölkerung vorgekommen. Die Inter⸗ 
vention der Militärmacht war nothwendig. Die mit Steinen bewor⸗ 
fenen Truppen feuerten. Zwei Todte und zwölf Verwundete unter den 
Ruheſtörern. Gegen die Wiederkehr der Unruhen ſind ernſte Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. (Zum Theil find dieſe Nachrichten auf dem gewöhn⸗ 
lichen Wege eingetroffen und unſern Leſern bereits mitgetheilt worden. 
D. Red.) (W. T. B.) 


National⸗ 
1864er Zonje 67%, 
Anleihe 


Stettin, 14, Juli. 
ſtill, pro Juli 72%, 8 
feſter. pro Juli 58%. Juli⸗Auguſt 54%. Herbſt 52%. 

ſt 1% — Spiritus feſt, 
Auguſt⸗September 16%. Herbſt 16%. 
C ͤ a SET LTE yy LEER TE WR A RT TEL INNEN ccc 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direction der 
Rechte⸗Oderufer⸗Bahn nach einer Mittheilung, die ſie uns hat zugehen 
laſſen, allen Kohlenverſendern, welche bis zum 1. December d. J. Kohlen 
auf der gedachten Bahn beziehen und dieſelben von hier aus zu Waſſer 
weiter befördern, eine Frachtbonification von Einem Silbergroſchen pro 
Tonne gewährt. 

Die Controll⸗Bedingungen, von deren Erfüllung die Zahlung des ges 
dachten Frachtnachlaſſes abhängt, können im Bureau der Obergüterverwal⸗ 
tung hierſelbſt (Viehmarkt 1) eingeſehen werden. : [1185] 
Breslau, den 12. Juli 1869, Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 
Nach der Beſtimmung im § 19 der Staͤdte⸗Ordnung vom 30. Mai 
1853 it die Lifte der zur Wahl der Stadtverordneten ſtimm⸗ 
berechtigten hieſigen Bürger für das Jahr 1869 berichtigt wor⸗ 


den, und wird dieſelbe in den Tagen vom 16. bis incl, 30. Juli 


d. J. von des Morgens 9 bis Mittags 1 Uhr und von Nachmittags 
3 bis Abends 6 Uhr in unſerm rathhäuslichen General⸗Bureau 
(oberer Flur, links die erſte Thür) zur oͤffentlichen Kenntnißnahme aus⸗ 
gelegt werden. N 

Gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſer Lifte können Ein⸗ 
wendungen in derſelben Zeit, alſo vom 16. bis incl, 30. Juli c., 
entweder ſchriftlich bei uns, oder mändlich zu Protokoll bei dem mit 
Vorlegung der Liſte beauftragten Beamteten erhoben werden. 

Breslau, 12. Juli 1869. 

Der Magiſtrat 
biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


— (Feſtliches.] Dem Herrn Holel⸗ und Rittergutsbeſitzer Heinemann 
wurde aus Auslaß feines Geburtstagsfeſtes geſtern früh ein Muſikſtändchen 
dargebracht. Am Abende fand ein großes Feſt im Familien⸗ und Freundes⸗ 
kreiſe auf der Villa Heinemann in Scheitnig ſtatt, wobei während der Tafel 
ein Feſtgedicht unter Begleitung eines Muſikcorps geſungen wurde. Einer 


11064 


der Feſtgenoſſen hielt ſpäter einen komiſchen Vortrag mit Echo, der vielen 
Beifall fand. Der mit farbigen Lampen und bunten Ballons brillant er⸗ 
leuchtete Garten gewährte einen feenhaften Anblick. Ein prächtiges Feuers 
werk flammte gegen 10 Uhr zu Ehren des Gefeierten auf. Das ganze, durch 
die heiteren 
gehobene F 
Charakter. 


uſitklänge des anweſenden vorzüglichen Muſikcorps lebhaft 


Zahnarzt Dr. Block, 
Dresden, Bürgerwiese 14, 1. Etage. 


Carl Gottlieb Freudenberg's Memoiren. 


Der am 13. April d. J. verſtorbene Ober⸗Organiſt Freudenberg hatte 
im letzten Jahre feines Lebens auf Wunſch feiner Freunde biographische 
Notizen niedergeſchrieben, um fie 5 veröffentlichen. Der Tod hinderte ihn 
jedoch an der Vollendung des Manuſcripts. Da die Memoiren hochſt 
intereſſanten Stoff enthalten, worin namentlich Freudenberg's neunmonat⸗ 
licher Aufenthalt in Italien eine große Rolle ſpielt und ſich zugleich ein 
gutes Stück Breslauer Muſikgeſchichte während eines Zeitraumes von fa 
50 Jahren abſpiegelt, ſo wäre es ein Verluſt zu nennen, wenn man dieſe 
Blatter der Vergeſſenheit anheimfallen ließe. Das Material der Freu⸗ 
denberg'ſchen Lebensbeſchreibung bedurfte jedoch, falls es der Oeffentlichkeit 
übergeben werden ſollte, unter allen Umſtänden der Ordnung, Sichtung und 
gründlichen Umarbeitung, um es lesbar zu machen. Die Familie des Ver⸗ 
ſtorbenen und der unterzeichnete Verleger wandten ſich daher an den Herrn 
Sanitätsrath Dr. Viol mit der Bitte, die Reviſion und Bearbeitung des 
Manuſeripts zu übernehmen. Der reiche poetiſche, durch rn 
komiſche Einfälle und Situationen gewürzte Inhalt des Manuſcripts 
inteteſſirte den Bearbeiter jo ſehr, daß er die mühevolle Arbeit nicht ſcheute 
und dem Stoffe die Form un geben ſuchte, die für eine angenehme Lectüre 
durchaus nothwendig iſt. Und fo eniſtand denn ein Büchlein, das die popu⸗ 
läre Figur des Ober⸗Organiſten Freudenberg in ibrer vollen Eigen. 
thümlichteit erſcheinen läßt und den Menſchen, wie den ausübenden Künſtler, 
Lehrer, Kirchenbeamlen und Kritiker nach allen Seiten beleuchtet, 

Das circa 17 Druckbogen ftark, mit dem Portrait Freudenberg's 
gezierte Werkchen wird in wenigen Wochen die Preſſe derlaflen und in 
meinem Verlage unter dem Titel: „Carl Gottlieb Freudenberg's Erin⸗ 
nerungen aus dem Leben eines alten Organiſten“, bearbeitet von 


Dr. W. Viol, erſcheinen. 8 [1184 
? pi Spätere, bei Erſcheinen ine 


Subferiptionspreis nur 20 Sgr. 
F. E. C. Leuckart, 


Ladenpreis 1 Chaler. 


eſt, trug einen eben ſo anregenden, als noblen und feinen 


AS 


(W. T. B.) Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 3 


A 


60 


N 


— 


K 


Verein ohne Tendenz. 


Die Verlobung unſerer Tochter Ulricke mit 
Herrn Wilhelm Tarraſch aus Poln.⸗War⸗ 
tenberg, beehren wir uns Verwandten und 
Bekannten hierdurch anzuzeigen. fat 
Scharley per Beuthen OS., den 14. Juli 1869, 

Moritz Pollack und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ulricke Pollack. 
Wilhelm Tarraſch. 
Scharley. Poln.⸗Wartenberg. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
ür. Emil Bebi 


Clara Beblo, geb. Becker. 
Breslau, den 12. Juli 1869. [565] 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zeige ich hierdurch die heut Mittag 1 Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Emma, geb. Schneider, von einem 
geſunden Mädchen ergebenſt an. 

Breslau, den 14. Juli 1869, u 
Traugott Spitzer. 


Geſtern Abend 411 Uhr verſchied nach 
mehrmonatlichen Leiden meine innigſt ge⸗ 
liebte Frau Auguſte, geb. Weidlich. 

In tieffter Trauer widmet dieſe Nachricht 
Verwandten und Freunden. [561] 
Breslau, den 13. Juli 1869. 

Amand Schaffer, Lehrer. 


Heute Nacht ſtarb unſer Söhnchen Erich 
im Alter von drei Monaten in vollem Wohl⸗ 
ſein am Schlagfluß, was hierdurch Verwandten 
und Bekannten in tiefſter Betrübniß anzeigen: 
Dr. Wehſe, Bade⸗ und Brunnenarzt. 
ze Wehſe, geb. von h 

Bad Landeck, den 13. Juli 1869. 165 


(Verſpätet.) [173] 

Sonntag den Ilten, Früh 5 Uhr verſchied 
Gott ergeben unfere innig geliebte Mutter, 
Großmutter und Mer in rau Secre⸗ 
tar Stenzel, geb. Adolf, im ehrenwerthen 
Alter von 82 Jahren 10 Monaten. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Die traurig Hinterbliebenen. 
Ottmachau, den 13. Juli 1869. 


Für die warme aufrichtige Theilnahme, die 
mir von Nah und Fern, anläßlich des großen 
Verluſtes, welchen ich durch das Hinſcheiden 
meines inniggeliebten Gatten erlitten, in 
ſo reichem Maße bewieſen wurde, ſtatte ich 
auf dieſem Wege meinen tiefgefühlteſten 
Dank ab. 570] 

Gleiwitz, den 12. Juli 1869. 

Bertha Hausdorff, geb. Silandy. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Vally Ackermann 
in Langenöls mit dem Docenten der Chirurgie 
Dr! Mitſcherlich in Berlin. 

Verbindungen. Hauptmann im Inf. 
Regt. Nr. 56 Effnert in Hameln mit Frl. 
v. Pannewitz. Oberſtlieut. d. 6. Gendarmerie⸗ 
Brigade v. Katte mit Freiin Wanda v. Bud⸗ 
denbrock⸗Hettersdorf in Biſchdorf. J 

Geburten. Dem Pr.⸗Lieut. v. Schlieben 
in Berlin ein Knabe. Dem Dr. Beheim⸗ 
Schwarzbach in Oſtrowo bei Filehne ein 
Knabe. Dem Hauptmann im Pionier⸗Batail⸗ 
lon Nr. 11 v. Gärtner in Mainz em Knabe. 
Dem Prem.:Lieut, im Inf.⸗Regt. Nr. 59 
Ackermann in Wohlau ein Knabe Dem 
Gutsbeſitzer Scholz in Neuhaus ein Knabe. 

Todesfälle. verw. Frou Oberſtlieut. 
Scherbening in Berlin. 


Stadttheater. 
Donnerstag, den 15. Juli. Zum dritten Male: 
„Wallenſtein.“ Trilogie von Friedrich 
b. Schiller. Als fünfaktiges Trauerſpiel 
für die Bühne bearbeitet von Alfred Frhrn. 


v. Wolzogen. 

Einlaß 6%, Anfang 7 Uhr. 
Freitag, den 16, Juli. „Der Poſtillon von 

Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 

frei nach dem Franzöſiſchen der Herren 


de Leuven und Brunswick don G Friedrich. 


N Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. mirarsiretabigr 5. 
Donnerstag. Krankheits halber kann Herr 
Dr. Stein den Vortrag nicht halten. Tages⸗ 
ordnung: Herr Dr, Eger: Fleiſch und Fiſche 
(Fo). Das Gartenſeſt und die Extrafahrt. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, 17, Juli (in Springer's Local): 


m Gartenfeſt. 

Entree für Mitglieder à Perſon 3 Sgr., 
Göfte durch Mitglieder eingeführt a Berlon 
5 Sgr. nung 4 Uhr. Anfang des Eon- 
certd 5 Uhr. Abends Theater und Tanz. 


1 Donnerſtag, den 15. Juli: 11199) 
Ueber Geiſteskrankheiten. I, 


praktiſcher 
Herm. Brandt, der 
Schmiedebrücke 293, 2, Etage, vis-a-vis der 


zwei Polaken, empfiehlt ſich zu allen zahnärzt⸗ 
lichen Hilfeleiſtungen unter Zuſicherung hoͤchſt 
reeller Behandlung, Sprechſtünden wie bekannt. 


Dr. Korn's Angentlinit, 
ic b ie eh 1 chf 

i on « 
inan nbemitteite von 27 bis 4 Uhr. 
Das Bureau des Rechtsan⸗ 
walts und Notars v. Dazur 


2 befindet ſich jetzt RMeuſeheſtraße 


Nr. 1 (3 Mohren), eine Treppe. 


conceffionirt mit Garantie der Discretion, 
frequentirt ſeit 15 Jahren. Berlin, Gr. Frank⸗ 
furterſtr. 30. Dr. Vocke, Arzt u. Accoucheur. 


er Englisch, Französisch und merkan- 

tilisehe Wissenschaften: bis Ostern er- 
lernen will, melde sich beim Oberlehrer 
' Brichta; auch wird zu einem Commis noch 
Jemand, für Privat Lectionen gesucht Neue 
Friedriehsstrasse, Heinriehsrub, [1193] 


RE ha) 
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Nachruf! Der Extrazug 
gewidmet dem in Gott ruhenden Kaufmann 
Marcus Hausdorff, 
zu Gleiwitz, geſtorben am 6. Juli. 
Ein Hügel mehr! 
Darüber zieht die Zeit, 
Darunter ſchläft es für die Ewigkeit! 
Wie oben tobt der wirre Rauſch der Welt, 
Was oben wird, ſich bildet und zerfällt, 
Der Schläfer unten liegt in tiefer Ruh, 
den deckt der Schooß der Mutter Erde zu! 

r weiß es nicht, wenn ſchmerzerfͤllt der Freund 
Der Wehmuth Zähre an dem Grabe weint, 
Ihm tönen nicht die Worte trüb' und ſchwer: 

„Ein Hügel mehr!“ 
Cin Hügek mehr! 
Der Edle uns entrückt, 
Ein friſches Blatt aus unſerm Kranz gepflückt, 
Starr iſt das Herz, das treu für uns geglüht, 
Stumm iſt der Mund, der uns zum Ae 
rieth. 
Es hat der Tod ein edles Sein gefällt, 
Ein guter Menſch iſt weniger auf der Welt; 
Ein Eichenbaum, vom Sturme jäh gebeugt, 
Hat er ſein Haupt dem Spruch des Herrn 
geneigt. — 
Nun iſt ſein Platz in unſerem Kreiſe leer, — 
„Ein Hügel mehr!“ 
Ein Hügel mehr! 
Ruh' ſanfter Schläfer Du. — a 
Ein Gott des Himmels ſchütze Deine Ruh! 
Biſt Du auch nicht, es lebt in uns Dein Bild 
Es blickt auf uns Dein Auge licht und mild! 
Du lepſt in uns, jo lange wir beſteh'n, 
Bis einſt auch wir zur ew'gen Ruh' eingehn, 
Bis einſt der Letzte auch, von uns getrennt, 
Die Augen ſchließt und Deinen Namen nennt, 
Wenn Keiner übrig, für die Worte ſchwer: 
„Ein Hügel mehr!“ [175] 
Kattowitz Ö/S. 


Kopenhagen 


t b t 1195 
danel tag, den 22. Juli früh 5 4 Ude 


onnerſtag, 
ab und find noch Billets zu haben im 


Stangen'ſchen An noneen⸗Bureau, 
rlsſtraße 28 


Die Extrafahrt 
nach 
Dresden 
— den 17. Juli, Nachmittags 
5 Uhr 


beſtimmt ſtatt. 

Die Billets gelten volle 4 Wochen zur 
Rückkehr. 30 Pfund Gepäck ſind frei. i 

Da noch einige Billets disponibel find, 
ſo wird 8 erſucht, dieſelben ſchleu⸗ 
nigſt abzuholen. | 

Emil Kabath, 
Inhaber des Stangen'ſchen Annoncen» 
Bureaus, Carlsſtraße 28. [1069] 


Hannöv. Pferdemarztlotterie 


Ziehung den 27. dieſes Monats. 
Hauptgewinn 1 Viergeſpann edler Wagen⸗ 
Pferde. Außerdem eine große Anzahl: 

Eleganter Wagen⸗ und Reitpferde edelſter 

Race, perſchiedene Reit⸗, Fahr⸗ und Stall⸗ 

Requiſiten. 1065 
Original⸗Looſe & 1 Thlr. verk. und verſendet 
nur bis zum 18. d. Mts. 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie ⸗ Comptoir, Roßmarkt 9. 
Gegen Beifügung von 2 Sgr. verſende ich 
= en nach der Ziehung die Gewinn⸗Liſte 
anko. 


9 0 
Seiffert in Roſenthal. 

Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitag⸗Feſten die ergebene Mittheilung, daß 
morgen, Freitag, den 16. Juli, das Feſt 
beſtimmt stattfindet. 

Sollten Familien mit Einladungen über⸗ 
gangen worden ſein, ſo bat Herr Klemptner⸗ 
meiſter Fickert, Kupferſchmiedeſtraße 18, in 
meinem Namen, nach Angabe der Namen, 
Stand und Wohnort ſelbige von 1—3 Uhr 
Nachmittags zu vergeben. 562 

Hunde dürfen in keinem Falle mitgebracht 
werden. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granler 
in Breslau 


iſt zu haben: [1176] 
Ein ſehr nützliches Gartenbuch ift: (8. Aufl.) 


Der populäre Gartenfreund 
Heute Donnerſtag, den 15. Juli. 1 2 4 
Militär⸗Concert duden Samen und Gartenpenääfe a 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu 
Infant. Regiments Nr. 51, unter Leitung des ziehen. Mit einem Gartenkalender. 


Gebrüder F. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag, den 15. Juli: 
Großes Concert und 
Vorſtellung 


unter Leitung des Theater ⸗ Directors 
Herrn Georg Kruſe. Erſtes Auftreten 
des berühmten Mr. Raphael, genannt 
Cohm de miracle, vom Cicque 
Napoléon Paris. Gaſtſpiel des Opern⸗ 
Tenors Herrn Clement vom Stadt⸗ 
Theater zu Köln. Gaſtſpiel von Fräu⸗ 
lein Papaceck, Coloraturſängerin am 
Stadttheater zu Magdeburg. Auftreten 
des berühmten Acrobaten Mr. Crosby 
und Familie aus Newvork, ſowie der 
berühmten Gymnaſtiker Mr. Newman 
und Miß Albertine und ſämmtlicher 
engagirter Künſtler u. Künſtlerinnen. 
Alles Nähere die heutigen reichhaltigen 
Zettel und Programme. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 6% Uhr 

Abonnementbillets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. in den bes 
kannten Commanditen. 

Bei ungünſtigem Wetter Concert und 
Vorſtellung im Saaltheater. 1194 


Kicbichs Etabliſſement. 


Kapellmeiſters Herrn R. Börner. Auf praktiſche Erfahrungen begründet. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1. Sgr. Herausgegeben von O. Schmidt und 
Kinder die Hälfte. [1191] Aunftgärtner in Weimar. 


Fr. Herzog 
Achte verb. Auflage. Preis 25 Sgr. 
In dieſem Buche iſt alles das, was man 
zur Beſorgung der Privatgärten zu beobach⸗ 
ten noͤthig bat, enthalten, und erhält daſſelbe 
durch die zugegebenen 24 Garten⸗Geheimniſſe 
und den Garten⸗Kalender einen beſonderen 


Hiebichs EGtabliſſement 

Iſt es denn dem Wirth dieſes Gartens 
unmöglich, ein trinkbares Bier zu beſchaffen? 
Sind denn die Breslauer gar ſo gutmülthig, 
det me den Namen 1 nicht 
verdient, maſſenhaft iren? 5 R z 
[559] en eee H. Vorräthig bei A. Bänder in Brieg. — 


rr . BERNERSERTIHDERE IR Glatz. — W. Klar's 
7 a 3 28 ’ i U Bee L. i 
3. Wiesner's Brauerei, Lebe 2 tn Den, — 8 Serae im 


Heute Donnerstag den 15. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


In unſerm Verlage ſind ſo eben erſchienen: 


Gewerbe⸗Ordnung 


Herrn Ruſcheweyh. für den f 
Nuß Ua Norddeutſchen Bund. 
S en 3 Bes. 0. L. ff Se bear nit 
der Wunder⸗Fontaine, . er" e , Sur 5 
. benannt 1190] Dieſelbe polniſch: 
Ee gan Schloß gam nenn Ordynacya Prooederowa 
anz neu: N 5 
5 f dla Z. Inocno- nie- 
Brillant-dascade, leg 


2 dnia 21. Czerwen 1869. 
4 Bog. gr. 8, auf Schreibpapier mit zu. 2 


reis 5 Sgr. 
Königliche Geheime Ober ⸗ Hofbuchdruclerei 
Decker) in Berlin. | 


en oder 
Oataracta Ohromatikepolklle. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Zelt -Garten. 
Täglich Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn H. Brü [1132] 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Simmenauer Garten, 
Mattbiasfeld Nr. Za. [1192] 
Heute Donnerstag den 15. Juli: 


Großes Militär: Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute, Donnerstag den 15. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des k. Leib⸗Ku . 1 
Aeg 3 f 8 e ö 
ufang r. Entree 1 Sgr. 2 einer, gelber Affenpinſcher (Hündin) 
Um 9 Uhr: Bengalifce eng des Etat en a TEA e 
Sant e e m der 75 7 en gegangen — ker eben 
um] gegen gu 
Berlauf in Lehe bei Seidel. 5s f Ir. ad, 7 Tepwen. öweidn ber 


„ 


u haben in der Sehleiterischen Bueh- 
handlung n ae Schweidnizerſtraße 
7 2 gu 


n F. Arodt's Verlags-Anstalt in f 
PR erſchien für den [1118] 
Preis von nur 7% Sgr. — 
Dr.J.Stanley’stafche, ſichere und erprobte 


Hilfe für Männer, 


welche durch Krankheiten) vorgeſchritte⸗ 
nes Alter oder durch eignes Verſchulden 
geſchwächt, ſich wieder zu voller Man⸗ 
neskraft Härten wollen. Nebſt einem 
Anhange über das einzige zuverläſſige 
egusmittel gegen ſyphilitiſche Ans 


| gen, 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


nach und von Danzig, Elbing, Brauns berg, Königsberg 1. Pr., Til 


unterhalte ich regelmäßig. 


e, 


Bekanntmachung. | 
Die Inhaber folgender in der 20. Verlooſung gezogenen und in Folge deſſen in der 


nach Berlin, Hamburg, Kiel und fentlichen Bekanntmachung vom 24. Juni v. N. zur Baarzahlung am 2. Januar d. J. ge⸗ 


kündigter 3/4 procentiger Pfandbriefe Littra 
à 500 Thaler. : 
Nr. 2341 auf Ornontowitz. 
à 200 Thaler. : 
Nr. 5351 auf Gr. und Alt⸗Dubensko. Nr. 15,576 auf Wilkau. 
® 1215 * 3 * 16,911 34 Zuzella. 
3 4 0. 


Nr. 9118 auf Koitz . de 9691 

4 auf Koitz. r. auf Wilkau. 
9159 = dto. s 9701 

s 9178 „ dio, » 18,483 » Gafimir, 
» 9189 ⸗dto. « 18,488 s dio. 

s 9413 Gr. und Alt⸗Dubensko. „18,493 „ dto. 
9445 dto. 18,516 » dto. 
9454 dto s 18,530 - Berndau. 
9455 ⸗ dto „18,581 Haus dorf. 
» 9506 » Ornontowitz. s 18,748 = Rachen, 
s 9516 = dto. s 18,751 » dto. 
9517 dto. 


Nr. 12,008 auf Krieblowitz. Nr. 12,624 
Pi bladder 11 ge ſpefordert, dies Pr 5 auf Zuzella, 
werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe bei 
Nr. 16 hierſelbſt) zu präſentiren und dagegen die Valuta — en de 
ges der etwa fehlenden Zins⸗Coupons in fang zu nehmen, [337] 
Sollte die Vräfentation nicht bis zum 15. Auguſt d. J. erfo 


haber der qu. Pfandbriefe nach § 50 der Allerh. Verordnung dom 5 Juni 1835 mit ihrem 


Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte SpecialsHypothet präckubirt, vie Pfand: 
briefe in Anſehung der Special⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in 2 — Reher und im 
nhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer Pfandbriefe 


Hppothekenbuche gelöſcht und die i 
lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindliche Capitals⸗Valuta berwi 
® lei bringen ir bie Bräfentation folgender in erwieſen werden. 
Pfandbriefe B wiederholt in e 7 
aus der 7. Verlooſun 
à 4 Procent ſung, 


Nr. 61,045 auf Bonoſchau über 100 Thlr., 
aus der 15. Verlooſung, 


à 4 
über 200 Thlr. 
aus der 17. Verlooſung, 


ad ze 
Nr. 50,922 auf Zobten über 200 Thlr., 
aus der 18. Verlooſung, 


Nr. 3303 auf Ratibor 


früheren Verlooſungen gezogener 


— — 


5 
9 


| 


en, fo werden die In⸗ 


rocent 7 
Nr. 61,075 auf Bonoſchau über 100 Thlr. 


— —— Ʒꝓ—ũ4c— 


rocent 
Nr. 1947 auf Koſchentin über 500 Thlr.] Nr. 21,579 auf Liſſa 
„6314 „ Saabor 100 [21,921 Bebe er a 
» 8165 „ Koſchentin s 100 s » 22,312 » Saabor „ dto. 
» 17,655 = Siemianowiz = 10 = „22,706 = Sofchentin „deo. 
62,614 ⸗Gr.⸗Krutſchen ⸗ 100 22,803 - Loſſen „ dto. 
64,485 » Labandt » 10 « | » 83,096 » KisSchweinen dto. 
s 11,708 „ Loſſen s 50 ][. 82,338 » Labandt . bie, 

aus der 19. Verlooſung, 
a 1 4 Procent 
r. 

Nr. 2298 auf Gr. u. Alt⸗Dubensko über 500 Nr. 9865 auf Krieblowitz über 5 
2494 = Krieblowitz „500 = 9960 - Wziesko „dito. 
5383 - Ornontowitz 200] 18,476 +» Gafimir „ x. 
„16,649 - Hausdorff „ 200] s 18,490 - dto. s bio. 
s 17,073 - Keliſch 200] » 18571 = era s bio. 
» 17,077 do 200] =» 18,935 - Wüſteröhrsdorf e. = dio, 
9 Koitz 100] 18,938 dio. dio. 
. gas . dB . 0 „11,826 — s 50 
5 5 5 11,865 ubens 2 „ 
JJ — 
4 5 . 0 O0. 55 * 
9503 „ Ornontowit „ dee: 11807 edit * 
9531 ⸗ dto. „dito. = 12,039 » Wziesko „dio. 
„9704 „ Wilkau „dito. » 12,342 » Gajimir . N 
s 9715 - dto dto 


Breslau, den 20, Kon 1869, 
önigliches Credit⸗Inſtitut für Schleften. 
Schleinitz. 


Landesbut, den 10. Juli. 


Königlich Schleſiſche Gebirgsbahn. 


Zweigbahn: Rußbank⸗Liebau Landesgrenze. 


Die 
incl. Lieferung der Materialien, für den Bau eines tr 


3 mit neun Ständen auf d i 
pens m MSubmifſton n Liebau, ſoll im 


s uli d. J., Bormitt, 
I EI RI im biefigen Abtheilungs-Bau-Büreau 
anberaumt, wo auch die der Unternehmung zu Grunde liegenden Zeichnungen, 
und Koſten⸗Anſchlag an den Wochentagen don 9 bis 1 Uhr eingeſehen werden können. 
Offertenſormulare nebſt Bedingungen und Koſtenberechnung können bon dem Unterzeich⸗ 


tt der Koſten bezogen werden. 
neten gegen Erſta 1 Ser a Weumelget. en 


11 ubr, 


[160] 


Den Subscribenten 98 N fandbriefe werden zuertheilt: 
1) Auf Zeichnungen bis zur Höhe von 20 iefen fü 

briefe ein Pfandbrief; Pfendbriefen für Je 8 Pfand. 

2) Ar age 255 a als 20 Pfandbriefen, für die ersten 20 
andbriefe Vier dergleichen und für jede nachfol 7 
briefen drei dergleichen, n senden 2 Pfand 

Die Zwischenzahlen werden zu Gunsten des Subseribenten gerechnet. 

Die auf Grund obiger Bestimmung zuertheilten in Berlin subseribirten 
Pfandbriefe können nach Maassgabe des Artikel 4 der Subseriptions-Bedin- 
gungen bei mir in Empfang genommen werden. {1120} 
Berlin, den 11. Juli 1869. 


S. Bleichröder. 
Für Neifende und Auswanderer! 


Regelmäßige directe Paſſagier⸗Beförderungen nach allen Häfen Amerikas, 
von Hamburg und Bremen — nicht über England 


zu den billigſten Preiſen, mit Dampf. und Segelſchiffen erſter Klaſſe, 


d itt d Sonnabend mittelſt © ft 3 
Eden 105 8 18. 0 di 3 — mittelt Bg ann 
bereitwiligft ertheile e e EN U ee 
C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7. 


4 
Königl. preuß conceffionirter General⸗Agent für den Umfang des ganzen Staates. 
Dampferverbindungen 


4 
Rige 2. 

etersburg (Stadi), Kopenhagen, Gothenburg, Ehriftiania 8 N 
2 Sun, Neweaſtle u. T — een, 45 Flensburg, 
Mud. Christ. Gribel in Stettin, 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt. 
tettin — Kopenhagen. 
A. I. Dampfer: Stolp, Capitän: G. Ziemke. 
Abfahrt von | Stettin jeden Sonnabend Mittags, 
Kopenhagen jeden Mittwoch Mittags. 
Paſſagegeld: Cajüte 4 Thlr., Deck 2 Thlr. 
Bud, Christ. Gribel in Stettin. 


a er Erd⸗, Maurer und Steinhauerarbeiten, 


2261 
Zweite Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. 


1456] 
: ng. 
Fü: Firmen⸗Regiſter ie Nr. 2507 die 


Bekanntmachu 


D. Richter 
Able deren Inhaber der Kaufmann David 
8 er hier heute eingetragen worden. 
gan, den 10. Juli 1869. 
oͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Gemäß 8 14 unſeres Geſellſchaftsvertrages vom 23. Auguſt 1868 werden hierdurch die 
Mitglieder unſeres Vereins 1171 


zur General Verſammlung vue 


5 7 A 
Tl ge Jen e f be den 28 Jul b. 3, Nadnitteg 8 Ahe, u Glfer’d Hotel bierfebst ller’s Hotel zum Wiener Hofe, 
das 6 ne Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2306 berufen. G ſtraß Nr 7 u. 8 
as Erloſchen der Firma: Gegenſtände der Tagesordnung ſind: , raupen 5 e 97 el 
Teodozy Peiſſert 1. Rechenſchaftsbericht für das verfloſſene Halbjahr 1869. weiterführen werde, dem ſeht geehrten reiſenden Publikum ꝛc. ergebenſt zu empfeblen und 


hier heute eingetragen worden. 2. Entlaſtung des Vorſtandes für dieſen Z:itraum 


Breslau, den 12. Juli 1869 


1458] 4 Best af b der Verein d andenden Schleſiſchen Gtoßhandlungsgenoſſen P 1 Müll 
Ber ; Beſchlußfaſſung, ob der Verein der zu arünbende eſiſchen Großhandlungsgenoſſen⸗ 
In unſer ee FR bei Nr. 2370 {haft und mit welcher Einlage beiyutreten hat. [1059] au er. 


5. Beſchlußfaſſung über Gewinnvertheilung. 
6. Auszahlung der Gewinnantheile. 
Zabrze, den 10. Juli 1869. 


Der Ausſchuß des Zabrze'r Conſum - Vereins, eingetr. 
Genoſſenſchaft. 
In Vertretung Oreſcher, Vorſitzender. 
Bilanz 
des Zabrze'r Conſum⸗Vereins, — Genoſſenſchaft 
per ult. Juni 1869. 


— 


Earl Manni un 
1 1 2 
eide 
am 1. Juni 1869 bier 85 der Firma: 


C. F. M 
errichtete Mannich & Co. e 
getragen winden d andelsgeſelſchaft heute ein⸗ 


Breslau, den 10 N Activa Passiva 

Königl. „Juli 1869. 8 2 

Aae eee eee An Mobilien 213 Thlr. 22 Sgr. 6 Bi. Aae a N 
Bekanntmachung. „ Laſſa 130 „ Du * „Reſerveſon a . 


2 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 


d 73 — 
Waaren 5080 „ 18 , 1 Mitgliedergut 2 Er 
; ' ' . aben 1093 10 
fende Nr. 881 die Firma: " 9 0 17 27 : 1 ” ” 


„ Debitores 3711 „ 20 „ 10 „ 7, Vermögen 3627 „ f . 
18s Ahr, 6 Ser. 10 f. — a ö S8: IM. 
Der Verein hatte Mitglieder 3° Anfang des Jahres 111, 
r . N a. % 103. 172 
Zabrze, den 10, Juli 1869. r 2 
Sabrze'r Conſum⸗Verein, eingetr. Genoſſenſchaft. 
Th. Gier. E. Grützner. 


Seiffert's Etabliſſement (Kurze⸗Gaſſe). 


Heute Donnerstag: 


Sommernachts Ball 


(571) im großen Saale. Anfang 7 Uhr. 


gm ee Ganle, eee 
Spitzer“ s Schwimm ⸗Anſtalt 


vor dem Oblauerihore beginnt den II. Curſus vom heutigen Tage ab zu ermäßig- 
ten Preiſen. RB, 


In Gebinden W 1 = . In Gebinden 
. Wiener Märzenbler, «“ 
Flaſchen. 0 Flaſchen. 
erſte Qualität am Continent, verſenden ununterbrochen nach allen Richtungen, unter amt⸗ F 


lichem Siegelverſchluß der k. f. Finanzbebörde, von 1 Eimer aufwärts ab Bahnhof Wien, 
Breslau und Berlin. [1186] 


M. Karfunkelstein & Comp., 


entral⸗Verſandt⸗ Expedition in- und ausländiſcher Biere: Breslau, Schupbrücke 32. 


Gentral » Verfandt» Cbeditien in, un aue 


_ ©. Perls 
ane OS. und als deren Inhaber der 
N Simon Perls zu Beuthen DS. 
„Juli 1869 eingetragen worden. 
en OS., den 12. Juli 1869, 


11063] Bekanntm 
Als Procuriſt ves ee 
aufmanns 
7 zu Ebersdorf, in 1 m 
anno Wilhelm Hanınig 
„20, ufmann Wilhelm Harwi 
. 8 in unſer et ae 


r. 3 am 8. Juli 1869 ein 
Habelſchwerdt, den 8. 1 worden. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Belauntmachung, 
uſikus iſt 


Die Stelle des hieſi 
gen Stadtm 
zum 1. October frei geworden. Der Ei 
N r 
5 5 auch ſchon früher geschehen. Bus Dienst 
= ommen beträgt jährlich 200 Thlr., wofür 
f pe geringe Leiftungen gefordert werden und 
b r se Duni in der katholiſchen Kirche wer- 
15 8 gewährt. Meldungen zu die⸗ 
A e find bis zum 1. Auguſt c. unter 
pad gung von Führungs⸗ und Oualiſi⸗ 
ns⸗Atteſten bei uns einzureichen. [1173] 


agan, ven 7. Jun 1809. 


Der Magiſtrat. 


gez. Schneider. 


Vacanz. 


Das Diaeonat an der evangeliſchen Pfarr⸗ 
Uirche zu Trachenberg, mit welchem ein Ein⸗ 
kommen von circa 500 Thlr. verbunden ift, 
ſoll neu beſetzt werden. Bewerbungen ſind 
innerhalb 4 Wochen an den biefigen Gemeinde⸗ 
Kirchenrath zu richten. 162] 

Tracbenberg, den 13. Juli 1869. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Der Gemeinde- Kirchenrat 
Zum Kaſernen⸗Bau auf der Viehweide find 
1055] 


900 lauf. Fuß Eiſenbahu⸗ 
Schienen 


zu Be Die Bedi 5 8 
ferm Bureau aus. dingungen liegen in uns 


Submiſſions⸗G ER 
ne 


Breslau, den 12 i 
va Juli 1869, 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Submiſſion. 


Auf dem Domini i 
5 ominium Weidenhof bei Schebi 
gt, den fogenannten 8 
8 Be uß) in feiner Länge vom Wehre bis 
— 5 deſſelben mit dem Mühlgraben 
die hi teitern reſp. zu reguliren, und ſollen 
= zu erſorderlichen Erdarbeiten im Wege 
Als miffion vergeben werden. 
ſind u ud bezeichnete Submiſſionsofferten 
Ba rer 24. d. M., Mittags 12 Uhr, 
reichen irthſchaftsamt zu Weidenhof ei gu; 
genwakt d. welcher Zeit die Eröffnung in Ge⸗ 
Situati er erſchienenen Submittenten erfolgt. 
der Kot iond: und Nivellementspläne, fo wie 
We enanſchlag und die Bedingungen koͤn⸗ 
an dem Bureau des Bauinſpector Gerſt⸗ 
13 un zu Breslau, Berlinerplatz Nr. 3, taglich 
Ff d de eee won 3 
N agsſtun 2 bi 
br eingeſehen werden e — 


für 


Die 


Wein- Handlung 


(en gros et en detail) 


A. Habert in Dresden, 


Schloss- Strasse No. 20, 
empfiehlt ihre 


eomfortablen Wein-, Speise- und Lese-Salons 


zur geneigten Beachtung. 1164 


Für Unterleibsbruchleidende. 


Zehn am lang litt ich an einem Bruche, der mir ſeit 3 Jahren ſo ſtark ausgetreten 
war, daß ich wegen roßen Schmerzen kaum arbeiten konnte. Ich habe einige Töpfe Ihrer 
Bruchſalbe nach Vorſckrift angewandt, und bin nun vollſtändig geſund. Tauſendmal dank 
ich Ihnen dafür. Ivey le temple, bei Paris, den 3. Mai 1868. Franz Anton v. Euw. — 
fühle mich tief gedrungen, Sie zu benachrichtigen, daß ich durch 2 Töpfe Ibrer 
Bruchſalbe von einem Unterleibsbrucß, an dem ich ſeit 43 Jahren ſo ſchwer litt, daß ich 
vielfältig das Beit hüten mußte, vollſtändig geheilt bin, ſo daß ich, ein Mann von 68 Jahren, 
alle meine Geſchäfte wieder verrichten kann. 
Mühlen, O.⸗A. Horl, Württemberg, den 15. März 1868. Ehriftian Hayer, Schmied. 
Die durchaus unſchädlich wirkende Bruchfalbe von Gottl. Sturzenegger in Herisauf 
(Schweiz) iſt in Töpſen zu Tylr. 1. 20 9 Pr. Ct. nebſt Gebrauchsanweiſung und Zeug 
niſſen acht zu beziehen owohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die Herren Günther, z. 
Löwen⸗Apothele, Jeruſalemer Straße 16, in Berlin; Störmer & Köhler, Drogiſten, Schmiede⸗ 
brüde 55, in Breslau und Paul Spehr in Hirſchberg i. 1 


iind zu haben in Breslau bei S. G. chwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, am 
Bernſtadt P. Kaſtner. Beuthen a. O. R. We Je Beuthen DS. R. Baumann, 
M. Hoppe. Wrieg H. Neumann. Bolkenhain M. Neumann. Bunzlau W. Siegert. 
Thielmann. Falkenberg L. Breslauer. Feſtenberg J. Lichten 

ſtein. Franken ein Lachmann, C. H. Neugebauer. Freiburg A. Su enbach. Freiſtadt 
\ 5 G. R. Pilz. Irtedeberg a. Q. J. Keßner. Friedland 1. Schl. H. Vmer. Glatz R. 
Aue den 8 Juli 1869. 8 kat Pier d 2 — ns m. Wia . Pre 

ini Wiſch u. L. Moll. Goldberg O. Tr reiffenberg E. Neu . . Mützel. 

| se nn Grottkau Aug. Schalk, Gubrau A, Zelt q [1187] 


„ Conpagnan Gesuch! J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 

be. Oma, me gr Wr EN N neee 5 wahr! 

eht, a ngenehmer Ges N ie a ri 
franzöſiſcher Mühlſteine 


gend Schleſiens, mit Oder und Eiſenbahn 
von Julius Scholz 


verdunben ſich befindet, wird ein Theilnehmer 
in Breslau, Datthiasftradt Nr. 17, „im ruſſiſchen] 


mit 3—6000 Thlr. baarer Einlage 

N . ge gewün cht. 
700 Savitat kann zur Sicherheit pad 
in B led dagen werden. Näheres zu erfabren 
8 eg dei Herrn J. Gummich, im 1 5 


. 
1 
20 K . 1 
; Kaifer‘, emfieh.t ben 5 Mühlen: Beligern und Mühlen: || 
| Fm diele und deſſen Umgegend iſt . Bender Ih großes Lager in allen Simenfonen, fl 
Cena, non lab den ben ſeitig anerkannte vorzügliche Qualität [556] 
und Gros 5 u, h * ” ö 
| Offerten handlungen bereit und erbittet franzöſiſcher Mühlſteine 7 
Hirſchberg in Schleſien. (9) welche von den größten und älteſten Fabriken Deulſchlands noch in feiner Weiſe über: 
Otto Krauſe troffen wurden; cchte ſtanzöſiſche Mallet » Gase (Beuteltuch) in allen, Nummern, 38, und 
conceſſ. Concipient und Inbaber eines 32“ breit, beste engliſche Gußſtahlp den, Wellen und Zapfen -Lager⸗Steine einer rs 
Intelligenz: Büreaud, Beachtung. Für zupaſſende Maylfabigteit und Mahldauer wird volle Garantie geleiſtet. 


. werde ich das mir gütigſt zu gewährende Vertrauen durch reelle und prompte Bedienung 
3. Ausſchließung von Mitgliedern, welche ihren Waaren⸗Bedarf nicht vom Vereins⸗ rechtfertigen. 


A Stück 10 Sgr., als das anerkannt einzige bewährte Mittel, Kindern das Zahnen 
leicht und ſchmerzlos zu befördern, ſowie die ſo häufig beim Bahnen auftretende Un: 
ruhe, Fieber, Schlafloſigkeit, Zahnkrämpfe ꝛc. ſtets raſch und ſicher zu beſeitigen. 


echt zu haben bei Herrn 
A. Fuchs, n in Breslau, Schweidnitzerſtr. 49, 
Wilh. Zenker in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 40, 
Adolph Levy Ir. in Breslau, Ring 54, 
J. Silberſtein in Breslau, Ring 56, 


zu achten. 


— Donnerstag, den 15. Juli 1869. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen, daß ich mein ſeit 12 Jabren bier be⸗ 


Zabrze r Conſum⸗ Verein, eingetr. Genoſſen⸗ ſtebendes Hotel an Herrn Paul Müller übergeben habe, und bitte, das mir in oben ger 
fi chaft zu Zabr e. dachtem Zeitraum aütinft gemäbrte Vertrauen auf meinen . zu übertragen. 


Breslau, den 6. Juli 18 


95 . Wiener. 


Bezunehmend auf Vorſtehendes erlaube ich mir mein vollſtändig auf's Beſte eingerich⸗ 
Hotel, welches ich unter der Firma: 


Breslau, im Juli 1869. Hochachtungs voll 


Geſchäfts⸗Anzeige! 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das von dem Kupferſchmiedemeiſter 


C. Schwarzkopf in Groß- Streblitz bisber geführte Kupferſchmiedegeſchäft unter 
deutigem Tage für eigene Rechnung übernommen habe und ſolches daſelbſt in Ver⸗ 
bindung mit meinem biefigen Geſchäft unter Leitung des C. Schwarzkopf fortführen 
werde. Indem ich mich zu allen hierauf bezüglichen Arbeiten beſtens empfehle, ver⸗ 
ſichere ich bei ſtrengſter eellität prompte Ausführung. 


(152) 


Weigel, Kupferwaaren⸗Fabrilant. 


Neiſſe, den 1. Juli 
* 


F 


. — — 
Patent - Ertheilung! 


Mit Allerböchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs Jul Preußen wurde unſerem 
0 


Geſellſchafter Herrn Brum Rudelph unterm 10. Juli 1869 durch Ein hohes 
Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ein Patent auf eine von ihm 
erfundene [1174 


Nähmaſchine . Lederhandschuhe 


J 


den ganzen Umfang des preußiſchen Staates ertheilt. 
Gleiche Patente ſind uns zuerkannt in den Staaten 


Reiferrid Oesterreich, Kiriersid Sachsen, 


Königreich Balern, Kaiſerreich Frankreich, 
Königreich Belgien Grofherzogthum Luxemburg, 
Königreich England, Vereinigte Staaten von Amerika, 


ſowie das Kaiſerreich Russland. 


Unſere Fabrik für Anfertigung dieſer Patent⸗Handſchuß⸗Nähmaſchine iſt bereits ſeit dem 


1. Juli c. in flottem Betriebe. 


Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, find wir jede Auskunft zu geben 


COMPAGNIE 
R FABRIKATION DER RUDOLPH SCHEN 
PATENT - HANDSCHUH - NAEHMASCHINE 
Apitz & Haberkorn. 
BERLIN. 


gern bereit. 


f.. ͤ 
Den Herren Landwirthen 
empfehle ich hiermit mein Lager von [1052] 


Dreſchmaſchinen mit Schraubengöpeln, 


j 
Dampfdreſchmaſchinen mit Locomobilen 
zur geneigten Beachtung. 


Die Maſchiuen werden ſorgfältig aufgeſtellt und in Be⸗ 


trich geſetzt und leiſte ich für deren Brauchbarkeit und Haltbar⸗ 
keit zwei Jahre Garantie. 


Roßwerke älterer Conſtruetion verkaufe ich, 


um damit zu räumen, 15 pCt. unter den früheren Preiſen. 
Jnuscheck. Scweidnißz 


Yo 


Für zahnende Kinder "GE | 
empfehlen wir allen Eltern, Müttern 


die von uns erfundenen 


eleetromotoriſchen Zahnhalsbänder, 


Obige Zahnhalsbänder Ebene Be u 


und bei den Herren: 11181] ® 

Julius Krafft in Freiſtadt in Schl. A. Greiffenberg in Schweidnitz. 
F. Möfer 1 Reiſſe A. Sügenbach 10 Freiburg in S. 

E. Schindler in Reichenbach. J. Cuͤß in Strehlen, 
Bons Danziger Wwe. in Gleiwitz F. J. Nicolaus in Neumarlt. 
F. Meister in Landeshut in Schl. Rob. Bock in Waldenburg. 
Julius Hermann in Sprottau. „E. Schindler n Liebau. 
P. Mühſam in Beuthen OS. De — 5 50 Bun > 
W. Scholz in Hieſchberg. ER Springer in Striegau 


C. Mattern in Liegnitz. Eruſt Urban in Görlitz 

L. Krug, Apotheker in Roſenberg. C. Grübel in Habelſchwerdt. 

S. Schnell in Oppeln. G. Hubrich in Greifenberg. 
Beim Ankauf bitten wir der vielen Nachahmungen wegen genau auf unſere Firma 


Gebrüder Gehrig, 


Apotheker 1. laſſe und Hoflieferanten, 


K 
Berlin, Nr. 14 Charlottenſtraße Nr. 14. 


* 


DEN 


ee 


Weimar 


a‘ 2 Fr 

BEotel Russischer Hof. 

In ſchönſter Lage der Stadt am Carlsplatz, zunächſt der Eiſenbahn 
und der Poſt, mit allem Comfort ausgeſtattet, hält ſich dem geehrten 
reiſenden Publikum angelegentlichſt empfohlen. Aufmerkſame Bedienung. 
Solide Preiſe. 

1703] BE. Fressel jr. 

Um etwaigen Irrthümern zu begegnen, bitte ich zu beachten, 
daß meine 8 N 
Famenhandlung und Handelsgärtnerei 

unter der Firma 115] 
J. . Hübner 
nur einzig und allein hier in Bunzlau exiſtirt und ich nirgends 
Commanditen errichtet habe. 

Sammtliche Correſpondenz 

richten an 


3. ©. Hübner. Bunzlau i. Schl. 
Feinſtes Lagerbier 


in % Flaſchen 2 Sgr., franko Haus bei 10 Flaſchen und mehr. Pfand per Flaſche 1 Sgr. 
Die Haupt⸗Niederlage der grafl. 8 555 
Brauerei zu Karwin. 
Oblauerſtraße 24 u. 25. 


= Fertige Auſtrich⸗Farbe 


zu Fußböden, Thüren, Fenſtern, Facaden, Gartenzäune u. ſ. w, ſchnell trocknende Lacke, 
ſowie Pinſel, empfiehlt und wird auf Beſtellung nach Auswärts prompt effectuirt. 
1525] J. Trautmann, Farbenbandlung, Alte Taſchenſtt. 29. 


Lalritz schen Kiefernadel-Extract, 


zur Selbſtbereitung der fo überaus heilſom wirkenden 


Kiefernadel-Bäder, 


empfiehlt der Unterzeichnete und ſteht mit 
[1179] Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtraße. 


Superphosphate 


und andere Düngftoffe offerirt in beiter Qualität zu billigſten Preiſen die 


erbitte ich nach wie vor nur zu 


— 


1705 


Für Bergwirks-, Gruben- 
und Hüttenbesitzer. 


Das Grundstück Mühlenstrasse Nr. 49/50 
in Berlin, direct an der schiffbaren Spree 
belegen, in nächster Nähe der Güterspeicher 
der Königl. Niederschlesischen und Ostbahn, 
mit grossen schönen Wohn- und sehr bedeu- 
tenden Fabrik- und Lager - Räumen, sowie 
einem 400 Quadrat -Ruthen grossem freien 
Platz, mit seiner ganzen Breite am Wasser, 
zoll zum 1. October d. J. auf beliebige Zeit 
im Ganzen verpachtet werden. Ollerten beim 
Besitzer, Stralauerplatz Nr. 26 in Berlin, 


Zur Saat 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität unter 
Waßß —.— 155 an 
aſſerrübenſamen, lange weiße 
rothköͤpfige . à Psd. 7½ Sgr. 
Waſſerrübenſamen, runde weiße 
rothköpfige . Pfd. 77 


Engl. Futter⸗Rüben 


in nachſtehenden vorzüglichſten Sorten: 
White globe, weiße Kugel, ſehr groß 
a Pfd. 9 Sgr. 


White Norfolk, extra groß à Pfd. 9 Sgr. 
White pommeranian a 
** 


I 


SOaſthaus-Verkauf. hg genen . f , n 
— ößte Niefen 8— 12 Pfd. 
. In ei ahaus. n, über 25,000 Ein ö babe! „ e . Bid. 15 Ser 
n einer ge reichen, 25, P 2 > 
wohner zählenden Stadt, Sitz einer Regie⸗ e e A1 15 Sgr. 


rung zc., iſt ein höchſt vortheilhaft gelegenes, neu 
umgebautes und vergrößertes Gaſthaus wegen 
.:inzwiſchen eingetretener Kränklichkeit der Haus⸗ 
MT frau aus freier Hand zu verkaufen. Anzah⸗ 
lung 6 Mille, das käuflich zu uͤbernehmende 
Mobiliar 3—4 Mille. Ernſtliche Käufer er⸗ 
5 fahren Näheres auf portofreie Anfrage poste 
rest, Breslau J. R. H, No. 215. [579 


Baccae ribisio- 
rum nigrorum. 
Schwarze 
Johannisbeeren 
uch Aalbeeren,Boil- 
Beeren genannt) wer- 
den in grösseren Po- 


stenz.kaufengesucht. 


Baldigste Oflerten sub 
V0. 5641, befördert die 
Annoncen - Expedition von 
Rudolf Mosse in Berlin. 
5 Eine Afterpacht 


5 von ca. 3800 Morgen in unmittelbarer Nähe 
einer großen Stadt mit großem Wieſenver⸗ 


10 Sgr. 


Pfd. 10 Sgr. 
Ackerſpörgel, 3 langer und kurzer 
zu billigſten Preiſen. Gefällige Aufträge 
werden ſofort und beſtens effectuirt. 


J. G. Hübner Sohn, 
Samenhandlung in Breslau, 


Ohlauerſtraße 23, Eingang am 
; por Plat a [1021] 


| Medaille de ta soci6td des selences duet. 
de Paris, 
2 Keime grauen Haare mehr! 
Melanogène 


von Diequemare alas in Bouen 

Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 39 

Um augenblicklich Haar und Bart 

in allen Nüancen, ohne Gefahr für 

N Rel vie Haut zu färben. — Diefes Jürbe⸗ 

** mittel iſt das Beſte aller bisher da 

ageweſenen. General- Depot bei 

er. Wolff & Sohn in Karlörube. 
Breslau bei G. Olivier, 
Junkernſtraße, „goldene Gans.“ 


5 Zu verpachten eg 

ein Haus mit Garten und Stallungen in einer 
Provinzial⸗Stadt, am Marktplatz gelegen. 
Daſſelbe eignet ſich der vortheilbaften Lage 
wegen auch zu jedem Geſchöftsbetrieb. Näheres 
unter M. G. No. 65. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. [482] 


Rape 


in % Pfund Padeten von 


Red globe, rothe Kugel . à Pfd. 
Tweddale improved, Windel 


= 
5 
1 

F 
1 

* 
N 


itniß und werthvollem Inventar iſt mit 3 

Nee 10 15 auf 18 Jahre zu ewe Carl Gräff In Creuznach, 
er Dolce rg 1 Var empfiehlt billigt [869] 
25 400 M. Wieſen au Jahr mit 23 mille. ; : 

* Neu zu verpachten 3000 und 1400 Morgen, Job 1 Nr. 50, 


u Übernehmen. 
ale he Käufe in allen Größen. [1171] 


Stobingen pr. Caralene, Oſtpreußen. 
M. Stosckel, 


Neben unſeren 


Be —ů—ů— 
GSlyeerin⸗Abfallſeifen, 
bie ſtels in einer Auswahl von 5 Gerüchen 
Vorhanden find, fertigen wir jetzt auch 


Sandſeife a Pfd. 4 Sgr., 


ir emp 1 feine 
= Jäger-Feit-Heringe, 


die wir als besonders feinen Fisch empfehlen 
können, ebenso traf eine neue Sendung 


Gothaer Cervelatwurst 


ein die wegen ihres vorzüglichen Geschmackes 
und ihrer Haltbarkeit auch während der 
grossen Hitze, besonders Touristen, zu en- 


1564] 


* 


Oblauerſtraße Nr. 14, Ohlauerstrasse 34/35. 


2 


1 
8 


2 5 a Arc plehlen ist. 

* Bun anſeiſee PD, ſind beide Gebrüder Heck, 
orten nicht genug zu empfeßlen. [1175] Südfrucht-, Delicatessen- 

Piver & Comp., nl Colonial - Waaren - Handlung. 


— 


Gebrauchs⸗Anweiſung ꝛc. gern zu Dienſten: |; 


Superphosphat-Fabril v. Mann & Co. Blücherplatz 11. 


1 


2262 
Güter = Verkäufe. verlaufen in Pleiſchwitz. [532]. 


1) Ein Rittergut, 4 Meilen von Frankfurt] Käufer können ſich melden in Lohe bei 
8 5 =, W J en f Seidel. 

Pferde, cſen, 20 Kühe, 16 St .. ͤTT 
 Yungvieb, 1500 Schafe. Preis le Mile. Hotel Stadt Petersburg, 
2) Ein Rittergut, bart an der Oſtbahn, gel in beſter L kt 

deutſche Gegend, Areal 2784 Morg. incl.] gelegen in beſter Lage Dresdens, Heumar 
890 Morgen Wieſen Acker 1500 Morg. Sn Ber r 1 
Forſt 400 Morgen Eichen und Kiefern, Eee e deklalı Pa dich 
* 115 : Neu; et, empfehle 
Preis 125 Mille, Anzahlung 40 bis 50 paſſelbde einem geehrten reiſenden Publitum 


Mille. f 

4 8 3 zu recht öfterer Benutzung. Preiſe find als 

3) 855 ten gut, 1265 Morgen, Preis] dillig bekannt. er ſe fi 11 
F 3 Juni 1869, 


4) Ein Schulzengut, 460 Morgen, Preis Dresden, im 
24 Mille. 569] 
5) Ein Freigut, 619 Morgen, Preis 18 Mille. 
6) Ein Vorwerk, 419 Morg., Preis 32 Mille. 
Näheres bei J. F. Grimmig, Frankfurt 
an der Oder, Kroſſener⸗Str. 16. 


— — 


Agentur⸗Geſuch! 


Für Mannheim und Umgegend wird eine 
leiſtungsfäbige Feinſprit⸗Fabrik geſucht. Jede 
beliebige Referenz zu Dienſten. 

Offerten unter L. S. 75 Expedition der 
Breslauer Zeitung. [580] 


BEER GIER ˙ ! ES EEE 
gt einem gut rentirenden Kohlengeſchäft 
am hieſigen Bahnhofe wird ein Theilneh⸗ 
mer mit Capital geſucht 
Offerten unter 2. 
Breslau. 


E. Franke. 


erebro Tändstickor 
Paraffinerade Säkerheis- 
Tändstickor 


ohne Schwefel und Phosphor. 
p. 1000 Schachteln zu 6% und 6 Thlr., 
dergleichen ohne Phosphor mit Schwefel, 
p. 1000 Schachten zu 5% Thlr. 


Gewöhnliche Cerebro Tändstiekor mit 
Phosphor und Schwefel 
p. 5000 Schachteln zu 15% Thlr. 
Die Niederlage bei _ [1180] 


Ernst Keeius & Sohn 
in Frankfurt a. O. 


Ein Pferd mit Fohlen 


iſt zu verkaulen Neue Sandſtraße Nr. 14. 


IE M verlanen ur . 8 
ine tüchtige Erzieherin zu drei Mädchen, 
im Alter von 6—10 Jabren, wird vom 
I. October d. J. ab aufs Land geſucht. Ans 
meldungen nebit Abſchrift der Zeugniſſe, wenn 
möslich unter Veifügeng der Photographic, 
ſind mit den Zeichen N. N. 73 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Directrice⸗Geſuch. 


Für ein feines Putzgeſchä't in Dresden 
wird zum baldigſten Antritt eine ganz tüchtige 
Directrice geſucht. Adreſſen beliebe man ein⸗ 
zuſenden an 12001 

E. Mackenthum & Co., Leipzig. 


Eiug junge Dame, aus guter Familie, mit 
Euallen weiblichen Arbeiten vertrant, 
ſucht zum 1. September eine Stelle zur Unter 
ſtützung und Geſellſchaft einer Hausfrau oder 
einer einzelnen Dame. Näheres unter W. 
H. W. Glatz poste restante, 166] 


EFF A Aa Eee ie 
Eine gewandte Direectrice, 
aber nur eine ſolche, wird für ein feines 
Putzgeſchäft nach außerhalb 2 Antritt 
Auguſt oder September c. arauf Reflecti⸗ 
rende bel. ihre Adr. unter 2. Nr. 71 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung eizuſenden. [163] 


Eine gebiidete junge Dame ſucht Stel- 
lung in einem großen, feinen Haufe, als 
Ausgeberin, Oberaufſeberin u. ſ. w., jofort 
oder zum I. jeden Monats. Mündliche oder 
ſchriſtliche Offerten erbittet: A. W. Breslau, 
Gr. Fildgaſſe 28, 2 St. 577] 


— . Bee eh 
Für Schleſien wird ein routinirter Net 
ſender der dieſe Provinz fpeciell bereift, unter 
günſtigen Bedingungen für ein Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. Franco⸗Adreſſen 
A. B. 12 poste restante Berlin. 1044] 


10 poste restante 
[578 


Kragen 
ſind in allen Halsweiten wieder vor⸗ 
räthig zu den bekannt billigen Preiſen 


in der 
Erſten Breslauer Wäſche⸗Fabrik 
8 von star 1957] 


II. Schlesinger & Co. 


Schmiedebrücke 17/18, 
4 Löwen, 1. Etage. 


. . —— ——— — —-¾— 
Veachtenswerth. 
In einem der belebteſten Stadttheile Poſens 

iſt Familienverhältniſſe halber ein frequentes 

Specerei⸗Waarengeſchäſt mit guter Kundſchaft 

ſofort bei ſehr günſtigen Bedingungen zu ver: 

kaufen. Nähere Auskunft frınco poste rest 

Poſen L. J. 1004. Zwiſchenbändler verbeten. 


Gelegenheits⸗Käufe 
bei N. Ley. Neue Gaſſe Nr. 1. 
2 Nähmaſchinen 

(Bräuer & Weeler Willson) 


Preis 25 Thaler und 35 Thaler. 
3 ſilberne gute Uhren. [566] 


. — — a ei 
. 
euerfeſte Ziegel. 
Ich verkaufe beſte Chamdtt Ziegel 
ab Bahnhof Löwen mit 1544 Thlr., N 
ab Bahnhof Brieg mit 16% Thlr. pr. Mill. 


S. Schlesinger, 


ür ein neues Colonialwaaren⸗Geſchäft in 

Ba Daultſcin. 8 Bredlan wird ein 5 5 Bande ers 

3 dawa bei Kofel OS. | fahrener und gewandter Commis zum Antritt 

Deren Twarda ERofe dr: 1, ber Bees 8 A. Z. 4 1127 
. 1 1 ition der Breslauer Zeitung. 1113 

einen mit allen Ja in def ur a 8 

zum ſofortigen Antritt. Hauptbevinguugen 

3 gemäſteten u EN: 48] find ſchöne Handſchrift und Renntnib de 

ewicht 20 ir. Manufacturbranche. Bewerber ohne dieſe Er⸗ 


forderniſſe werden nicht berückſichtigt. [558] 
V. Mamroth, Wallſtraße 123. 


C 
ür mein Galanterie⸗, Kurzwaaren- und 
Möbel: Gefchäft ſuche ich einen ge⸗ 


Cour. Commiſſionsartikel ıc. 
für den Kreis Beuthen OS. 


übernim mt ein nachweisbar zuverläſſiger Kauf⸗ 


mann, der gut empfohlen und eaufiond: | wandten Commis mit ſchöner Handſchrift 
fähig iſt. Offerten sub A. A. No. 61. nimmt] zum ſofortigen Antritt. ve 1148] 
die Spb. ver Brest. Big. entgegen. [1046] P. Mühſam in Beuthen OS. 


Nr. 22 iſt der Zte Stod 
Tblr. zu vermiethen. Das 
Parterre zu erfahren. 


euſche⸗Straße 
für jährlich 110 
Nähere iſt daſelbſt 


. —— — 
ar freundliche Wohnungen find Ecke Feld⸗ 
und Vorwerksſtraße 32 zu Michaeli zu 


vermiethen. [554] 


Breslauer Börse vom 14. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


Inländisohe Fonda Neisse Briegerf4; Baier. Anleihe | — 


E Werder grüne Korbruthen ſind zu Ein Commis, Speceriſt, dem die beſte 
583) 


7 


Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ein val⸗ 
diges Engagement. Offert bitte man un 
Chiffre K. D. 59 poste restante Peisktetſcha 
niederzulegen. [176] 


— — —̃ —— 
Fun ein lebhaftes Colonial⸗ und Schnitt 

Waaren⸗Geſchäft Oberſchleſiens wird pr. 
15. Auguſt d. F. ein tüchtiger, ſolider Commid 
geſucht, welcher in dieſen beiden Branchen 
routinirt iſt und polniſch ſpricht. Adreſſen 
P. Z. 3 poste rest. Zabrze 08. : [167] 


ee TE BES Bee I a rs ET ES Eee 

in Commis, in der Tuch⸗, Manufackur⸗ 

und Modewaarenbranche gut routimirt, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ſofortiges 
En dagement. Beſte Referenzen ſtehen zut 
Seite. Gef. Offerten in dir Exp. der Bresl. 
Zei ung sub Chiffre J. K. 72. [560] 


r zen. 
Ein tüchtiger Bu halter mit ſehr guter 
Handſchrift und der franzöſiſchen Sprache 
nicht fremd, findet bei guten Empfehlungen 
im Tuch⸗Engros⸗Geſchäft Stellung. 
Offerten unter B. 74 in der Exped. der 
Breslauer Zeitung. [574] 


Ein, Landwirthſchafts⸗Beamte in den be⸗ 
ſten Jahren, welcher durch eine ununter⸗ 
brochene 30 jährige Thätigkeit ſich binreichende 
Erfahrungen geſammelt und die beiten Zeug⸗ 
niſſe, ſowie Empfehlungen als Landwirth, 
Kaſſenverwalter ꝛc. beſitzt, der polniſchen 
Sprache mächtig und cautionsfähig iſt, ſucht 
vom 1. October d. J. ein anderweitiges, wo 
möglich dauerndes Engagement. [170] 

Geneigte Offerten werden poste restante 
Landsberg O. S. unter Chiffre C. F. erbeten. 


De hieſige Beamten Poſten mit 120 Thlr. 
firum und 50 Thlr. Tantieme wird 1. Oc⸗ 
tober c. vacant. Nur der polniſchen Sprache 
mächtige anſpruchsloſe Bewerber ohne großen 
Familienanhang, die moraliſch und erfolgreich 
thätig find und deren Frau die Viepwirth⸗ 
ſchaft zu beſorgen geneigt iſt, wollen ſich mit 
Zeugnißeinfendung wenden an das Dom 


Nieboromig per Pildewig S. e. (103) 


J ſuche bald oder zum 1. October einen 


— 


mit den e forderlichen 


Ein Lehrling Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, findet Unterksmmen bei 5571 
S. Mugdan, Antonienſtr. 30. 


ür mein Mode⸗Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling zum ee 
Antritt. [169] 
Oppeln, im Juli 1869, 
Simon Fraenkel. 
1 Eue Neufger 


ewölbe per 1. October 
Näheres Büttnerſtraße 25 
15731 


Neue Weltgaſſe 
ſtraße 15 iſt 1 0 
u vermiethen. 
m Comtoir. 


:. . 
Neuſcheſtraße 13 iſt ein Geſchaſtslocal / 
worin ſeit 30 Jahren ein A Sud 
Eifengeihäft mik beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, nebſt dazugehörigen Remiſen per 
1, October zu vermielhen. Näheres Bütt⸗ 
nerſtraße 25 im Comtoir, [572] 


— . —— — Hà—— 
1 Laden mit Wohnung in Beuthen OS. 

. auf ſehr frequenter Straße, vorzüglich zu 
Colonialwaaren⸗ oder Deſtillations⸗Geſchäft 
geeignet, iſt per 1. October d. J. an einen 
ſoliden Miether zu vergeben. Näheres subB, 
No. 100 poste restante fr. Beuthen OS. 


.. — Sen ER 
In meinem Hauſe, Ring 198, bin ich Wil⸗ 

lens, den Laden, wo ſeit 16 Jahren, Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft betrieben, mit Wohnung und 
den übrigen Räumlichkeiten anderweit zu ber 


miethen. N. Sa 
Bunzlau, 13. Juli 1869. wände 


13. u. 14. Juli Ab. cu. Mg.5U. Nachm. 2u. 


Luſtdrudbeio“ 33203 331.0) 381778 
Luftwärme 418.0 121 55 107 
Thaupunkt +73 +88 +10,5 
Dunſtſättigung 43pCt, 73pCt. (ilpeét. 
Er 

0 eiter wolki l. 
Wärme d. Oder i N Br) 

Preise der uroalien. 


Foststellungen des pollz, Noramiszton 


and Wilh.-Bahn [444 — Russ. Boden. 1 
elsenbabz-Frloritäten, 6014. 5 r 85 = Cred,- Pfdb — Ero Bcheffel in Sgr.) 
und Paplergeld. d be MihE Lemb. - Czom — Waare feine mitilo ord, 
Preuss, Anl.5fj5 1013 G i + —— [Weizen weise 85-- 87 81 74 76 
do. Stastsanl df 984 G Dessen nd» 188. Divorsa Aotian. do. gelber 83-85 81 74 78 
do. do. 931 C. a » 8 5 Roggen. 67-69 65 59 63 
e n en hen Russ. Bank-Bil |77$ bz. resl.Gas-Act.|5 | — Gerste 51-53 49 46 48 
1802.66 * Oest. Wüährang |3144-82} bz. Minerva .... 15 [#24 B. Hafer ....... 42-43 41 59 
St.-8 Ful h JU81 B —— — schl. Fererrre ft — Erbsen. 65 69 63 60 2 
5 = Ta ei 1123 5 Bissnbaha-Stamm-Astisa. Schl. Zkb.-Act r] — 2 9 62 
. un Freiburger... j# |I11 E. do. 80. Prior [ü — „Notirungen der von der Handels- 
Pos. Pf. (alte) 4 | — do. neues If B. Schl. Bank. |5 [120-} b.. ammer ernannten Commission 
Ar 0. Neisse Briegen4]“ — Oest. Credit 4 117g B. zur Feststellung der Marktpreise 
do. (neue)|t 84 bz. Deere n —— f 
Schles, Pfdbr 88 bz. G. Bei 8 a 5 82 6. Weenhsel- Course. Raps und Rübs en. 
do. LitA.fı 1385 B 5 m Pr K i 
dto, Lit, 0. ss bz, 5 K. Oderufer-B 5 11-3 bz. Antsterd. 250 fl 155 150 Pfd. . in Silbargr 
do, Rustiea).14"| — Wilh. Bahn [4 [1065 ba. G. do. 2500 Winter, Magen, 440 — = 
do. fw — Warsch.-Wier | a Bomann eek 
4. As. = pr. St. 6ORS|5 |574 B. Dotter En 
do, - Lit.C 4 139% bz — Lend. 1 L. Stel us 
8 — 3 bz. Ausländische Fands. a Bun 18 Er FRI 
N 36 B Amerikaner. 8 [37% bz. B. 5 be ündizungspzeiss 
8.Prov.-Hilfah |} | — bal lend Mi b er für den 15, Juli 
Freibrg. F 26. oln. Pfandbr |t | — 5 ) B 
do. 40. Js 6. Fobn.Lgn-Sch 15 [j8K B, deen 100 n 8 e een Bes 
0. s 6. Krakau 08. — 5 Rüböl 12 i ; i 
Obrechl.Preu afl 44 b B. |Srak.08.Pr-A % | — 3 re, Spiritus 1678 
do do. J 8. Oest. Nat. Anl ii | — Die Bö Yan ala ddr Bear + 
do. do [41394 8. Suberrente |# | — ie Börsen-Commission. onnotiz von Kartoffelspiritus 
do. do, 81 bz. G. do. 60er Loose] 851 G. pro 100 Urt. bei 80 Ct. Trallesioen 
A. Oderufer |5 |965 ba. pr. St. 100 Pl 161 8. 1 6, 


— — ne nn 
Die Börse war matt und geschäftslos. Course im allgemeinen etwas niedriger. 


Verantw. Medacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


